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| Die Erpekiston iſt Birrenftrasse Ar. 20. 


N 65. Freitag den 17. März 1848. 


a ö Schleſiſche Chronik. 0 | 
Heute wird Nr. 22 des Beiblattes der Brest ıuer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Provinzial-Land⸗Feuerſocietät. 2) Sitzung der 
| —. Stadtverordneten am 6. März. 3) Communalberichte aus Striegau, Neumarkt. 4) Correſpondenz aus Breslau, Liegnitz, Oppeln, aus dem Krenzburger 
5) Feuilleton. : - 


Inland 


greifen wird, wie die Abgeordneten noch ergriffen wa⸗ der Geſchworenen baldigſt gekrönt zu ſehen. Die völlige 
Berlin, 16. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ ren, als fie uns die Kunde von dem großen, erhabe⸗ 


Gleichſtellung aller religiöſen Bekenntniſſe ohne ſtaatliche 


b R 5 | des ei ; z 
5. allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieutenant von | nen, ja heiligen Augenblick brachten, in dem das Herz iche Giälchtelung Ahere Beenner ti, eis des Erne e 
N. eben, Kommandeur der 16ten Divifion, den ro- unſeres theuren Königs die Herzen der Bürger Seiner mildern und verſoͤhnlicheren Geſinnung unſerer Tage, in der 
then 1 | 3 244 1. 3 3 age, e 
lan Adler⸗Orden Iſter Klaſſe mit Eichenlaub in Beil: treuen Vaterſtadt fo mächtig bewegt hatte. — Ober⸗ Sitte nden a ce e IE daß die 
van dem Domherrn Andrea de Jorio in Nea⸗ Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath hieſiger königl. gennkoften Befehränfungen fallen läßt. . W 
1 2 rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem gebeis Reſidenz.“ 995 . zoiaſſen Monarch, auf den in dieſem Moment ganz Deutſchland mit 
uftiz= und Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath Kinder: An Se. Majeſtät den König, unſern allergnädigſten geſpannter Aufmerkſamkeit ſeine Blicke lenkt, in Ueberein⸗ 


dann zu Arnsberg den rothen Adler⸗ Orden dritter Herrn. Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Konig AL ſtimmung wit feinem. vereinigten Landtage, in dieſer Rich⸗ 
laſſe mit der Schleife; dem penſionitten Bürgermei⸗ lergnädigſter König und Herr! Die ernſten und vert ang, tung vorſchreitet, dann wird Deutſchland auf der unerſchüt⸗ 
er Molz zu Trarbach, Regierungs⸗Bezirk Koblenz, nißvollen Ereigniſſe der legten Tags die von einem Lande terlſchen Grundlage gemeinſamer politischer Institutionen be⸗ 
und dem 1 Aa, MRegerungs⸗Bezir oblenz, zum andern ſich fortpflanzen, erfüllen die Gemüther mit ruhen; dann wird die glorreiche Erbſchaft des hochſeligen 
illau de zei⸗Direktor und Bürgermeiſter Flach zu einer Spannung, wie wir ſie noch niemals empfunden ha⸗ | Königs, der Zollverein, dann werden auch die hochherzigen 
1655 en rothen Adler- Orden vierter Klaſſe; dem ben, mit einer Erwartung der nahen Wiedergeburt des deut⸗ Abſichten für die Begründung eines deutſchen Rechts, die 
aiſerl. königl. öſterreichiſchen Kämmerer und Magnaten ſchen Vaterlandes, in der das gegenwärtige Geſchlecht fe, Ew. Majeſtät durch die von Preußen angeregte Berathung 


on Ungarn, Grafe 8555 33 Jabren der Zuſchauer der Ereigniſſe, die ungenutzte und eines deutſchen Wechſelrechts und Poſtvertrages an den 
garn, Grafen Dominick Bethlen von Iktär deshalb faft erſtorbene Thatkraft wiederfinden wird. Das gelegt haben, maͤchtig gefördert werden. Die Deutſchen Tee 


dus Siebenbürgen, ſo wi ee | j FR 
‚ fo wie dem Premier⸗Lſeutenant a. D. deutſche Volk empfindet es tief und ſtark, daß es reif und den die Stelle unter den Völkern einne ; 5 
1 N 28 7 F- 2 A S m ” 
an herzoglich braunſchweigiſchen Kammirkertn, Georg mündig geworden iſt, mitzuſitzen im Rathe feiner Fürften bührt. und hat Deutſchland, 115 bie FA bes 
en Miltitz zu Sieben⸗Eichen bei Meiffen, den St. und durch den würdigen Gebrauch der freien Preſſe von Bundestages eingeſteht, dieſe Stelle bisher nicht ein 
5 . | r zunehmen 
ö Jehanni = F 1 ſeinen geiſtigen und materiellen Bedürfniſſen Zeugniß abzu⸗ wußt, fo müſſen wir einen Theil d 4 10 
iter⸗Orden; desgl. dem evangeliſchen Küſter und legen. — e ch und Wille gewußt, fo müſſen wir einen Theil der Schuld in den Män⸗ 
chull s A ug legen. Ew. Majeftät Allerhöchſter Wunſch und Wille geln der Bundesverfaſſung ſuchen, und dürfen dem bewähr⸗ 
dt ihrer Henſchel zu Drewitz, Regierungs⸗ Bezirk war es, daß eine ſolche Zeit das preußiſche Volk nicht un⸗ ten deutſchen Sinne Ew Majeſt at werben daß dieſe Ber⸗ 
| Yun kurt, dem Chauſſeebau-Aufſeher Broeſicke zu vorbereitet treffen möge. Mit weiſer Vorausſicht haben Ew. faſſung in nächſter Zeit gekräftigt werde, um die Intereſſen 
Ara bei Norkitten und dem Berittſchuzen Puſch eat Gegen ee 8 der Nation im vollſten Sinne vertreten zu können. — Nur 
atersorth im Krei eiligenbeil das allgemeine 15 45 5 . er“ in einem Zwieſpalt mit dem übrigen Deutſchland erblicken 
hrenzeichen 9 2, ſe 8 Bear D 95 l höchſte Botſchaft vom 3. d. M. einen bedeutſamen Schritt wir eine ernſtliche Beſorgniß. Iſt erſt die innige Verbrü⸗ 
Vi ; fo wie dem Lieutenant a. D. Leonhard in der Entwickelung der verfaſſungsmäßigen Rechte des derung der deutſchen Stämme errungen, ja wird fie 
vetlei ar von Laviére die Kammerherrn-Würde zu preußiſchen Volks gethan. Die Aller höchſte Kabinetsordre erſt ofen und kraftig angeſtrebe, fo RR Falle me 
5 PR 2 1 i i 10 2 3 A 42 2 2 1 9 
digſt hen. — Se. Majeſtät der König haben allerymäs vom 8. März d. I, bringt uns ferner die freudige Nach: Krieges, fo fern derſelbe nicht in diplomatiſchen Verwicke⸗ 
Sg zseruht, dem Ritterguts⸗ Beſitzer Franz von richt, daß Ew. Majeftät Fürſorge die Hinderniſſe beſeitigt lungen, ſondern in der Verletzung des deutſchen Bodens fei⸗ 
nber g ipi im Kreiſe N i | hat, die ſich der Gewährung der feit einem Menſchenalter nen Grund hat, von einer Gefahr für Deutſchlands Fürften 
Anlegun g zu Kreſpitzſch, im Kreife Naumburg, die dem deutſchen Volke verbürgten Preßfreiheit bisher in den und Völker nicht mehr die Rede ſein. In tiefſter Ehrfurcht 
gen 9 9 des von dem Herzoge von Sachſen-Meinin⸗T Weg geſtellt haben. Wir ſehen dem verheißenen Preßgeſetz erſterden wir Ew. konigl. Majeſtät allerunterthänigfte, treu⸗ 
ſach beit ihm verliehenen Ritterkreuzes vom herzoglich in dem Vertrauen entgegen, daß es ſich auf die Beftrafung geborſamſte Oberbürgermeifter, Bürgermeister und Rath 
fen erneſtiniſchen Hausorden zu geſtatten „„ en yiene ea BR und Stadtverordnete zu Berlin. Berlin, 13. März 1848. 
8 er Augenblick drängt; jeder Tag bring 2 


zogin de königl. Hoheit die verwittwete Frau Großher⸗ eigniſſe, der politiſche Geſichtskreis kann ſich plötzlich verfin- 
ter, m Mecklendurg⸗Schwerin mit Prinzeſſin Toch⸗ ſtern und zur That herausfordern, noch bevor das Vater⸗ 
t 


1 } . ; 13ten d. land ſich im Rathe geeinigt hat. Die mannigfachſten Wün⸗ des 2 ) 

* ode wen 1 Ai Pi e en. ſche, Fragen uud Hoffnungen durchkreuzen ſich; das Miß⸗ in dieſer bewegten Zeit von Hand zu Hand entgegen⸗ 

hre e n nr 9 A , trauen in eine fraglich gewordene Gegenwart, der angſtliche nähmen, und es ſei Allerhöchſt Ihnen ein angenehmes 

Du onigl, Hoheit die Frau Herzogin von nhalt⸗ Hinblick auf eine ungewiſſe Zukunft lähmen den Verkehr, 
Durchlaunnd Höchſtdero Tochter, die Prinzeffin Agnes Handel und Gewerbe beginnen zu ſtocken, die Arbeit iſt bez | 


Se. Majeſtät geruhten hierauf im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes zu äußern: Se. Majeſtät fühlten die Bedeutung 
des Augenblickes; es ſei die erſte Adreſſe, welche Sie 


Gefühl, daß Sie von Ihrer lieben Vaterſtadt komme, 
die ſich auch in dieſer Zeit der Bewegung in erfreulich⸗ 


0 ucht, ſind nach Deſſau zurückgereiſt. AR 955 Said der Bahenben pet 9 — 1 05 Dale Tan e Ka F kön 
; 1 S Eu Hz fin; e Kri eſchleunigen, deren Folgen m iche Wei 0 . 1 

In, * 1 — 5 0 zu Faun er 1 eh a Folg 1 25 Stimmung unter dem Gefrierpunkte ſtehe, und erwäge 
Mi gierungs ⸗ Bezirke Erfurt, iſt unter dem ; f x 2 man dies, ſo ſei es anerkennungswerth, daß in einer 
Ben arz 1848 ein Patent auf eine Vorrichtung zur Unter dieſen umſtänden vereinigen ſich Aller Wünſche da⸗ Stadt von ſolcher Größe, in der es an reichlichen Ele⸗ 
dur egung der Schützen an Doppelwebſtühlen, in der hin, daß Ew. Majeſtät die ſchleunige Berufung des verei⸗ menten der unruhe nicht fehle, die Ordnung nicht er⸗ 
h ch eichnung und Beſchreldung nachgewieſenen Zu: | nigten Landtages zu befehlen geruhen mögen. Im Namen heblich geſtört ſei. Selbſt der geſtrige Abend konne 
benen etzu 98 9 unſerer Mitbürger, im Namen ihrer heiligſten und theuer⸗ dieſes Anerkenntniß nicht weſentlich trüben, denn bei 
dekannte ng und ohne Jemand in der Anwendung | ften Intereſſen legen wir Ew. Majeftät dieſe Bitte ans allen denen, auf deren Benehmen Se. Majeſtät Werth 
len r Theile zu beſchränken, auf acht Jahre, von Herz, um deren Gewährung wir unſern allergnädigſten Kö⸗ lege, wäre die ruhigſte und beſonnenſte Haltung zu er⸗ 


en ; die Gewißheit, daß Ew. Majeſtät Sich in jo ſchwierigen freut geweſen. — Was die Adreſſe ſelbſt betreffe, fo 

ee ertheilt worden. ; Zeiten mit den Männern umgeben werde, die durch ihre Be⸗ könne Se. Maj. nicht, wie es in andern Ländern Sitte 
mandeur der 5 men: Der General-Major und Com: | rathungen vom vergangenen Jahre die Achtung der Wohl⸗ ſei, darauf in wohl ſtiliſirter Rede antworten; nur im 
kenſtein 8 ten Diviſion, Fteiherr Roth von Schre- geſinnten erworben, die das preußiſche mit dem deutſchen Converſationston wollten Sie einige Bar erwidern. 
deiſter G on ünſter. — Der Vice Ober⸗Jäger⸗ Vaterlande unauflöslich zu verknüpfen begonnen haben, wird Zunächſt freuten Sie fi, auf die Haupt itte erwidern 
Meier raf von der Afſeburg⸗Falkenſtein, von Ruhe und Zuverſicht den Gemüthern, Sicherheit und Be⸗ zu können, daß fie bereits gewährt ſei. Die Einberu⸗ 
8 eisdorf. — Abgere ip. 1 % ſtand den Verhältniſſen des bürgerlichen Lebens wiedergeben. fung des vereinigten Landtages ſei feit mehreren Tagen 
Wlaats⸗Miniſter, Gr t: Se. Excellenz der geheime — Es giebt Zeiten, in denen neue Zuſtände unter der Hülle beſchloſſen, und das Berufungs⸗Patent bereits vollzo⸗ 
ebur 2 von Alvensleben, nach Mag: der alten reif geworden find, wo es der Anerkennung dieſer en. Mit Zuverſicht ſehe der König deſſen naher Ver⸗ 

g. Der Gene 9 er r Ve 
de . wal ⸗Major und C andeur der unwiderſtehlichen Thatſachen bedarf, wenn auch fernerhin in ſammlung entgegen, da ächt preußiſche Geſinnung in 
n Dwiſton, v jor und Commandeu ai . erhn i doe nu 

wiſion, von Voß, nach Erfurt geſetzmäßiger Entwickelung ſtark und beſonnen fortgeſchritten Tagen der Gefahr nigſten ſehlen werde. t 

Berlin, 14. März. t vollſter Offenheit und vollſtem Vertrauen würden Se. 


Reugir age an gerechnet, und für den Umfang des | nig und Herrn aus tiefbewegter Seele beſchwören. Schon kennen, und Sie feien über die Haltung der Bürger er⸗ 
n 


b 555 * werden ſoll. Eine ſolche Zeit iſt die unſrige und wir hal⸗ 0 
talen folgende Bekanntma a hieſißen Zeitungen ent⸗ ten es daher für eine heilige Pflicht, Wünſche und ueber⸗ Maj. dem Landtage entgegentreten. Ihre Looſung fei: 
2itte des Ober⸗Bürgermei ung: „Unter dem Vor⸗ zeugungen, die von Kommunen und Ständen ſchon ſeit Jah⸗ „freie BR 88 Fürſten;“ nur wenn beide 

Uhr ; er meitene hatte heute Mittags | ven ausgeſprochen worden find, in ſolcher Zeit Ew. Majeftät frei wären, u 20 ie wahre Wohlfahrt gedeihen! Die 
derordneine Deputation des Magiſtrats und der Stade; unmittelbar vorzulegen. — Was die übereinftimmende An⸗ anderen Bitten onnten nur durch den Landtag ihre Tö⸗ 
dem mieten hieſiger Reſidenz die Ehre, St, Majestät licht der Bürgerschaft vor allen Dingen als die unerlaßliche ſung Ber ein näheres Eingehen darauf fei daher 
ſchlordönfte die aus Verankaſfung der au a elk iat Vorbedingung einer gedeihlichen Zukunft betrachtet, iſt die t notbig. — Doch eines Ausdrucks der Adreſſe 
u ſſene Ad überreichen 9 der Zeitereigniſſe be⸗ Vollendung des preußiſchen Verfaſſungswerkes, deſſen allmä⸗ m 0 en Se. Majeftät erwähnen, desjenigen nämlich, 
Ulbien reſſe zu md „Se. Majeſtät ge⸗ liger Ausbau uuter den gegenwärtigen Umftänden die Stim⸗ welcher gegen die allmälige Entwickelung der Ver⸗ 
er Piz Rach einigen, die Geſinnungen und Hingebung mung mehr aufregt, als beſchwichtigt. Als einen treuen Ab⸗ faſſung gerichtet ſeiz dieſem könnten Sie nicht unbedingt 


beitreten. Es gäbe i i icht 

1 e gewiſſe Dinge, die ſich nicht über⸗ 
eilen ließen, wenn man nicht Gefahr laufen — ſie 
auf den Kopf zu ſtellen. — Das lehre ja auch die Ge⸗ 
ſchichte des Nachbarlandes, wo ſich innerhalb Menſchen⸗ 


ten der Berlins zu ihrem Könige dar druck der Volksmeinung und Volksgeſinnung können wir die 
un de ber⸗Bſir 2 dem Leben wen Wor⸗ Stände aber nur in dem Fall betrachten, wenn fie aus €" 
Des der Ad e Wort die Vorle⸗ ner angemeſſeneren, volksthümlichen Vertretung hervorgehen 
8 agiſt teffe in huldreichſten Worten zu geſtatten. und ein beſchließendes Votum bei einfacher Se nt 3 
wohl Aßtat beeilt ſich, feinen harrenden Mübürgern heſt erhalten. — Seitdem Ew. Majeftät durch die nd ft gedenken 15 beſchworene Verfaffungen einander verbrän 
wort Adreſſe, als die darauf ertheilte allergnädigſte rung der Oeffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens, zunächt hatten, wo erſt neuerdings das felbftgeichaffene Geb 
nagt, ler nützutheilen. — Wir halten uns über in hieſiger Stadt, eine Umgeftaltnng der e Se zuſammengefallen ſei. — Nicht in 6 Wochen dir 
“ dieſelb | Mitbü „anlaßt haben, hat ſich der Wunſch von Tage 55 . ein Haus bauen, welches zu bauen anderthalb Jahre 
ſelbe Begeiſterung unſere Mitbürger er: mermehr befeſtigt, auch dieſen Neubau durch das Inftitut erfordere; auch nicht auf Sand dürfe man es bauen, 


— SEE OR 


beſtehen folle! — „Kühn und bedächtig,“ 
bas ik die Leofingsworte jedes guten Neher 2 
geſtraft dürften fie nicht getrennt, nicht das Eine über 
dem Andern vergeſſen werden! Das wollten auch Se. 
Majeſtät nicht vergeſſen. — Die gute, alte deutſche 
Ordnung dürfe nicht unbeachtet bleiben; auch die Glie⸗ 
derung der Stände ſei deutſch; wer dagegen anſtrebe, 
der ſetze ſich Gefahren aus. Auch dafür fehle es nicht 
an Beiſpielen! Eben fo der Befis als althergebrachte 
Grundlage der Standſchaft komme in Betracht. Doch 
alles dieſes könne nur mit dem Landtag erledigt wer⸗ 
den, wie Se. Majeftät ihm vertraue, ſo möchte auch 
das Volk ihm vertrauen und „dadurch eine recht innige 
Vereinigung der Regierung, der Stände und des Vol⸗ 
kes erwirken.“ Dieſe Einigkeit müſſe das hoͤchſte Ziel 
des Strebens fein bis zum Landtage, während des Land⸗ 
tages. Nur durch feſtes Zuſammenhalten könne übri⸗ 
gens das Unheil vom deutſchen Vaterlande abgewen- 
det werden, welches der Revolutionskrieg über daſſelbe 
gebracht hätte! Se. Majeſtät mochten die Verantwort⸗ 
lichkeiten des Zwieſpaltes nicht über ſich nehmen. 
Was überhaupt Deutſchland betreffe, fo liege deſſen 
Schickſal nicht in Ihrer Hand, Alles aber, was Ihre 
Kraft vermöge, wollten Sie redlichſt und ernſtlichſt an⸗ 
wenden, damit auch dieſe Zeit der Kriſis zu deſſen Ei⸗ 
nigkeit, Kraft und Größe ausſchlage; ſie liege Ihnen 
fo nahe am Herzen, als diejenige Preußens. 

Schließlich geruhten Se. Majeſtät vie Deputation 
zu ermächtigen, die allerhöchſte Antwort ihren Mitbür⸗ 
gern mitzutheilen. 

5 Berlin, 14. März, Abends 11 uhr. Die Stadt 
bet heut Abend im Ganzen eine ruhigere Phpfionomie 
wie geftern. Etwa 600 — 1000 Perſonen hatten ſich 
vor den Zelten verſammelt, meiſtens Arbeiter; Reden 
im liberalen wie im conſervativen Sinne wurden ge⸗ 
halten. Etwa gegen 8 Uhr zog ein großer Haufe 
Menſchen, von Leuten geführt, die Stöcke mit weißen 
Schnupftüchern trugen, nach der Gegend des Schloſ— 
ſes; ſie ſtießen verworrenes Geſchrei aus. Sie wurden 
bald zerſtreut. In der Brüderftraße/ namentlich in der 
Neumannsgaſſe hieb die Kavalerie ſcharf ein. Die 
Gaſſenjungen hatten ſich dort den Spaß gemacht, aus 
den Brettern, welche die Rinnſteine bedeckten, Barrikad⸗ 
chen zu machen; auch bemerkte man quergelegte kleine 
Balken. Es kam zu ernſtlichen Verwundungen. Jetzt 
iſt Alles ruhig. Impoſante Truppenmaſſen umlager⸗ 
ten das Schloß. Alle Gutgeſinnten beklagen dieſen 
erbarmungswürdigen Straßenſkandal, der, wenn er 
nicht einen fo ernſten Hintergrund hätte, einer Garne: 
valspoſſe gliche. — Die Publikationen, welche die all⸗ 
gemeine preuß. Zeitung bringt, erregen die freudigſte 
Senſation. 

ch Berlin, 15. März, 4 Uhr Nachmittags. Es 
find leider geſtern Abend, namentlich in der Brüder: 
ſtraße, ſchwere Verwundungen von Perſonen vorgekom— 
men, welche das Publikum und die Bürgerſchaft für 
gänzlich unbetheiligt bei den Unruhen hält. Bereits 
ſeit heute früh bilden ſich Volkshaufen auf dem Schloß⸗ 
Platze. Die Brüderſtraße iſt gedrängt voll. Offiziere 
ſind leider bei hellem Tage inſultirt worden. Von po⸗ 
litiſcher Färbung nirgends eine Spur; aber Erbitterung 
gegen das Militär. Die Läden am Schloßplatze ſind 
geſchloſſen. Wie man hört, haben die Bürger und 
Einwohner der Brüderſtraße eine Deputation 
an den König geſchickt. Sie bitten dringend um 
keine Aufſtellung des Militärs für heute Abend. 


8 Berlin, 15. März, 7 Uhr Abends. Soeben 
wird an die Straßenecken eine von Herren v. Min u⸗ 
toli und v. Pfuel unterzeichnete Publikation an⸗ 
geſchlagen, des Inhalts, daß leider geſtern auß er 
den Unruhſtiftern mehrere friedliche Bürger 
verwundet ſeien, man habe zur Feſtſtellung 
der Vorgänge fofort eine Unter ſuchung ein⸗ 
geleitet und werde der Strenge des Geſetzes 
überall freien Lauf laſſen. Es wird dringend 
in jener Publikation zur Ordnung gemahnt, zu deren 
Aufrechthaltung die Vereinigung ehrenhafter 
Bürger das Ihrige beitragen fol. — Nur das Schloß 
iſt militäriſch beſetzt, ſonſt ſieht man keine Truppen. 
Große Volksmaſſen bedecken den Schloßplatz und die 
ſich auf ihn mündenden Straßen, wo bereits den gan⸗ 
zen Tag die Läden geſchloſſen ſind. Man vermißt ſehr 
Bürgergarden. Dieſe traurigen Vorfälle find für alle 
Gutgeſinnten ein neuer Antrieb, zu beſchwichtigen und 
die Lage der Regierung nicht zu erſchweren. 
8 Berlin, 15. März, Abends 10 Uhr. Auf 
Umwegen kann ich nur zum Eiſenbahnhofe eilen, wo 
ich Jonen über die unglücklichen Begebenheiten, die 
heute Abend hier ſtattgefunden, Bericht in Eile erſtatte. 
ereits als ich meinen letzten Brief zur Poſt trug, 
Gi 4 vor dem Schloſſe einen raſenden, erbitterten 
Mü Mr Betrunkene. Nirgends auf der Straße 

beſe as lediglich die inneren Räume des Schloſ⸗ 
— an aber kaum mehr im Stande war, den 
7 Gen der in das Schloß drängte. In 
der * ſah ich Barrikaden errichten von 
Balken, die quer über die Gaſſe gelegt waren, des⸗ 
gleichen von den Seuertienen, Die Sache wurde Ims 
mer ſchlimmer. Man hat drei Salden ab af f 
vor dem Schloſſe, in der Braderſtraße gt 7 — 
tkraudenbrücke. Leider find Todte und ſchwer Verwun⸗ 
dete vorhanden. Bei meiner Hinfahrt fand ich die 
übrigen Theile der Stadt, die ich berührte, ruhig. Hin 
und wieder Volksgruppen. 


+ Berlin, 15. März. Die Einberufung des 
vereinigten Landtages und die nun beſtimmte Ausſicht 
auf eine Umgeſtaltung des deutſchen Bundes haben in 
jedem wohlgeſinnten Bürger die zuverſichtliche Hoffnung 
erweckt, daß ſowohl die Intereſſen Preußens, als die 
des gemeinſamen Vaterlandes kräftig werden gewahrt 
werden. Die Beſorgniſſe, daß Preußen in ſeinem Ent⸗ 
wickelungsgange hinter den ſüddeutſchen Staaten zu: 
rückbleiben werde, ſind geſchwunden. Die kräftige Hal⸗ 
tung des einberufenen Landtages wird die Zuverſicht, 
welche die Gemüther jetzt wieder hebt, vollkommen 
rechtfertigen. Es hieße auch den geiſtigen Standpunkt 
des preußiſchen Volkes und den daſſelbe durchwehen⸗ 
den Geiſt gänzlich verkennen, wenn man annehmen 
wollte, daß Preußen ſeine hohe Beſtimmung in Bezug 
auf das große deutſche Vaterland nur einen Augenblick 
vergeſſen ſollte Die Preußen werden jetzt, wo es eine 
kräftige nationale Erhebung Deutſchlands und die Be⸗ 
feſtigung freier, dem gehobenen Nationalgeiſt entſpre⸗ 
chender Einrichtungen gilt, wahrlich nicht die letzten 
ſein. Fort darum mit allen Verdächtigungen und Be⸗ 
fürchtungen, die den ſo erfreulichen Geiſt der Einigkeit 
in Deutſchland nur ſchwächen können. Eintracht und 
gemeinſames kräftiges Fortſchreiten auf der Bahn der 
ſtaatlichen Entwickelung ſeien die Loſungsworte, welche 
alle Deutſchen als eine große Familie von Brüdern feſt 
umſchlingen. Unſer aller Streben ſei dahin gerichtet, 
daß Deutſchlands Einheit zu einer unwandelbaren, ſtrah⸗ 
lenden Wahrheit werde, in deren erhebendem und kräfti⸗ 
gendem Ganze die deutfche Freiheit ſich eine bleibende 
Wohnſtätte auf dem Grundpfeiler der Ordnung auf⸗ 
ſchlagen könne. Der mächtige Strom der deutſchen 
Völkerbewegung möge ſtolz und in majeſtätiſcher Ruhe, 
die Gauen Deutſchlands befruchtend und nicht verhee⸗ 
rend, in ſeinem der gewaltigen Flut des Geiſtes ent⸗ 
ſprechenden Bette dahinrollen. Nur auf dieſe Weiſe 
wird Deutſchland ſeine hohe Beſtimmung erfüllen und 
in naher Zukunft unter den Leitern der Geſchicke der 
Menſchheit ruhmumſtrahlt erblickt werden. — Man 
zweifelt hier nicht, daß dem vereinigten Landtage bei 
feinem Zufammentreten ſofort die Gewährung der zwei⸗ 
jährigen Periodizität werde eröffnet werden. Die vier⸗ 
jährige Periodizität zeigt ſich jetzt ſchon fo hemmend 
für die Geſetzgebung, die dadurch augenſcheinlich eine 
völlige Stockung erleidet, daß auch von unſern Staats⸗ 
männern die Haltbarkeit derſelben namentlich Angeſichts 
der gegenwärtigen bewegten Zeiten, entſchieden bezwei⸗ 
felt wird. Es iſt daher nicht zu erwarten, daß eine 
Beſtimmung werde aufrecht erhalten werden, welche mit 
den Bedürfniſſen des Staates im Widerſpruch ſteht 
und ohnedem in der Wirklichkeit fortwährend eine Aen⸗ 
derung erleiden muß. Es bleibt daher nichts übrig, als 
dem Drange der Intereſſen des Staates dieſe Beſtim⸗ 
mung mit Freuden zu opfern. — Der hieſigen Charité 
ſind nur zwei, jedoch bedeutend Verwundete bei dem 
vorgeſtrigen Auflaufe zur Behandlung übergeben 
worden. Es läßt ſich wenigſtens daraus ſchließen, daß 
die Angabe der Zahl der Verwundeten eine übertriebene 
iſt. Die obige Angabe iſt aus dem Munde eines der 
Vorſteher der Charite, 


Geſtern Abend fand im englifhen Haufe eine Ver: 
ſammlung faſt ſämmtlicher Buchhändler und Buchdrucker 
Berlins, unter dem Vorſitze des Hrn. E. S. Mitt: 
ler, ſtatt. Die Verſammelten vereinigten ſich mit all: 
gemeiner Akklamation in der Anſicht, daß jeder Auf⸗ 
ſchub der Gewährung einer lediglich durch das allge⸗ 
meine Straftrecht befchränkten Preßfreiheit — und 
wäre es nur ein Aufſchub um Tage — das buchhänd⸗ 
leriſche Gewerbe und die damit zufammenhängenden Ge⸗ 


ſchäftszweige auf das Gefährlichſte bedrohe. War die 
Lage unſerer Preſſe unter der Präventivgeſetzgebung 
ſchon immer eine mannigfach gefährdete, gedrückte und 
verkümmerte, ſo ſei ſie durch die plötzliche Wendung 
der Dinge in faſt ganz Deutſchland, zu einer völlig 
unhaltbaren und unerträglichen geworden. Die cen⸗ 
ſicte Preſſe ſtehe der uncenſirten gegenüber in Verach⸗ 
tung. Kein Schriftſteller, der ohne Cenſur zu ſchrei⸗ 
ben Gelegenheit finde, werde ſich der Cenſur unterwer⸗ 
fen, kein Leſer, der ein cenfirtes Tageblatt mit einem 
uncenſicten vertauſchen kann, erſteres beibehalten. In 
unſerer unmittelbarſten Nähe, gleichſam ver unſerer 
Schwelle, fei plötzlich die Preſſe frei geworden. Ein 
Schritt, und der Verlagsort ſei erreicht, wo der Schrift⸗ 
ſteller fin Werk ohne Cenſur gedruckt erhält; ein paar 
Stunden, und unſere Leſewelt habe die uncenſirt er⸗ 
ſchienenen periodiſchen Blätter in Händen. — Damit 
ſei denn dem Buchhandel und allen damit zuſammen⸗ 
hängenden Gewerbszweigen in Preußen das Urtheil ge: 
ſprochen, und zwar ein Urtheil, deſſen Vollziehung nicht 
in der Ferne liege. In dem gegenwärtigen Zeitpunkt, 
vierzehn Tage vor dem Beginn des neuen Quartals 
für die periodiſchen Schriften, wenige Wochen vor der 
Leipziger Oſtet⸗Meſſe, ſei der Schlag, welcher uns da⸗ 
durch trifft, daß wir unter unſern deutſchen Brüdern 
faſt die einzigen unter dem Zwange der politiſch zweck⸗ 
108 gewordenen Präventiv: Gefeggebung Zurückgebliebe⸗ 
nen find, für das buch händleriſche Gewerbe ein tödtli⸗ 


| 
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cher, tödtlich nicht nur moraliſch, nicht nur in del 
Würde unſerer Stellung, dem geſammten Deutſchland 
gegenüber, tödtlich auch materiell, indem dadurch die g“ 
werbliche Exiſtenz zu Grunde gerichtet werde. Jede 
verlorene Tag ſei hier eine neue uud ſchwerere Mi 
derlage in dem Kampfe der literariſchen Konkurrenz. 
Einſtellung von Verlagsunternehmungen habe ſchon 
gonnen und nehme mit jedem Tage zu, die dadurch 
beigeführte Stockung von Druckatbeiten mache tägli 
größere Maſſen von Arbeitern in den Druckereien fe 
und in allen den vielen mit dem Buchdruck verbund 
nen Geſchäſtszweigen brodlos. Es ſei daher dri 
nöthig, daß ein gemeinſamer und ſchleuniger Schritt 9“ 
ſchehe, um eine Aenderung dieſes Zuſtandes herbei! 
führen. — Die Verſammlung beſchloß auf den Bor 
trag des Vorſitzenden durch Acclamation eine Adr 
zur Darſtellung der Sachlage und mit der Bitte un 
ſchleunige Abhüfe an Se. Maj. den König zu richten 
ferner beſchloß fie mit ſehr überwiegender Majorit 
einen von einer kleineren Vorverſammlung, der um 
Anderen Hr. Commerzienrath C. F. W. Duncker M 
gewohnt hatte, bereits ausgearbeiteten Entwurf fogteid 
in Berathung zu nehmen. Der Entwurf wurde 
verſchirdenen Abänderungen genehmigt und von den 
weſenden ſogleich unterzeichnet. Auf den Vorſchlag de 
Hrn. Simion wurde noch eine Commiſſton ernanl 
um fernete geeignete Schritte in der Angelegenheit vi 
Buchhandels zu thun und erforderlichen Falls die © 
werbsgenoſſen wieder zu verſammeln. Dieſe Commi 
ſion bilden die Mitglieder der Vorverſammlung un 
einige neu hinzugewählte; ſie beſteht aus den He 
Berends, Beſſer, Comm.⸗R. Duncker, G. Julius, 9° 
feld, Mittler (als Vorſitzender), Petſch, Reimer, s 
Schultze, Simion, Sittenfeld, Springer. Dieſe Gi 
miſſion wird ſich zunächſt mit einer Petition berät! 
gen, welche dem Landtage durch einen der Abgeordal 
ten überreicht werden ſoll. (Berl. Z. H. 


Tilſit, 11. März. Heute marſchirte ein Theil M 
n Kriegsreſerve nach ihrem B. ſtimmung 
orte ab. 


Weſel, 11. März. Geſtern iſt hier der gut 
nant v. Bruſt vom 17. Inf,:Reg. plötzlich verha 
und feine Papiere find vom Militärgericht durchſu 
und dem Vernehmen nach zum Theile in Beſchlag 
nommen worden. Das Ganze ſoll eine Folge der 
retirung der Herren Anneke und v. Willich in si 
fein, mit denen v. B. allerdings in freundſchaftl 
Verbindung ſtand. — Allgemein belächelt wird 
Verſuch einer republikaniſchen Propaganda in Brüſſi 
welche ein paar Briefe mit unſinnigen Proklamatio 
an hieſige ganz achtungswerthe Bürger geſandt N 
die nicht begreifen, wie ſie zu der ſeltſamen Ehre 9 
kommen fein mögen, von jener Partei eine Zuſch 
zu erhalten. (Köln. 319.) 


Koblenz, 13. März. Die vorgeſtern von Well, 
hier eingetroffenen Jäger haben, nachdem ſie bau, 
angekommen waren, ſogleich Ordre erhalten, nad f 
lar zurückzukehren. Man bringt dieſe Gegenordre 
den bedenklichen Verhältniffen in Heſſen und mi 
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dern Gerüchten in Verbindung. — Geſtern fir 
viele Bewohner von hier, von Vallendar, Ehrend 
ſtein ꝛc. nach dem in der Nähe liegenden naſſauſſ 
Flecken Niederlahnſtein, um ſich dort der neuen Ful 
zu erfreuen. (Rh. u. Moſel / 


Köln, 13. März. Die Kölniſche ae 
eine Menge rheinifcher Städte auf, aus 
Adreſſen an Se. Maj. den König geſchickt worden | 


Ruſſiſche Offiziere, die ſich hier beſin 
wollen wiſſen, daß der Kaiſer ein Heer von 3 17 
Mann ſchlagfertiger Truppen nach der preu nt 
Gränze zu dirigiren nicht abgeneigt fei, ſobald m 
nen Angriff auf Preußen mache. Rußland hat 
Jahren ungemein gerüſtet, ohne Aufſehen zu aun 
Es hat über 20,000 Kanonen zu disponiren und 
Kavalerie bis auf 160,000 Mann gebracht. ft 
die ſämmtlichen Linien zuſammengezogen werden, us 
ſtehen 800,000 Mann Kerntruppen bereit, a 
erſten Wink ins Feld gegen jeden Feind zu 
Die Reſerve iſt eben ſo ſtark; die Landwehr aber 
weit ſtärker, und dann kommt das Kofakenihest ge 
80,000 Mann, an welche ſich alle die andern Ben 
ſtämme anſchließen, deren Zahl Legion heiß - 
wackeres Sümmchen! 


In Brüffel, Oudenarde und Aloſt pol net 
eine ſtarke Partei finden, die große Luft bezen 10 
Beiſpiel Frankreichs nachzuahmen und eine hole 
zu proklamiren. Sie wird ſcharf im Auge 9° 
da Mäner von Geiſt an der Spitze 9285 laben z) 

( 


fed. 


Breslau, 14. Mätz. Man ſagt von den arge 
bonen, ſie hätten Nichts gelernt und Mache enden 
ſo geht es auch manchem Zeitungs ⸗Korreſt kreich 
Die merkwürdige Erscheinung, daß in Fran 360 
einer jüdiſchen Bevölkerung, die etwa kaum den 
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Theil der Geſammtbevölkerung beträgt, unter den Männern 
der proviſor. Regierung Einer dem jüdiſchen Glaubens⸗ 
Bekenntniſſe angehört, daß außerdem der jetzt wieder 
freiwillig abgetretene Finanzminiſter gleichfalls Jude ift, 
dat dieſe Referenten nicht zu der ernſten Betrachtung 
veranlaßt, daß der nicht irre geleitete Volkswille nur 
die Tüchtigkeit, nicht das Glaubensbekenntniß achtet. 
elbſt die noch näher liegende Erfahrung im eigenen 
aterlande, wo überall die Aufhebung der auf religiöſe 
erſchiedenheit erbauten politiſchen Schranken verlangt 
wird, bleibt unbeachtet. Aber daß man an einer ein⸗ 
gen Anſtellung, welche von Eremieur ausgegangen, 
ein Aergerniß nahm, und zwar nicht, weil der Ange⸗ 
ellte (Rodrigues) ein Jude iſt, ſondern weil man 
eine Antecedentien nicht republikaniſch genug fand, und 
aß die Democratie pacifique, welcher ohnedies 
— Gang der proviſoriſchen Regierung nicht kommu⸗ 
iſtiſch genug iſt, deßhalb an Er. herummäkelt und gern 
auch frim jüdiſches Glaubensbekenntniß benützt, um ihn 
adurch vielleicht bei Einigen herabzufegen, dies erſcheint 
olchen Korreſpondenten ſehr wichtig; man wiederholt 
orgſam die Anklage, ſpricht von Kameradſchaften und 
2 Das ift, gelindeſtens geſagt, unbeſonnen in ei: 
er Zeit, wo man auf Einigung und nicht auf gegen⸗ 
tige Mißtrauen hinarbeiten ſollte. Iſt Arago nicht 
getadelt worden, weil er ſeinen Brüder alsbald 
zum Poſtmeiſter eingeſetzt? und iſt es nicht natürlich, 
aß in dem erſten Augenblick Männer in fo bedenkli⸗ 
er Stellung darauf denken müſſen, ſich mit Perſonen 
umgeben, auf deren Zuverläſſigkeit fie auch deshalb 
det nen können, weil ſie mit ihnen perſönlich befreun⸗ 
i find? Ich bin weit entfernt, Er. etwa Lamar⸗ 
oe oder Arago gleichzuftellen, aber von feiner Tüch⸗ 
18 hat er in der kurzen Zeit ſeiner Verwaltung 
’ ängliche Beweiſe abgelegt, und daß man von der 
ahalnden Anklage jenes Blattes nirgends im Volke 
— genommen, iſt eine ernſtere, aber auch erfreuli⸗ 
* 8 Lehre, als jene vereinzelte Anklage, welche auch 
Daß in untergegangenes Vorurtheil ſich anklammert. 
— Elſaß bei jeder Bewegung religiöſe Reibungen 
— dort auch nicht ſelten zwiſchen Pro⸗ 
if ein Zeichen Katholiken blutige Kolliſionen entſtehn, 
Arüchgeblied n daß jene Miſchprovinz in ihrer Bildung 
g geblieben iſt; die beliebten Wendungen vom „Aus⸗ 
augen der Bauern“ gehören eben blos den Berichter⸗ 
tern an, die auch die neueſte Geſchichte durch die 
rille des Mittelalters ſehn. Solche Tiraden haben 
de Kraft verloren. Man iſt jetzt zu der Erkenneniß 
2 gelangt, daß keine Freiheit möglich iſt, wenn 
— Religionsgeſellſchaften von ihr ausgeſchloſſen fein 
get und auch den Juden wird man mit in Ausſicht 
Wag in Pöbel⸗Exceſſen nicht mehr bange machen. 
das Volk gegenwärtig will, das wiſſen wir, das 
tie t freventliche Willkür, das iſt geſetzlich garan⸗ 
Freiheit Aller. Geiger. 
Fr Deut ſchland 
Mitte ankfurt, 13. März. Seit dem 12ten d. M. 
ſche 98 weht von dem Bundespalaſt auf der großen 
ag heimergaſſe die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne, 
geg ichen der Anerkennung von Seiten des Bundes⸗ 
a Allg. Pr. Z.) 
M 2 (Allg ö 
dert ünchen, 11. März, Abends. Fürft Ludwig v. 
beid ingen-Wallerſtein iſt ſeit dieſem Mittag feiner 
den Minifterpoften enthoben. Das Portefeuille des 
iniſteriums des königlichen Hauſes und des Aeußern 


— einftweilen Baron v. Berger, der frühere Mini: 
Tull ent Baierns in der Schweiz, und das Porte⸗ 


— des Miniſteriums des Innern für Kirchen- und 
Juſti angelegenheiten Hr. v. Beisler, der Verweſer des 
zminiſteriums. Daß Fürſt Wallerftein ſich nicht 
mehr mehr auf ſeinem Poſten halten könne, war ſeit 
aber ochen ſchon vorauszuſehen; welcher Umſtand 
in dial nächſt ſeine plötzliche Enthebung veranlaßte, iſt 
Ü em Augenblicke nicht bekannt. Wir ſagen: plöt⸗ 
der Furt bung. denn einige Stunden zuvor ſcheint 
in je fie ſeloſt nicht geahnt zu haben, da er noch 
Studen Vormittagsſtunden in den Kaſernzimmern des 
dieſelben b orps gegenwärtig war, als der Kronprinz 
wird wohl Be Der nahe bevorſtehende Landtag 
ftlärung — wie über noch manches Andere, 
von weitern en Es verbreiten fin. Gerüchte 
ferien Außer Senden Veränderungen in den Mi: 
man jet die — ſchon bekannten Namen nennt 
burg Grafen vercher Geſandten in Berlin und Peters⸗ 
dacht f ua und Bray, denen Po:feuilles 
rde fein f. 8 t auch heißt es, Fürſt Leiningen 
den. — ar — wie we duttrachs ernannt wer⸗ 
eit K 
a ſind, werden die nächſten Ruhe — — 
9 (Nürnb. K.) 
(vom 11. März) ent: 
Inn daß der Miniftervermefer des 
v. Berks „auf fein geſtelltes allerunterthänig⸗ 
Herium Mühen” der Verweſun dis genannten Mini: 
Venttig, enthoben und zum Staatsrathe im außeror⸗ 
wer den Dienſte ernannt, und Frhr. v. Thon⸗Ditt⸗ 
kauen“ f von Sr. Majeſtät in ibn geſetztes Ver⸗ 
dum d um Staaterath im ordentlichen Dienſte und 
iniſterverweſer des Innern ernannt worden iſt. 


Die Aug. Ztg. enthält folgenden halboffiziellen Ar⸗ 


un 


Das Regierungsblatt Nr. 


Nor offizielle Anzeige, daß 
An 


halt 


641 
tikel: Es ſtand in dieſem Blatte die Sage: „Baiern 
habe die Republik Frankreich anerkannt.“ Se. 
Majeſtät der König wünſcht Friede mit Frankreich, 
ohne daß ſolches von deſſen Regierungsform abhängig; 
ſollte es jedoch gegen Deutſchland eine aggreſſive oder 
Gebietsausdehnungs⸗Politik annehmen, fo wird Baiern, 
ſeinen Pflichten treu, den letzten Blutstropfen vergießen 
für des deut chen Vaterlandes Unabhängigkeit und Inte⸗ 
grität.“ 8 


Aſchaffenburg, 11. März. Geſtern Abends kam 
eine Staffette von Miltenberg hier an, welche ſchleu⸗ 
nigſt militairiſche Hülfe verlangte. Eine ſehr große 
Anzahl Bauern aus dem Odenwalde und aus dem 
Badiſchen hatte ſich vor der Stadt gelagert und gedroht, 
ſie in Brand zu ſtecken. Ein Haus außerhalb der 
Thore ſollte bereits angezündet worden fein. Noch ge⸗ 
ſtein Nachts um 10 Uhr ſind 100 Mann mit 4 Offi⸗ 
zieren auf einem beſenderen Dampfſchiffe dahin abge⸗ 
gangen. (N. K.) 


Stuttgart, 10. März. Während unter der Bür⸗ 
gerſchaft die einhellige Abſicht ſich kund giebt, das neue 
Miniſterium mit allen Kräften zu unterſtützen, dringen 
die betrübendſten Nachrichten vom Lande zu uns. Im 
Jaxt⸗ und Kecherthale, dem alten Heerde des Bauern: 
kriegs, wiederholen ſich die Scenen einer Zeit, welche 
300 Jahre hinter uns läge, hätten die mediatiſirten 
Fürſten und die ehemalige Neichsritterfchaft, ſtatt ſich 
allem Anſinnen auf Ablöſung zu widerf.gen und auf 
ihre durch die Bundesakte und die Bundssoerfammlung 
geſchützten drückenden Privilegien zu pochen, dem wohl⸗ 
gemeinten Rathe gefolgt, den alle in die Ferne blicken⸗ 
den Männer ihnen wiederholt und öffentlich ertheilten. Der 
Bauernkrieg iſt förmlich wieder entbrannt. 
Das ſchreckliche Loſungswort: Krieg den Schlöſſern! iſt 
bereits durch die Einäſcherung einer Zahl derſelben 
durch bewaffnete Banden von Bauern zur gräuelhaften 
Wirklichkeit geworden. Der Aufſtand iſt in den Be⸗ 
ſitzungen der Fürſten von Hohenlohe entbrannt. Das 
Schloß und die Domänenkanzlei zu Niederſtetten, Haupt⸗ 
ort der Hohenlohe-Bartenſteinſchen Beſitzungen, wurde 
zuerſt von den wüthenden Bauern angezündet; alle 
Grundbücher, alle Dokumente der fürſtlichen Kanzlei 
planmäßig in die Flammen geworfen; alle fremden 
Löſchmannſchaften mit Gewalt vertrieben. Ihm iſt, 
wie man heute erfährt, wenige Tage darauf das Schloß 
und die Domänenkanzlei der Fürſten von Hohenlohe 
zu Oehtingen gefolgt. Tauſende von bewaffneten Bauern 
ſollen in das Städtchen eingedrungen und unter dem 
Rufe: Nieder mit Hohenlohe! das ſchreckliche Werk 
vollbracht haben. Die obrigkeitliche Gewalt mußte der 
Empörung weichen. Das Schloß der HH. von Ell⸗ 
richshauſen zu Aſſumſtadt, das der HH. von Berlichin⸗ 
gen zu Jaxthauſen (des alten Götz Schloß, des Füh⸗ 
rers im Bauernkriege des 16. Jahrhunderts!) — Alle 
find. zu Aſche verwandelt. Durch den ganzen Jaxt⸗ 
grund bis hinab zur Tauber brauſt und wüthet der 
Bauernaufſtand. Man hat in aller Eile 2000 Mann 
Soldaten von Ludwigsburg und Heilbronn dahin abge⸗ 
ſchickt; aber was wird das nützen, wenn die Empörung 
ſich über Hunderte von grundherrlichen Dörfern aus⸗ 
breitet, wie es den Anſchein hat? Das neue Miniſte⸗ 
rium hat eine ſchwere Aufgabe dadurch bekommen, und 
die unſelige Unthätigkeit feiner Vorgänger in der Ablö⸗ 
ſungsfrage hinterläßt ihm ein erſchreckendes Inventarium. 
Um fo kräftiger und energiſcher müſſen ſich alle diejenigen 
um es reihen, denen das Wohl, die Ruhe und die 
Freiheit des Vaterlandes ernſtlich am Herzen liegt, und 
jeder frühere Parteikampf muß alsbald aufhören, denn 
Niemand kann ſich darüber täuſchen: „das Vaterland 
iſt in Gefahr.“ 


Nachſchrift. Eben gehen Nachrichten ein, daß 
auch auf dem Schwarzwald ernſte Bauernunruhen aus⸗ 
gebrochen find, Unter ſolchen Umſtänden wird das 
Geſetz über Volksbewaffnung vorerſt ſich wohl auf die 
Bewaffnung der ſtaͤdtiſchen Bürger beſchränken müſſen. 

(Deutſche 3.) 


Aus den beunruhigten Landestheilen gehen dem 
Schw. Merk. unterm 12. März Mittheilungen zu, 
welche jedoch keineswegs ſo beſtimmte Nachrichten ent⸗ 
halten, wie ſie zur Beruhigung wünſchenswerth wären. 
In einer Mittheilung heißt es: Jaxthauſen iſt kei⸗ 
neswegs, wie man verbreitet hatte, abgebrannt, wohl 
aber ſehr bedroht. Die an Baden von Würtemberg 
übergegangenen Orte Keſſach und Roſſach find auf 
geſtanden und verlangen von ihren Grundherrſchaften 
das an fie ſchon längere Zeit bezahlte Ablöſungsgeld 
baar zurück, weil jetzt bie Zeit gekommen fei, wo fit 
ohnehin davon frei würden, und wollten durchaus die 
Dokumente verbrennen. Die Gutsherren haben ſich an 
den Geheimenrath gewendet und um Beiſtand gegen 
die aufſtändiſchen Bauern, auch in Berlichingen und 
Zırth ufen, gebeten. Gegen das Rentamt in Me 
fen zog eine Rotte, die Gültbücher verlangend. Gleiche 
Forderungen ſtellten andere an das v. Gemmingenſche 
Rentamt in Widdern, ohne Exceſſe zu verüben. In 


der Nacht auf den 14ten kam ein Reitender um den 
andern in Neckarsulm an, um Hülfe vom k. Oberamt 
zu verlangen, es wurde Militär von Heilbronn regul⸗ 
ritt. Möge es ihm gelingen, die Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtelen! — In den Oberämtern Künzelsau und 
Oehringen ſind nach Mittheilungen, die geſtern A bend 
(11.) ankamen, keine Gewalthandlungen gegen Perſo⸗ 
nen und Eigenthum vorgefallen. Dagegen nahmen in 
Ingelfingen die Bauern aus dem Oehringenſchen Archiv 
Akten und drohten in Oehtingen, wenn ſelbige ihnen nicht 
bis Montag ausgeliefert würden, fie ſelbſt zu nehmen. 
Ihre Beſchwerde iſt die, daß vielfach Akten nicht zur 
Einſicht der Bauern gelangen, wenn fie ihnen Günſtl⸗ 
ges enthalten. — Angeſichts der betrübenden Vorgänge 
in Niederſtetten und in anderen Theilen unſeres Krei⸗ 
ſes macht das Auftreten der Landleute im Kirchber⸗ 
giſchen einen um ſo erfreulicheren Eindruck. Schon 
am Donnerſtag dem Iten war in Roth am See auf 
der dortigen Verſammlung von den Abgeordneten von 
angeſehenen Mitglieder des Bauernſtandes dringend zur 
Mäßigung und Geſetzlichkeit ermahnt worden, und 
wurde eine weitere Verſammlung auf Freitag den 10. 
nach Landſiedel feſtgeſetzt. Von da zog nun an dieſem 
Tage Nachmittags eine große Schaar Landleute nach 
Kirchberg vor das Rathhaus, um ihre Wünſche und 
Beſchwerden vorzubringen, aber in ſolcher Ordnung, 
daß Alle zuvor ſelbſt ihre Stöcke und Pfeifen in den 
Häuſern abgaben und die ganze Menge faſt lautlos 
harrte, was ihre Sprecher ausrichteten. Mit erfreulis 
chem, rühmenswerthen Zuvorkommen ward eine Depu⸗ 
tation vor dem Fürſten ſelbſt geladen, und der würdi⸗ 
ge, menſchenfreundliche Herr hatte, dem Vernehmen 
nach, die Freude, eben in ihrem Auftreten die Bürg⸗ 
ſchaft zu finden, daß in ſeinen Beſitzungen die Ruhe 
geſichett ſei und auf dem Wege des Vertrauens auch 
die Schwierigkeit der jetzigen Zeit ſich überwinden lafs 
ſen. Auf dieſe Weiſe allein kann die jetzige Bewegung 
eine geſegnete werden und dem Freunde des Vaterlan⸗ 
des und unſerer großen deutſchen Sache, dem alle Un⸗ 
geſetzlichkeiten unendlich wehe thun müſſen, muß es zur 
größten Freude gereichen, daß unſer Bauernſtand fo 
ehrenwerth ſich zeigt und eine neue beſſere Zukunft auf 
gutenr Wege anbahnen hilft. Möge dieſes ſchöne Bel⸗ 
fpiel nicht das einzige fein! : 


Darmftadt, 12. März. Am Ilten befanden ſich 
unter dem Einlauf der zweiten Kammer Anträge des 
Abgeordneten Zitz auf Anerkennung der franzs⸗ 
ſiſchen Republik, Losſagung von den Wiener Be⸗ 
ſchlüſſen, bezüglich der Standesherren, und Kaſſirung des 
mit dem Fürſten von Thurn und Taxis abgeſchloſſenen 
Poſtle henvertrags. Derſelbe Abgeordnete entwickelte ei⸗ 
nen Antrag auf Entfernung des Prinzen Emil und 
des früheren Kanzlers von Linde aus der erſten Kam⸗ 
mer und von allem Einfluß in Staats = Angelegenhei⸗ 
ten. Der Antragſteller behauptet, daß trotz der ges 
machten Conceſſionen die Aufregung, namentlich in 
Rheinheſſen, ſich nicht legen werde, bis jene beiden 
Herren, welche Ruhe und Eintracht ftören, entfernt 
würden. Miniſter v. Gagern bemerkte: er finde es 
bei den jetzigen Umſtänden natürlich, daß das Volk 
mißtrauiſch ſei; aber wenn man annehme, daß die 
Räthe des Mitregenten nicht Macht hätten, das Rechte 
und Gute durchzuführen, ſo müſſe er dieſes für ein 
Mißtrauen svo tum halten und ſeine Miſſion als 
geendet anſehen. Er verſichert mit Wärme, daß er 
das vollſte Vertrauen des Mitregenten genieße, und daß 
auch Prinz Emil von der Nothwendigkeit des neuen 
Sypſtems vollſtändig überzeugt und zu deſſen Unterſtüz⸗ 
zung bereit ſei. So habe die erſte Kammer auch gleich 
die vorgelegten drei wichtigen Geſetzentwürfe (Aufhe⸗ 
bung des Polizeiſtrafgeſces und der Cenſur, freies Pe⸗ 
titions- und Verſammlungs recht) angenommen. Rhein⸗ 
heſſen fei der Freiheit, aber auch der Ordnung und 
Geſetzlichkeit ergeben. Nie werde eine Proferiptionss 
maßtegel erfolgen, fo lange er im Amte fei. Auf den 
Wunſch des Miniſters nahm Zitz den Antrag zurück 
da er kein Mißtrauensvotum gegen die Regierung volle. 
Bezüglich der Anerkennung der franzöſtſchen Republik 


bemerkte Herr v. Gagern, daß der Geſandte derſel⸗ 
ben bereits mit ihm in Verbindung getreten fei, un d 
die Anerkennung ſofort erfolgen werde, da er 
für jedes Volk das Recht anerkenne und vindicire, 
feine Geſchicke ſelbſt zu beſtimmen. Auf die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens zähle er feſt. (Heſſ. u. Berl. Bl.) 
Dresden, 13. März. Se. königl. Majeſtät haben 
den Staatsminiſter von Koenneritz aus dem Staats⸗ 
dienſt entlaſſen.) — Se. königl. Majeſtät haben auch 
die Entlaſſung der Staatsminiſter von Zeſchau, von 
Wietersheim, von Carlowitz und von Oppell beſchloſ⸗ 
ſen, zugleich jedoch angeordnet, daß ſie die ihnen über⸗ 
tragenen Departements fo lange fortführen ſollen, bis 
die ihnen des baldigſten zu gebenden Nachfolger einge⸗ 
treten ſein werden. , (Leipz. 3.) 
* Dresden, 14. März (Nachmittags). Als die 
Nachfolger der abgetretenen Miniſter werden durch das 
Gerücht bezeichnet: Dr. Braun, bekannt als Präſi⸗ 
dent der zweiten Kammer, welcher das Minifterium des 
Innern, Dr. Zſchinsky, welcher die Juſtiz, Sieg: 
mann, welcher das Kriegsminiſterium, Proleſſor Hof: 
rath v. d. Pfordten, welcher das Kultusminiſterium, 
und v. Beuſt, welcher das Aeußere, v. Ehrenſtein, 
welcher die Finanzen erhalten ſoll. 
Kaſſel, 12. März. Die heutige Kaſſeler Zeitung 
enthalt folgende kurfürſtliche Proklamation: 
„Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm I., Kur⸗ 
fürft und ſouveräner Landgraf von Heſſen ꝛc. ꝛc. finden uns 
allergnädigſt bewogen, zu den durch Unſere allerhöchſte Ver⸗ 
kündigung vom Tten d. Mts, erlaſſenen Beſtimmungen fol: 
gende weitere Zuſagen zu ertheilen: 1) Bei der Beſetzung 
aller Miniſterien, ſoweit dieſe nicht neuerdings bereits ge: 
ſchehen, werden Wir darauf Bedacht nehmen, Männer, wel⸗ 
che das Vertr aun des Volkes genießen, dazu zu berufen. 
2) ueber die Bewilligung vollſtändiger Preßfreiheit haben 
Wir bereits heute eine Verordnung erlaſſen. 3) Es wird 
für alle ſeit dem Jahre 1830 bis hierhin begangenen politi⸗ 
ſchen Vergehen, inſoweit ſolche nicht durch die Beſtimmung 
in $ 126 Abſchn. 4 der Verfaſſungsurkunde von dem lan⸗ 
desherrlichen Begnadigungsrechte ausgenommen find, voll 
ſtändige Amneſtie bewilligt. Zur Herbeiführung einer glei⸗ 
chen Amneſtie auch hinſichtlich der auf den Umfturz der Ber: 
faſſung zc. gerichteten Unternehmungen ſoll der dermaligen 
Stände⸗Verſammlung alsbald ein Geſetz vorgelegt werden. 
A) Wir gewähren vollſtändige Religions: und Gewiſſens⸗ 
heit und deren Ausübung. 5) Alle den Genuß verfaſ— 
ungsmäßiger Rechte, insbeſondere des Petitions⸗, Eini⸗ 
gungs⸗ und Verſammlungs⸗RNechtes beſchränkenden Beſchlüſſe 
wollen Wir hiermit aufheben. 6) Die durch Unſere Ver⸗ 
kündigung vom 7ten d. M. zugeſicherten und in Beziehung 
auf die Uns vorgetragenen Deſiderien weiter erforderlichen 
Geſetz⸗Entwürfe ſollen der dermaligen Stände-Verſammlung 
vorgelegt werden. 7) Wir werden dahin wirken, daß bei 
dem Bundestage National⸗Vertretung eingeführt werde. Ur⸗ 
kundlich unter Unſerer e e Unterſchrift 
egeben zu Kaſſel, am 11. März 1848. Friedrich Wil⸗ 
elm. vt. Baumbach. — »t. Morchutt. (Hierauf folgt 
e von gleichem Tage, welche die Cenſur auf⸗ 
hebt und Preßvergehen bis auf weiteres an die gewöhnli—⸗ 
chen Strafgeſetze verweiſt.). 8 
Der Ober⸗Bürgermeiſter Eberhard zu Hanau iſt 
zum Regierungsrath und proviſoriſchen Vorſtand des 
Miniſteriums des Innern ernannt. N 
Hanan, 13. März. Geſtern Abend bis tief in 
die Nacht war die Stadt glänzend erleuchtet und heute 
Vormittag durchdonnern tauſend Freudenſchüſſe die 
Stadt. Die Freiſchaaren ſind noch bewaffnet. Das 
3. Infanterie⸗Regiment wird unter dem Geläute aller 
Glocken und mit klingendem Spiel hierher zurückkehren; 
dann beginnt unmittelbar darauf der Gottesdienſt. Es 
iſt Alles in Freude; doch hat die Stadt noch ein kriege⸗ 
riſches Ausfehen, E. 3.) 
Luxemburg, 10. März. Geſtern iſt die erſte 
Verſtärkung der Beſatzung angelangt. Gegen 120 bis 
140 Artilleriſten, denen noch mehrere folgen werden. 
Auch die Infanterie⸗Reſerven werden erwartet, durch 
deren Ankunft die 5 hier garniſonirenden Bataillons 
die Kriegsſtärke von 1000 Mann erhalten werden. 
Die Beſatzung wird dann gegen 6000 Mann ſtark fein. 
Sobald die Verſtärkungen alle eingetroffen ſind, wird 
Se. k. H. dir Prinz Friedrich hierher kommen. An 
der Verpalliſadirung wird eifrig gearbeitet, ſonſt deutet 
kein äußeres Zeichen die ununterbrochene milltäriſche Thä⸗ 


tigkeit an. h. Beob.) 
e Altona, 13. März. Heute wurde in einer Bül⸗ 
ger⸗Verſammlung eine Petition an den König beſchloſ⸗ 


die bertits nach Kopenhagen abgeſandt worden iſt, 
Fee auf leldeuge Mirderperfteung unbedingter 
Preßfreiheit, auf ſofortige Wledetrherſtellung unbedingter 
Verſammlungsfreiheit mit Redefreiheit, auf ſofortige 
Bewaffnung aller waffenfähigen Bürger angetragen und 
die Herſtellung einer geſonderten ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Serfaffung, auf freieſter volksthümlicher Grundlage, mit 
pe zortlichkeit der Miniſter, gehandhabt von einer 
gemeinſchaftlichen ſchleswig⸗ holſteiniſchen Stände-Ver⸗ 
ſammetung 3, Herſtellung einer Repräſentation des 
raue Volkes beim deutſchen Bunde; die Herſtellung 
bes ne ttsverfaflung mit dem Prinzip 
Kiel, 13. Merz, n Uhr iſt eine 
a” 105 aber anch benen Sie hat uns ein 
reßgeſetz oder eigentlich drei Preßgeſt f 
5 * e Ara er Ar ee 
auenburg, dem Imdalte nach foſt übereinftimmend. 
7) Wie bereits unſer Dresdener Korreſpondent in der geſtr 
Bresl. Zeitg, gemeldet. b 


Dieſes Geſetz aber iſt dem in Dänemark geltenden 
Preßgeſetz ganz nachgebildet. Es genügt ung. keines: 
wegs, ſo wie es bekaantlich den Dänen auch lange 
ſchon nicht mehr genügt hat. Dieſes Geſetz bietet gar 
keine Gewähr für eine freie Preſſe. — Ein Gerücht, 
welches hier geſtern eine große Aufregung verurſachte 
und nach welchem der dänifche Staatsrath, allein mit 
Widerſpruch des Grafen Moltke, die Incorporation 
Schleswigs beſchloſſen und nur der König ſeine Ge⸗ 
nehmigung ſich noch vorbehalten haben ſollte, können 
wir, nach glaubhaften Quellen, als ganz unbegründet 
und den Urſprung deſſelben als durchaus aproktyphiſch 
bezeichnen. Wenn ein ſolcher Gewaltſchritt auch von 
manchen Mitgliedern des Staatsraths beantragt ſein 
und ſelbſt lebhaft gewünſcht werden mag, wenn ein 
großer Theil der Bevölkerung Kopenhagens auch Alles 
aufbieten mag, um ihn herbeizuführen: ſo iſt derſelbe, 
nach den letzten authentiſchen Berichten aus Kopen⸗ 
hagen, noch nicht geſchehen, und hoffen wir, daß der 
König niemals eine Maßregel ſanctioniren werde, welche 
ſeinen eignen Anſprüchen zufolge dem Rechte wider⸗ 
ſtreitet und welche in den Herzogthümern das Signal 
ſein würde zu einer Bewegung, deren Ende und Re⸗ 
ſultat nicht abzuſehen iſt. Eben ſo unbegründet wird 
ein anderes, ſich heute aus Briefen von Berlin hier 
verbreitendes Gerücht fein, daß ein in Neu-Ruppin 
garniſonirendes Regiment Preußen in Holſtein einrücken 


folk. (Börſenhalle.) 
DODeſterreich. 
[Amtliche Mittheilungen.] 
I. Se. k. k. Majeſtät haben folgendes allerhöchſte 


„Kabinetsſchreiben an den Oberſten Kanzler allergnädigſt 
zu erlaſſen geruhet: 

„Ich habe die Errichtung einer National: 
garde zur Aufrechthaltung der geſetzmäßigen Ruhe und 
Ordnung der Reſidenz und zum Schutze der Perſonen 
und des Eigenthums, und zwar unter denGGar antien, 
welche ſowohl der Beſitz als die Intelligenz dem Staate 
darbieten, genehmiget und gleichzeitig Meinen Oberſt⸗ 
jägermeiſter und Feldmarſchall⸗Lieutenant, Erneſt Gra⸗ 
fen von Hoyos, zum Befehlshaber der Natio⸗ 
nalgarde, zu deren Organiſirung ſogleich die nöthigen 
Einleitungen zu treffen ſind, ernannt. — Ich erwarte 
von der Treue und Ergebenheit Meiner Untecthanen, 
daß ſie dem, ihnen hierdurch bewieſenen Vertrauen 
entſprechen werden. Wien, am 14. März 1848. 
Ferdinand.“ 

Im Laufe des 14. Marz ſind hier nachſtehende 
Bekanntmachungen erſchienen: 

„Die gegenwärtigen Ereigniſſe berühren das 
Wohl des Staates eben ſo wie der Stadt Wien, ſie 
bedürfen einer beſonnenen Entwickelung, und es iſt 
daher im Intereſſe der Geſammtheit und der Einzel⸗ 
nen von höchſter Wichtigkeit, daß Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit bewahrt werden. Dies fordert das 
allgemeine Beſte, dies fordert die Ehre der wackern 
und patriotiſchen Bewohner Wiens. — Zu dieſem Bes 
hufe haben Se. k. k. Majeſtät bereits die Bewaff⸗ 
nung der Studirenden allergnädigſt zu geſtatten, 
und die Erwartung auszuſprechen geruht, daß alle 
Bürger durch Einreihung in die Bürgercorps dieſe 
möglichſt verſtärken, und zur Erhaltung der Ruhe 
kräftig mitwirken werden. — Dieſe Maßregeln, dieſe 
heilſamen Beſtrebungen der Studirenden und der Bür⸗ 
gerſchaft müſſen aber auch von allen übrigen Be⸗ 
wohnern Wiens thätigſt unterſtützt wer⸗ 
den. — Es werden daher alle Hause und Fa⸗ 
milienvater, alle Inhaber von Fabriken und Werkſtät⸗ 
ten aufgefordert, ihre Angehörigen und Untergebenen, 
inſofern ſie nicht zur regelmäßig bewaffneten Einwoh⸗ 
nerſchaft gehören, zu Hauſe zu erhalten, um die Men⸗ 
ſchenmenge auf den Straßen nicht zu verwehren, wo⸗ 
durch die wünſchenswerthe Geſtaltung der Dinge ge⸗ 
hindert, oder doch vielleicht verzögert werden könnte. 
Die Behörden und die achtbare Bewohnerſchaft Wiens 
werden keine Anſtrengungen ſcheuen, ſie rechnen auf 
das gemeinnützige Zuſammenwirken Aller. — Wien, 
am 14. März 1848. — Johann Talatzko Fehr. 
v. Geſtieticz, k. k. niederöſterreichiſcher Regierungs⸗ 
Präſident.“ 

III. „Se. Majeſtät der Kaiſer haben die Be⸗ 
wegung des geſtrigen Tages durch Gewährung 
einiger Ihm vorgebrachten Bitten, in der fe⸗ 
ſten Hoffnung und im Vertrauen auf die ihm von 
den Ständen, den Bürgern und dem akademiſchen Senate 
gegebene Verſicherung zu gewähren geruht, daß dadurch 
die Ruhe und Ordnung ohne weitere Anwendung der 
Waffengewalt hergeſtellt werden wird. Heute wer⸗ 
den abermals Bitten geſtellt und die näm⸗ 
lichen Zuſicherungen wiederholt, obgleich die 
Dinge ſich noch beunruhigender geſtalten als geſtern. 
— Die Feſtigkeit des Thrones wäre erſchüttert, wollten 
ſich Se. Maß. abermals täuſchenden Hoffnungen hin⸗ 
geben. Die zeit gemäßen Einrichtungen, welche 
Se. Maj. fo eben in Ueberlegung nehmen laffen, kön⸗ 
nen während des Zuftandes der Aufregung unmöglich 
berathen werden, noch weniger ins Leben treten, es 
liegt daher im Intereſſe der Bittenden ſelbſt, ſich ru⸗ 
hig zu verhalten und dadurch den Zeitpunkt möglicher 
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Gewährung herbeizuführen. — Feſt entſchloſſen, die 
Würde Ihres Thrones nicht zu gefährden, — Se. 
Maj. die Wiederherſtellung und Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung Sr. Durchlaucht dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Alfred Fürſten v. Windiſchgrätz zu über⸗ 
tragen und demſelben alle Civil: und Militärbehörden 
unterzuordnen geruht, mit gleichzeitiger Uebertragung 
aller zu dieſem Zwecke nothwendigen Vollmachten. — 
Se. Majeſtät erwarten von der ſtets bewährten Treue 
und Anhänglichkeſt der geſammten Bürgerſchaft, 
daß fie, vereint mit ihren tapfern Truppen, 
die Beſtrebungen zur Wiederherſtellung der öffentlichen 
Ruhe mit allen ihren Kräften unterſtützen werden. — 
Wien, am 14. März 1848. — Johann Talatzke 
Freiherr von Geſtietiez, k. k. niederöſterreichiſcher 
Regierungspräſident.“ 

’ „Se. Maj. haben die Errichtung einer Na⸗ 
tionalgarde zur Auftechthaltung der geſetzmäßigen 
Ruhe und Ordnung der Reſidenz und zum Schutze det 
Perſonen und des Eigenthums, und zwar unter den 
Garantien, welche ſowohl der Beſitz als die Intelligenz 
dem Staate darbieten, zu bewilligen geruht, und ve 
ſehen ſich von der Treue und der Ergebenheit Ihtit 
Unterthanen, daß fie dem Ihnen bewieſenen Vertrauen 
entſprechen werden. — Zugleich haben Se. Majeſtil 
Ihren Oderſt⸗Jägermeiſter und Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Grafen von Hoyos zum Befehlshaber der National 
garde ernannt. — Wien, am 14. März 1848. — 
Johann Talatzko Freiherr von Geſtieticz, k. f. 
ni, deröſterreichiſcher Regierungspräſtdent. 

V. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben 
die Aufhebung der Cenfur und die als ba“ 
dige Veröffentlichung eines Preßgeſetzes 
allergnädigſt zu beſchließen geruht. — Wien; 
am 14. März 1848. — Johann Talatzko Freihelk 
v. Geftieticz, k. k. niederöſterreichiſcher Regierungs⸗ 
Präſident. 


[Mittheilungen der Wiener Blätter.) 

(Deſterr. Beob.) Durch eine Bewegung in den 
Gemüthern der Einwohner Wiens ift eine Verän- 
derung in der Verwaltung dieſes Landes her 
beigeführt, welche in dem naturgemäßen Gange der cus 
ropäiſchen Länder zu liegen ſcheint. Die Cen ſur i 
beſeitigt; die Preſſe iſt freigegeben. — Von 
uns ſelbſt hä gt es jetzt ab, ob dieſer Fortſchritt zum 
Segen oder zum Nachtheil für Oeſterreich gereichen ſo 
Iſt es heute unſere Pflicht, die ruhige, woblüberlegte 
Beſeitigung fo mancher Gebrechen und Uebel 
ſtände unterſtützen zu helfen, fo liegt es uns nicht 
minder ob, uns und allen Zeitgenoſſen die große Wahr; 
heit vor Augen zu halten: daß, fo wie Defterreich ſeine 
europäifhe Stellung und feine Ehre in der Geſchichll 
zu vertreten hat, gleichzeitig auch die Welt und Deutſch⸗ 
land insbeſondere, ein großes, einiges und zeitgemäß 0 
ordnetes Oeſterreich nicht entbehren können. — it 
ſchätzen uns glücklich, dem Ausland berichten zu können 
daß diefe Stimmung in den beiden jüngſt verwichenel 
Tagen in allen Klaſſen der Geſellſchaft die unbedin 
vorherrſchende war, und daß die tiefe, innige Anhä 
lichkeit an das allerdurchlauchtigſte Kaiſerhaus, welch 
Gut und Blut für die Erhaltung dieſer Monarchie 9“ 
gen jeden äußeren Feind einſetzen würde, nicht eine 
Augenblick erſchüttert war. 

(Wiener 3.) Wir glauben es unſern Leſern paul! 
dig zu fein, die Ereigniffe, welche in den letzten Tagen 
die Hauptſtadt in eine ungewöhnliche Aufregung versch. 
haben, in Kürze darzuſtellen. Der auf den 13. d. au 
deraumte Zuſammentritt der nieder ⸗öſterr. Lon 
ſtände, welcher, wie verlautet, bauptſächlig 
den Zweck hatte, eine an den Thron zu bei 
gende Petition um zeitgemäße Reformen W 
namentlich um Aufhebung der Cenſur ul 
Herſtellung eines Rechtszuſt andes in 55 
Preſſe in Berathung zu ziehen, hatte ſchon m, 
rere Tage vorher alle Gemüther heftig ergriffen. i 
mit Zaufenden von Unterfchriften, vorne 
lich aus dem Bürgerftande bedeckte Ade 
welche die Wünſche des beſonnenen und A 
triotiſch geſinnten Theiles der Bebölker! 
Wiens ausſprach, wurde bereits am 11.008 
ſtändiſchen Verordneten⸗ Kollegium übe 
reicht, und von demſelben freundlich entgegengenaml 
— Den 12. Früh hatte ſich die geſammte 1 ‚| 
rende Jugend, unter Zuziehung der Schüler Its 
politechniſchen Inſtitutes, in der Unive N 
halle verſammelt, und ebenfaüs eine Schrift "(ir 
worfen, welche ihre Wünſche, ungefähr im 
chen Sinne mit jenen der Bürgerſchaft, zu * es / 
nen gab. Den akademiſchen Autoritäten gelang 
die aufgeregte Jugend zu beſchwichtigen, indem or, 
eine Deputation derſelben erbötig zeigte, die cute 
ſene Petition perſönlich in die Hände Seiner end) 
niederzulegen, was auch noch am felben Tage 3 hal 
um 6 uhr erfolgte. — Den 13ten Morg ener 
ten ſich die Studirenden abermals in der Une 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 3 
tätshalle verſammelt. Von dort aus zogen fie in größ⸗ 
ter Oldnung, aber unter dem Zuſammenfluſſe einer be⸗ 

utenden Menſchenmenge, in das ſtändiſche Haus, wo 
e Deputation derſelben vor die verſammelten Land⸗ 
nde beſchieden wurde, um dieſen ihre Wünſche dar⸗ 
ulegen. Mittlerweile hatte ſich der Hofraum des ſtän⸗ 
diſchen Hauſes ganz mit Menſchen gefüllt; auch in der 
errngaſſe, auf der Freiung, dem Hofe, dem Vauplatze 


damit bis 
bindungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich die Na⸗ 
tionalintereſſen nicht ganz unbewahrt bleiben. — Die 
Erregtheit der Geiſter iſt noch beſtändig im Wachſen, 
und es müſſen baldige Konzeſſionen eintreten, ſoll der 
in den Gemuͤthern angehäufte Zündſtoff nicht zum 
Ausbruch kommen. Fortwährend werden Verſammlun⸗ 
gen und Berathungen gehalten, ſo im großen Aula⸗ 


Überen ſich zahlreiche Veiſammlungen, unter denen Saal, wo 2000 Studenten anweſend waren, von de⸗ 


einzelne Redner auftraten, welche zu ſeſtem, inni⸗ 
den Anſchließen an das geliebte Kaiſerhaus aufforderten, 
Aber zugleich die durch die Zeitverhältniffe dringend ges 
erten Aenderungen im Verwaltungs⸗Syſteme ans 
4 ten. Um die aufgeregten Maſſen zu beruhigen, 
Mſchloſſen ſich die Herren Stände, ſich zu Seiner 
0 gjeſtät zu begeben, und die Wünſche des Volkes an 
— Thron zu bringen. Während dem geſchah es, daß 
sn ein unglückliches Mißverſtändniß die im 
fraume des ſtändiſchen Hauſes verſammelte Menge 
3 einer tumultuariſchen Etrbrechung einiger Thüren und 
lartrümmerung der Einrichtung mehrerer Gemächer ver⸗ 
tet wurde. Unterdeſſen waren von Seite der Regie⸗ 
dung ernſte militäriſche Maßregeln ergriffen, die Thore 
tadt für Fahrende geſperrt, die Baſtejen mit Ka⸗ 

en beſetzt, ſolche auf mehreren Plätzen aufgefahren 
As eben fo mehrere Plätze und Straßen mit Truppen⸗ 
lungen beſetzt worden. Die beſonders in der Um: 
n des Stindehaufes hin- und herwogende Volks: 
düse benahm ſich im Ganzen ruhig und gemäßigt. 
er kam es dennoch an einigen Orten im Laufe des 
derbmittags zu einem bedauerlichen Zuſammenſtoße, 
wie mehreren Menſchen das Leben koſtete, 
— zu Ehren des Militärs bemerkt werden muß, 
ae demſelben durchweg nur dort von der Waffe 
Thörl e wurde, wo es dazu durch förmliche 
lichkeiten herausgefordert war. — um 5 Uhr war 
Univerſitärshaue abermals ganz mit Studenten 
geſüut, und eine neuerliche Deputation, unter Anführung 
N Rector magnifieus nach Hofe abgeordnet, um die be: 
wobte Lage der Hauptſtadt darzuftellen, und weiteres Blut⸗ 
wsießen zu verhindern. — Gegen Abend wurde end: 
Dit unferm geſtrigen Blatte beiliegende Kundma⸗ 
(die 8 des niederöſterreichiſchen Regierungs⸗Präſidiums 
tunſelbe iſt der Redaction der Bresl. Zeg. nicht zuge⸗ 
breit en) allenthalben vertheilt, und bald darauf ver⸗ 
te ſich die Nachricht, daß Fürſt Metternich 
telle in die Hände des Kaiſers niedergelegt habe. 
ends war die ganze Stadt wie durch einen 
ſchlag glänzend erleuchtet. Die Nacht ging im 
n derfeiben auch ziemlich ruhig vorüber. Jahl⸗ 
atrouillen der Bürgergarde, verſtärkt 
tende ſchnell in Reihe und Glied getretenen Studi⸗ 
rudi durchzogen die Straßen und wurden überall mit 
grüßt dem Wehen der Tücher und unendlichem Jubel be⸗ 
Kin, In den Vorſtädten und außerhalb der 
N ſollen leider bedauerliche Exceſſe vorgefallen fein, 
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Nabe 
don Res Verſammlungen, Einberufung 
Nonarcheſanden aus allen Provinzen der 
Rebenfändern mit Ausnahme von Ungarn und feinen 
Einigkeit und & Dadurch hofft man, Oeſterreich jene 
dig bedarf, en zu verleihen, welcher es nothwen⸗ 
in Hülfsquellen die Auslande gegenüber die den gro: 
ng einzunehmen efes Kaiferftaated entſprechende Stel⸗ 
de wird die underbeß urch Befriedigung dieſer Wün⸗ 
\ liche Treue, mit welcher der 


reicher an ſeinem an 
gt, nur noch mehr effet weden Herrſcherhauſt 


(Correſponde 
Wien, 12. März.) D 1 ö 
0 „ Der k. franzöſiſche Bot⸗ 
date Graf Flahault, ein eftiger dee 6% 
lud „nen Königs, hat vor feiner Abreiſe nach Eng⸗ 
een zuch mit dem Fürſten Metternich einen hifi 
Wahr uſtritt gehabt, wobei er dem Lezteren bittere 
fkngnPeiten fagte und ihm namentlich vorwarf, durch 
fi, Ye hftug auf Guizot den Sturz der Dy na⸗ 
„Jans herbeigeführt zu haben. Der Legations⸗ 
ben dieſes Schreiben, da es unbegreiflicherweiſe 


komm deute mit den Briefen vom 15. in unſere Hände 
Mint, als verſpaͤtet 1. Red. 


2 
ih fter 


nen auch mehrere das Wort ergriffen; die meiften Bel 
falls⸗Bezeugungen erntete Profeſſor Hye, der mit hin⸗ 
reißender Wärme und Begeiſterung ſprach, während 


Profeſſor Endlicher, ein Günſtling Metternichs, ei⸗ 


nen itoniſchen Ton anzuſchlagen verſuchte, der mit In⸗ 
dignation zurückgewieſen wurde. Später ward die Pe⸗ 
tition unterſchrieben und von einer Deputation ſosz leich 
Se. Maj. dem Kaifer überreicht. Wie ſchon erwähnt 
worden, wird in derſelben den politiſchen Refor⸗ 
men überhaupt das Wort geredet, allein vorzugs⸗ 
weiſe eine Umgeſtaltung des Studienweſens und 
vollſtändige Lehr = Freiheit angeſtrebt. Sehr ber 
achtenswerth iſt bei allen dieſen Vorgängen die Hal⸗ 
tung unſerer Polizei, welche ſonſt immer raſch zur 
Hand ift, ſobald es fih um Unterdrückung liberaler 
Beſtrebungen handelt, diesmal aber ganz und gar paſ⸗ 
fio bleibt, obſchon derlei Verſammlungen und Kollektiv: 
bitten dem beſtehenden Geſetz entgegen ſind und folg⸗ 
lich verboten werden müßten. Einen Augenblick foll 
Graf Sedlnitzky, an ſolche Erſcheinungen nicht ge: 
wöhnt, entſchloſſen geweſen fein, alle Manifeſtationen 
mit Polizeigewalt niederzuhalten und alle jene Vereine 
zu ſchließen, in denen Petitionen angeregt würden, doch 
von der Macht der Bewegung und der Einſtimmigkeit 
der Geſinnungen unterrichtet, trat der Polizeiminifter 
von dieſem Vorhaben zurück und werden dem ſchwellen⸗ 
den Reformdrang keinerlei Hinderniſſe in den Weg 
gelegt. An die Stelle des zum k. k. Staatsminiſter 
ernannten und zum Chef der italieniſchen Hofkanzlei 
zu Verona beſtimmten Grafen Montecuculi-La⸗ 
derchi ſoll der Hofrath Graf Breuner von der k. 
k. Hofkammer im Münz⸗ und Bergweſen zur Würde 
eines Landmarſchalls der Landſtände von Niederöſter⸗ 
reich erhoben werden. Graf Breuner iſt der Sproſſe 
eines uralten Adelsgeſchlechtes und überaus reich, da⸗ 
bei ein Freund ſtändiſchen Lebens und von ihm ging 
im verfloſſenen Jahre der Antrag wegen der Vertre⸗ 
tung des Bürgerſtandes am Landtage aus. Jüngſt 
ſollte im Concert spirituel die ruſſiſche Volks- 
hymne vorgetragen werden. Kaum hatte die Muſik 
begonnen, ſo erſcholl allgemeines Ziſchen, Murren nnd 
Gepolter, ſo daß die Inſtrumente verſtummen muß⸗ 
ten. r 

T Wien, 13. März. Die Lofung des Aufruhrs 
iſt: „Es lebe der Kaiſer“ — „Nieder mit Metternich 
und dem Bürgermeiſter“, „öffentliche Rechnungslegung 
über die letzten zwei Staatsanleihen“ und „öffentliches 
Gericht“, dann „Preß- und Religionsfreiheit.“ — Alle 
Baſtionen ſtehen voll Geſchütze und die Bedienung mit 
brennenden Lunten dabei, die öffentlichen Auffahrten 
find durch frifh aufgeworfene Bruſtwehren geſperrt. 
Die nicht eingetheilte Artillerie iſt mit Gewehren be⸗ 
waffnet und macht Patrouillen. Ein Dragoner-Ritt⸗ 
meiſter hat einen Studenten verwundet, augenblicklich 
riß man ihn vom Pferde und ſetzte den Verwundeten 
darauf, der dann durch alle Gaſſen geführt wurde. — 
Burian, ein 22jähriger Pole, iſt der Volksredner. 
Alle Thorr ſind geſperrt, Niemand darf herein, hinaus 
Alles. Der Bahnhof iſt mit Kanonen beſetzt. Die 
Vorſtädte ſind noch ſcheinbar ruhig geweſen. Alles 
fürchtet die heutige Nacht. 

D Wien, 14. März. Der nachſtehende „Auf⸗ 
ruf an die Bürger Wiens,“ der im juridiſch⸗ 
politiſchen Leſeverein geſchrieben und in Hirſchfelds 
Buchdruckerei gedruckt worden, iſt das erſte hierorts 
ohne Cenſur erſchienene Flugblatt. „Bürger von 
Wien! Das Volk hat geſtern lang unterdrückte 
Wünſche laut werden laſſen, und Ihr wißt alle, wie 
darauf geantwortet wurde! — Bürger und Freunde! 
Von heute an haben wir eine ſolche Antwort nicht 
mehr nicht zu fürchten, um ſo mehr ſtehen unſere 
Wünſche an der Pforte der Erfüllung! Laſſen wir 
ſie Da nicht ſtehen! Welche Hinderniſſe uns auch 
noch entgegentreten mögen, das Recht und die Zeit iſt 
für uns! — wir dürfen nur wollen, und wir wer⸗ 
den haben! — Aber wir müſſen wiſſen, was wir 
wollen! — Hört den Grund dafür! — Man ſagt, 
vor Allem muß Ordnung und Sicherheit ſein; aber 
ich frage, wodurch wollt Ihr dieſe herſtellen? Wieder 
durch Waffengewalt, wie es geſtern verſucht wurde! 
— Man hat die Wirkung gefehen! — Alſo wodurch? 
— Antwort: Nur durch Einigkeit! — „Aber ich 
frage weiter: Wodurch wollt Ihr die Einigkeit begrün⸗ 


Sekretär Cavainagh beſorgt inzwiſchen die Geſchäfte, den? — Antwort: Nur dadurch — daß Alle in dem, 
zur Wiederherſtellung der diplomatiſchen Ver⸗ 


was ſie wollen, übereinſtimmen. Soll man aber 
darin übereinſtimmen, ſo muß man wiſſen, was man 
will! — Die Punkte, in denen ſich die Wünſche Aller 
vereinigen, müſſen auch Allen bekannt, müſſen die 
Fahne fein, um welche ſich alle wahren Freunde des 
Volks und des öffentlichen Wohls ſammeln können! — 
Mitbürger! Es kann über dieſe Punkte kein Zwei⸗ 
fel mehr fein! Wir haben fo viele Jahre lang erfahs 
ren, was uns fehlt, was uns drückt — das ge⸗ 
nügt, um zu wiſſen, was uns jetzt Noth thut! — 
Es thut Uns aber Noth vor Allem, „Freiheit der 
Preſſe,“ damit die guten Bürger ihre Beſchwerden 
und Wünſche offen ausſprechen können, und keiner 
Aufſtände dazu bedürfen! — Ihr wißt, daß bereits 
nicht nur dieſer erſte Punkt, ſondern auch die ſo drin⸗ 
gende nöthige allgemeine Bewaffnung uns zugeſtanden 
iſt, durch Errichtung einer Nationalgarde unter dem 
fo hochgeachteten Grafen Hoyos! — Indem wir dies 
mit dem freudigſten Danke annehmen, kann es uns doch 
nur eine Aufforderung ſein, weiter zu gehen zu dem, was 
nicht minder Noth thut, und ebenſo allgemeiner 
Wunſch iſt — das iſt eine billiger und gleichmäßiger ver⸗ 
theilte Beſteuerung; und die Hauptſache hierbei: öf⸗ 
fentliche Rechenſchaft über die Verwendung 
der Abgaben, alſo Verantwortlichkeit auch 
der höchſten Staatsbeamten!— Eine ſolche Verant⸗ 
wortlichkeit der Beamten vor dem Volk kann nicht ſtatt⸗ 
finden, wenn nicht das Volk wirklich vertreten iſt, durch 
erwählte Männer aus ſeiner Mitte, welche öffentlich die 
allgemeinen Intereſſen ſchützen und ſördern! — Alſo 
eine allgemeine, wahre und öffentliche Volksvertretung, 
keine geheimen Stände! — Bürger! Damit ſind die 
Fundamente für Eifüllung aller andern gerechten Wünſche 
des Volkes gelegt. — Haben wir wahrhaft volksthüm⸗ 
liche Vertreter, fo werden dieſelben nicht ermangeln, fo: 
fort auf Vermingerung des ſtehenden Heeres in Fries 
denszeiten, ſo wie auf Verminderung der übermäßi⸗ 
gen Auslagen dafür zu dringen! — Dieſelben werden 
nachdrücklich wirken für Verbeſſerung des Gerichts⸗ 
weſens, für Freihet des Glaubens — für Hebung des 
öffentlichen Unterrichts, der Gewerbe und des Handels, 
ſowie für alle andern zeitgemäßen Bedürfniſſe des Vol⸗ 
kes! — Bürger! Hüten wir uns, daß wir nicht zu 
viel verlangen und nichts Unzeitiges! Aber laſſen 
wir auch nicht Tage der Erfüllung vorübergehen, welche 
oft in einem halben Jahrhundert nicht wieder zurück⸗ 
kehren! Fordern wir nur, was unſte deutſchen Brüder 
ſchon lange befigen und auf's Neue ſich errungen haben! 
Wir ſind nicht weniger werth als ſie; denn wir ſind 
nicht weniger treu nnd wohlgeſinnt! — Aus die⸗ 
ſer treuen und guten Geſinnung Aller laßt uns zuerſt 
unſer Recht ſchöpfen und feſtſtellen; in dem kla⸗ 
ren und allgemein anerkannten Recht, laßt uns die 
Einigkeit ſuchen, in der Einigkeit die wahre Ord⸗ 
nung und Sicherheit! — Ich wiederhole dies, in⸗ 
dem ich ſage: Hoch lebe unſer guter Kaiſer! Hoch 
lebe unſer gutes Recht! Es lebe die gute Macht der 
Einigkeit, die beſte und einzige — wodurch eine wahre 
Ordnung und Sicherheit hergeſtellt und für immer be⸗ 
feſtigt werden kann! Weg mit allen Feinden des 2 
des Rechts, der Eintracht und Ordnung! Ein 
aber Jedem, der es treu meint mit dem Wohl des 
Vaterlands!“ P 
8 Wien, 15. März. Seit drei Tagen befinden wit 
uns im Revolutionszuſtande und die Aufregung dauert 
noch immer fort. In wenigen Stunden iſt mit dem 
Charakter des Wieners eine merkwürdige Verwandlung 
vorgegangen; aus dem harmloſen und leichtgläubigen 
Optimiſten iſt ein mißtrauiſcher, unbeugſamer Inſurgent 
eworden, der auf Nichts mehr baut, als auf die eigene 
raft und von Verſprechungen nichts mehr hören will. 
Die Leute find über fich ſelbſt erftaunt, um wie viel mehr 
iſt dies bei den Fremden der Fall. Noch am Sonntag 
(12. März) konnte die Regierung durch ſchneue Ge⸗ 
währung der von den Studirenden in der Aula Vor⸗ 
mittags votirten Volksbegehren allgemeine Zufriedenheit 
herſtellen, ja noch am Löten. warteten die a. Ne ge⸗ 
duldig auf den Plätzen und Straßen nächſt der ofburg 
auf Beſcheid. um 9 Uhr wurde man abermals bis 
Mittag vertröſtet, die Mittagsſtunde kam und es erſchien 
noch immer och auch dieſe Verſpätung würde 
man ſich haben gefallen laſſen, wenn nicht einer der 
Redner unter den Studenten, die den Hof und die 
Korridors des Ständehauſes anfüllten, plötzlich ver⸗ 
haftet worden wäre. Nun brach der Sturm los; die 
jungen Männer ſtürmten den Saal, in dem Graf Mon⸗ 
tecuculi mit den Landſtänden berathſchlagte, zertrümmer⸗ 
ten Tiſche und Stühle, Kaſten und Schränke und ſchleu⸗ 
derten Alles zum Fenſter hinaus. Die ſtändiſche Sitzun 
wurde aufgehoben und Alles eilte jetzt nach der k. k. Dot 
burg, die bereits von 4000 Mann beſetzt und abges 
ſperrt war. Graf Montecucufi ſtellte ſich an die Spitze 
der Arm in Arm entſchloſſen auf die Grenadiere zu 
ſchreitenden Stände⸗Mitglieder; es war ein feierlicher 
Moment, als die Vertreter des Volkes, vom 


Geſchrei der Menge ermuntert, fo muthig vor den 
blitzenden Bajonneten der Soldaten ſtanden, und mit 
lauter Stimme Einlaß zu ihrem Monarchen verlang⸗ 
ten. Der General Matauſchek ließ öffnen und die De⸗ 
putation gelangte in die Burg, wo ihnen Se. kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Ludwig antwortete: Mit dem 
Aufruhr wird nicht unterhandelt! — Das zündete, und 
als gleichzeitig die Garniſon unter Führung der Erz: 
herzöge Albrecht und Wilhelm anrückte, entſpann 
ſich der Kampf, zuerſt in der Herrengaſſe beim 
Ständehaus, wo viel Blut floß. Die Prinzen komman⸗ 
dirten ſeldſt „Feuer.“ Am Judenplatz, wo Barrikaden 
errichtet wurden, am Hofe, wo das Kriegsminiſterium 
iſt, auf dem hohen Markt, wo ſich das Polizei-Gefäng⸗ 
niß befindet, ward ſtark gefeuert und eingehauen. Ob⸗ 
ſchon das Volk ganz ohne Waſſen war, hielt es ſich 
dennoch, und nach jedem Peletonfeuer der Soldaten 
erſcholl im Volke der Ruf: ſtehen bleiben, ſtehen blei⸗ 
ben! Die Einzelheiten des Straßenkampfes werde ich 
nachtragen, beute nur ſo viel, daß beim Eintritt der 
Nacht eine Proklamation erfolgte, die ohne Wirkung 
blieb. um 11 Ude Nachts entſchloß ſich die Regierung 
zum Nachgeben, und zog das Militär ins Bivouac auf 
das Glacis, während das Zeughaus geöffnet wurde und 
das Volk Waffen erhielt. Eine Deputation, die die 
Erzherzöge und Miniſter verſammelt fand, verlangte 
augenblickliche Entfernung des Fürſten Metternich, 
die auch ſogleich erfolgte. Die Cenſur iſt aufgehoben, 
allein man verlangt Garantien. Erzherzog Albrecht, 
Erzberzog Wilhelm, dann Fürſt Metternich, Graf 
Sedlnitzky find entflohen, eben fo der Bürger: 
meiſter von Wien. Graf Montecuculi iſt Staats⸗ 
Kanzler; Graf Hoyos, Chef der Nationalgarde, und 
der Kaufmann Arthaber, Bürgermeiſter der Haupt⸗ 
Stadt. ‚ 

* * Wien, 15. März. Folgendes allerhöchſte 
Handſchreiben iſt noch geſtern erſchienen: „In Erwä⸗ 
gung der gegenwärtigen politiſchen Verhaͤltniſſe haben 
Wir beſchloſſen, die Stände Unferer deutſchen 
und flavifhen Reiche, fo wie die Central⸗ 
Congregationen Unſeres lombardiſch-vene⸗ 
tianiſchen Königreiches durch Abgeordnete 
in der Abſicht um Unſern Thron zu verſam— 
meln, Uns in legislativen und adminiſtrati⸗ 
ven Fragen deren Beirathes zu verſichern. 
Zu dieſem Ende treffen Wir die nöthigen Anordnun⸗ 
gen, daß dieſe Vereinigung, wo nicht früher, am Zten 
Juli l. J. ſtattfinden könne. — Wien, am 14. März 
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* Wien, 15. März. Die Aufregung und der 
jammervolle Zuſtand in der Kaiſerſtadt und der ganzen 
Umgebung dauert auf eine furchtbare Weiſe fort. 
Mordbrenner und ganze Banden enk laſſener Fabrik: 
Arbeiter rauben und plündern nach allen Seiten. Die 
im Laufe des geſtrigen Tages erfolgten Konzeſſionen 
des Monarchen werden kaum mehr beachtet und Iider 
fürchtet für fein Hab und Gut. Die edelſten Ge: 
ſchlechter drängen ſich zu der dekretirten Nationalgarde. 
Erzherzog Albrecht, dec ſich vorg ſtern durch fein Bes 
nehmen gegen Wehrloſe ein ſchmerzliches Andenken un⸗ 
ter den Wienern erworben hat, iſt vom Kommando 
abgetreten und durch den noch ftrengeren Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Färſten Windiſchgrätz erſczt. Der biz 
liebe Oberft:Jägerme ſter Graf Hopyos hat das Kom: 
mando üder die neu zu ercichtende Nationalgarde über: 
nommen. Die Stände find in Permanenz als Ver: 
mittler zwiſchen dem Kaiſer und dem Volk. — Kürft 
Metternich, deſſen Villa vom Volk gräulich zerſtört 
wurde, bat, von einem treuen Diener und ſeiner Ge: 
mahlin beg eitet, die Stadt geſtern in einem Wagen 
mit zwei Pferden verlaſſen. Einſtweilen wird das De⸗ 
partement des Aeußeren durch den Grafen Münch⸗ 
Bellinghauſen verſehen. Der heutige Beobachter 
enthält ſchon einen Artikel (f. oben), der zum erſten⸗ 
mal (nach Freigeburg der Preſſe) von „Staats ge⸗ 
brechen“ ſpricht. Das auswärtige Departement wird 
von nun an auf. ören, eine Diktatur üder die andern 
Minift rien auszuüben. Es war dem vertriebenen Für⸗ 
ſten gelungen, alle Miniſter zu lihmen und ſelbſt ei⸗ 
nige einflußreiche Mitglieder des Kai erhauſes ſo zu 
umſte cken, daß man es noch vor acht Tagen für uns 
mom lich hielt, denſelben vom Ruder zu entfernen. — 
Die Börſe iſt geſchloſſen und ein Morato: 
rium für alle Wechſelzahlungen wird eben 
verkündet. 


Wien, 15. März. Der Fürſt Windiſchgrätz 
hat ſchon heute im Commando dem bei den Wienern 
ſehr ei Fürſten Karl Liechtenſtein weichen müſ⸗ 
ee 1 = aiſer durchfuhr die Reiben des bewaffneten 
2 Erben . mit ungeheurem Jubel empfangen. 

Reichstag Stephan traf mit einer Deputation 
vom 9 n Preßburg eben hier ein (ſ. Preßburg). 


s Wien, 15. Mär, j 
ſchreiben). Der beutige en 8 
ſultat herbeiführen; bis der Unterhand un . a 1 
dee ne Sy rk, ae 
benimmt ſich prächtig, man weiß, was man wil 22 
dert nicht zu dich, verlangt aber una iderrufliche a 
Das Militär hält noch die Burg und die Gals defege 


644 


und benimmt ſich auch muſterhaft. Erzh. Albrecht, der 
hat ſchießen laſſen, iſt nicht mehr Kommandeur, 
fondern Fürſt Carl Lichtenſtein an fiiner Statt, 
ein Liebling der Wiener. Heute endlich zeigte 
ſich der Kalſer, der Erzherzog Franz Carl und 
deſſen älteſter Sohn, künftiger Kaifer, in einem Wa⸗ 
gen, und von bewaffneten Studenten umgeben, in den 
Straßen unter taufendftimmigen Vivats. Auf allen 
Stellen Volksredner, von Hunderten umgeben. Von der 
Preßfreiheit, die bewilligt iſt, bereits in einer Flug⸗ 
ſchrift Gebrauch gemacht, die herrlich ſtiliſirt iſt. 
(f. oben.) So eben langt auch ein Dampf⸗ 
ſchiff von Preßburg mit 150 ungariſchen Magnaten an, ſie 
haben den Auftrag, dem Kaifer den Wunſch der ungariſchen 
Nation auszudrücken, er wolle ſeinenſämmtl. Staaten eine 
feeiſinnige Conſtitution verheißen, eine ſolche, die den Bes 
dürfniſſen der Zeit angemeſſen, andernfalls Ungarn die ge⸗ 
rechten Wünſche des öſterreichiſchen Geſammtvolkes mit 
ollen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu unterſtützen 
wiſſen würde. — Es bedarf keiner Wahrung mehr, 
wie ich die Sache taxire, es wird Alles gewährt, denn 
ich hörte die vom Kaiſer aus dem Wagen heraus an 
das Volk geſprochenen Werte: „Ich ge währe Euch 
Alles.“ — Dem Erzherzog Stephan, der mit dem⸗ 
ſelben Dampfſchiffe von Preßburg ankam, wurden auf 
dem Kohlmarkt die Pferde ausgeſpanne, und der Wa⸗ 
gen in die Burg hineingezogen; ſein Erſcheinen hängt 
natürlich mit dem Eintreffen der Deputation von 150 
Oppoſitions⸗ Mitgliedern innigft zuſammen. — Zu bekla⸗ 
gen ſind Exceſſe an den Linien, in Nr. 5 und 6 Haus 
ging es ſchauderhaft her; Fabriken ſind total demolirt, 
bei Granichſtädter, Steiner, Zappert alle Perrotinen 
zerſtört, Vorräthe zerriſſen, Gebäude angezündet, mit 
einem Worte, Raub, Mord und Zerſtörung. — Die 
Druckfabrik von Spitzer iſt von einer Horde betrunke⸗ 
ner Drucker zerſtört worden, das Feueranlegen „elang 
nicht. — So eben wird gemeldet, daß es in Mödling 
brenne, doch find bereits ſeit geſtern Mittag Jäger, 
Bürgergarden und bewaffnete Studenten hinaus, das Raub⸗ 
Geſindel wird wie Spatzen zuſammengeſchoſſen, wo man 
es auf der That ertappt, Andere, die Widerſtand leiſten, 
mit dem Kolben weidlich bedacht, gebunden und hereinge⸗ 
bracht; ſtarke Patrouillen ſtreichen gegen Hüttendorf, Mit⸗ 
teldorf hinauf, gegen St. Veit, Mödling ꝛc.; fo Gott 
will, wird man mit den Schurken bald fertig fein. — 
Heute iſt Wien die ganze Nacht wieder beleuchtet ge: 
weſen, den Tag über ſind die Gewölbe geſperrt, morgen, 
hoffe ich, tritt Alles in das frühere Geleis zurück. Von 
Seiten der Juſtiz iſt veröffentlicht, daß vor dem 18. kein 
Proteſt aufgenommen werden kann; ob dieſer Termin 
noch weiter hinausgeſchoben werden wird, ſollen wir 
morgen erfahren. 


Tr Wien, 15. März. So eben 7 Uhr 30 Min. 
meldet eine telegraphiſche Depeſche nach Böh— 
men und Mähren: „Allgemeine Conſtitution. 
Wien im Jubel.“ — Mit Rückſicht auf das Gerücht, 
daß ſich Fürſt Metternich nach Ungarn zu ſeinem 
Schwiegerſohn, Graf Szandor, begeben, ſoll Letzterer 
die feierliche Erklärung abgegeben haben, daß er 
den Fürſten in ſeinem Hauſe nicht aufnehmen werde. 


* Prag, 15. März. Die Kommandanten des 
Bürger⸗Militairs haben durch Kundmachungen und mit 
Einwilligung des Bürgermeiſters, der ſich bis dahin ſe⸗ 
der liberalen Bewegung feindlich entgegengeſtellt hatte, 
alle braven und unbeſcholtenen Einwohner 
aufgefordert, ſich Waffen zu holen, um in 
Vereinigung mit dem Bürgermilitair Ruhe und Ord⸗ 
nung zu erhalten. 


O Preßburg, 14. Mär. Ein großer Tumult 
hatte geſtern Abend hier ftatt. Die Juraten, in 
welchen es ſchon ſeit einigen Tagen wild tobte, konnten 
ſich nicht mehr halten, als das Abenddampſſchiff die 
Nachrichten von den Studentenbewegungen 
in Wien überbrachte. Sofort ſammealten fie ſich auf 
der mitten in der Stadt gelegenen Promenade, eine 
zahlloſe Menſchenmenge ft ömte bald herbei, die Red: 
ner wu den auf den Händen in der Höhe gehalten. 
Es lebe die Freiheit, der König, die Volks⸗ 
repräſentation, die Preßfreiheit! erſcholl es 
durch alle Reihen. Drohungen wurden gegen Met⸗ 
tern ich, den ungariſchen Hofkanzler Graten G. Ap⸗ 
ponyi, den Oberſtlandrichter G. v. Majlath und 
andere Regierungsmänner ausgeſprochen. Schon ſollte 
ſich der Zug zum Erzherzog Palat in bewegen, um 
von ihm die Zuſtim mung der Magnatentafel zu 
der ſtändiſchen Adreſſe zu verlangen, als es dem 
Oppoſitions Deputirten Hunkar gelang, die höch ſt 
aufgeregte Maſſe zu bewegen, noch bis heute abzuwar⸗ 
ten, wo die Sitzung der Magnatentafel, nie er heffe, 
eine Verein'gung mit der andern Tafel zum Erfolg 
haben werde. Die große Maſſe ging bald darauf ru⸗ 
hig auseinander. Millar war nicht auf dem Platze 
erſchienen, aber von fern ertönten die Trommeln. Der 
Vorfall wurde ſofort durch den Telegraphen nach 
Wien reſerirt, und es ſteht zu hoffen, daß noch vor 
Beginn der Magnatenſitzung günſtigere Weifungen an 
den Erzherzog gelangen. Ge chieht dies nicht, fo ſieht 
man dem heutigen Abend mit großer Bang'gkeit ent⸗ 


— Morgens 11 uhr. 


1) Es iſt ſoſort eine polniſche Legion zu 


gegen. Denn außer den Juraten machen auch die Stu⸗ 
denten und ein Theil der Bürgerſchaft Miene, 
dem von der Hauptſtadt gegebenen Beiſpiel zu folgen 
Die angekündigte Magna⸗ 
tenfigung findet heute nicht ſtatt. Die Häupter beiden 
Portein treten eben zu einer Konferenz zuſammen, 
welche den bisherigen Zweifeln und Schwankungen 
nach der einen oder andern Seite hin ein Ende mal 
chen muß. — Die Bauernbewegung im Zemp⸗ 
liner und Unghoarer Komitat iſt eine allgemeine 
und hat die Verweigerung der Roboten zum aus 
geſprochenen Charakter. Der mittlere Adel infinuirt den 
Bauern, daß die Magnatentafel an Allem Schuld fe 
wodurch der Bauernhaß vorzüglich gegen die Magd 
ten gewendet iſt. Mehrere von dieſen haben ſich in 
aller Eile Häufer in Peſth gekauft, um dort ihr Dee“ 
mizil aufzuſchlagen. 

O Preßburg, 14. März, 1 Uhr Mittags. Kaum 
war durch den Telegraphen die erfreuliche Nachri 
von dem Sturze des verhaßten Miniſters Metternis 
und dem Umſchwung in Wien hier angelangt, als d 
freudigſte Erhebung die Gemüther ergriffen. 
Ständetafel trat ſofort zuſammen. L. v. Koſſuth 
theilte die frohen Botſchaften mit und ſtellte den AM 
trag, die ganze Tafel ſolle ſich ſofort zum Erzherzog Palatlt | 
begeben, um von ihm die Abhaltung der Magnaten 
ſitzung zur Annahme der ſtändiſchen Adreſſe zu verlal“ 
gen. Der Deputirte von Zala erhob ſich hierauf und 
erklärte Jeden für einen Verräther, welcher dem 4 
trag Koſſuths ſich nicht anſchließt. Es war ſolche Er 
klärung nicht nöthig; die ganze Tafel erhob ſich few 
dig, und beim Erzherzog angelangt, ſprach Koſſuth in 
Namen der Tafel ſehr herzliche Worte Der Erzhel 
zo g, ſichtbar tief bewegt, ſprach eben fo herzergreifend ul 
wurde mit großem Enthuſiasmus angehört. Die beireffes 
Adreſſe wild ſobald als möglich an den König gelangen, 
Die allgemeine Freude iſt undeſchreiblich. Es beginnt fil 
neue Aera für Ungarn und Oeſterreich. Daß die U 
garn beim Sturz Metternichs nicht unthät'g ware 
werde ich Ihnen ein andermal zu erzählen Gelegenbel 
nehmen. Jetzt nur noch die Bemerkung, daß der Em, 
fluß Metternichs auf den Kaiſer fo zauberähnlich war 
daß im Kadinet noch bis zum letzten Augenblick e 
heftige Debatte herrſchte. Sie können dies als zu el 
läßig betrachten. 

1. 1 Von der ſchleſiſch⸗ galiziſchen Greif 
13. März. Es ſcheint leider, als ob das durch : 
Ereigniſſe des Jahres 1846 heraufbeſchworene Revolu 
tionsgeſpenſt in Galizien durch die Maßtegeln der La 
desbehörden nicht unterdrückt, ſondern nur in einen 
ſcheintodtähnlichen Zuſtand verſenkt worden iſt; den 
ſchon zeigen ſich einige drohende Anzeichen, welche fein 
Wiedererwachen vorauszugehen pflegen. Ein geo 
Theil des Militärs, das in den letzten zwei Jahren d 
zu verwendet wurde, um die geſtörte Ordnung in — 
lizien wiederherzuſtellen, iſt bekanntlich in der lebe, 
Zeit in die weſtlichen Staaten des Kaiſerreiches 110 
locirt worden. Einige Kreiſe Galiziens find auf 2 
Weiſe gänzlich von Militär entblößt worden. Die 
gierung hat daher in denſelben Banden von Bon 
organiſirt, wie z. B. im Zloczower und Tarnopel 
Kreiſe, und dieſen die Aufrechtpaltung der Ordnung — 
vertraut. Doch es ſcheint, als od man hiermit 75 
Bock zum Gärtner gemacht hätte. Der Bauer ne 
wieder, daß die Regierung ihn braucht, er hat aber M 10 
nicht vergeſſen, daß die Dienſte, welche er im 3, 
1846 ihr geleiſtet, durchaus nicht in der Meife ! 15 
golten worden ſind, als er es erwartet und verla 1 
hatte. Nach wie vor muß er noch die Frohnde la 
eie er früher in dem Glauben, es müßte einmal 
ſein, ſich ohne Murren gefallen ließ. Doch das „ 
März 1846 von ihm vergeſſene Blut hat ihn . 
einem Male aus feinem früheren Stumpfſi ne here, 
geriffen und in ihm ein gewiſſes Selbſtbewußtſein 
Vertrauen auf feine eigene Kraft erweckt. Und j tzt for „ 
die Regierung wieder ſeine Hülfe auf; wie nahe i 
da der Gedanke, daß er jetzt mit gröferer Beharcl 
kit, mit gewichtigetem Nachdruck feine früheren Fon, 
tungen erneuern und deren Realiſation verlangen Gol. 
Schon haben Bauern einiger Kreiſe des öſtlichen 6 
ziens dieſen Schritt gethan. * 

r ankrei ch. 

ER Sie 12. Marz. Wir werden nicht 5 
ein neues Polizei⸗Corps von 6000 Mann nad) ft 
Mufter der Berliner Nachtwaͤchter, mit Säbel, LM 
oder Horn, erhalten, fondern auch noch eine beweg 
polniſche Legion, für deren Bildung die prov. aß 
gierung folgendes Dekret erlaffen: „In B. rache gal, 

die polniſchen Flüchtlinge, von dem Wunſche de ee 

Frankreich ihre Anerkenntlichkeit und Hing bung u, 
weifen, darum erſucht haben, fie in eine Legion zue act 

binden, die im Verein mit den Franzoſen der nf 

der Ordnung und Freiheit diene. In Erwägur, 
ein folder, im Namen eines Volks, das ſchon 19 
Waffengefährten tes Ruhms Frankreivs z lt, — 
ter Antrag, von einer Regierung mit Zuvorkomm m“ 
angenommen werden muß, die aus den nationale, pol 
pathien berrorging und ſich ſtets auf die due a 


warmen Mitg fügte Frankre chs ſtützen wird bilden, 
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unter die Befehle des Kriegsminiſters tritt. 2) Der⸗ 
felbe iſt mit Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 
Paris, 10. März. — Die Glieder der prov. Regie⸗ 
ung. (Folgen die Unterſchriften.) — Der Andrang 
zu der Parifer Sparkaffe iſt heute enorm geweſen. 
[8 wir zur Poſt gingen, (die Sparkaſſe liegt hinter 
der Poſt in der rue cog-héron) ſahen wir ein Ge⸗ 
dränge, als wenn Meyerbeers „Prophet“ dort gegeben 
werden ſollte. — Die Prinzen haben von der al gier⸗ 
ſchen Bevölkerung in ihren Tagesbefehlen Abſchied ge⸗ 
ommen. „Aus dem Hintergrunde des Exils wollen 
Beide ihre Gefühle für Frankreichs Glück bewahren. 
Dir Moniteur begnügt ſich mit der Anzeige: 
Die proviſoriſche Regierung hat am 11. März zwei 
tiefe von den HH. Henri und Francois v. Orleans 
umale und Joiaville) empfangen, worin ſie verſichern, 
en franzöſiſchen Boden verlaſſen und den Oberbefehl 


e Kolonie denjenigen Ober-Ofſizieren übergeben zu 


den, welche von der prov. Regierung dazu ernannt 
orden.“ — Die Union (früher Monarchique) will 
Ihen, die ganze Orleaniſtiſche Familie beabſichtige, nach 
aſilien überzuſiedeln. (2) Auch ſei General Dumas 
on London hier eingetroffen, um die Milde der prov. Re⸗ 
erung für die geldloſe le) Familie des Exkönigs anzuſpre⸗ 
n. — Geſtern wurde der erſte offizielle Artikel des 
eichiſchen Beobachters gegen die Republik 
der Ueberſetzung) auf öffentlicher Straße (rue de 
buloi) verbrannt. Cabet hatte ihn im Mon: 
fg Nuten Saale vorgeleſen. — Der Courrier zeigt 
N gegen die neuen Finanz-Maßregeln ſehr entrüftet. 
et ruft er aus, die Staatskaſſe zahlt 80 Millionen 
enten baar aus und verweigert allen denjenigen die 
N Rückzahlung ihres Geldes, die mehr als 100 Fr. 
br ihren Sparkaſſen niedergelegt haben! Das Blatt 
dach ſich in ſehr bitterer Weiſe gegen eine ſo un⸗ 
* Elle aus und wirft der Regierung vor, daß ſie 
He große Kapital auf Koften des kleinen begünſtige. — 
N ute, Sonntag (12.), hält die Staatskommiſſion 
An, Aremburg keine Sitzung. Von verſchiedener Seite 
* ihr bere ts inter. ſſante Vorſchläge zugegangen. So 
— Hugot, Graveur der Bank von Frankreich, 
Bert Prolet dios das Fabtik⸗, Manufaktur⸗ und Ger 
iu Proletariat, ſondern auch das Aderbau:Proletariat 
begünſtizen, weil er im Ueberfluß und in der Wohl⸗ 
tüheit der Lebensmittel das nächſte Heil des Proleta⸗ 
mers ſieht (Le bonheur de la vie materielle étant 
but entier dans Pabondance et le bon marché 
“Ss denrees alimentaires). Als Anfang ſolle man 
brach liegende Gründe ſofort anbauen laſſen. — 
Lejoy, ehemaliger Präfident der Geſellſchaft der 
Faule Hentechte und Mitredakteur der Monde, ſo wie 
der . Deplanque, proviſoriſcher Kommiſſarius des Klubbs 
lat c bopincourt und Profeſſor der Rechenwiſſen⸗ 
deen an der Handels: und Gewerbſchule, unterftügen 
n Antrag, indem Letzterer fügt: „.. . 25 Millio⸗ 
lion Lerbauer find zu wenig für Frankreich, 7 Mil⸗ 
Ackerd tbeiter für die Stadt⸗Induſtrie zu viel. Der 
Wbuf A Proletarier iſt roh und ungebildet, der Stadt⸗ 
fing „„ Prolstarier dagegen aufgeklärt. Es muß alfo 
Derdewiſſe Wechselwirkung eintreten ıc. — Unter den 
ni tionen, die vorgeſtern ihre Huldigung der 
bei ‚ferifchen Regierung darbrachten, verdienen noch die 
der A. Deput nionen der reformirten Kirche und 
ſubſt ugsburger Konfeſſions⸗ Gemeine hie⸗ 
die mit ihren beiden Chefs Juillerat und Cu⸗ 
Nat, an der Spitze, kurzer Erwähnung. Armand 
af, der fie im Namen der proviforifchen Re: 
empfing, bat die Herren, für Conſolidirung 
publik zu beten, das ihm beide N putationen ver⸗ 
en. — Ein Rundſchreiben des Miniſters des In: 
elle feſt, daß die Militärbehörden den Kom⸗ 
nen der provifor, Regierung den unbe⸗ 
baden eſten Gehorſam ſchulden. (Ihre Vollmachten 
und (keine Schranken.) — Charles Laffitte, Blount 
Der emp. haben ihre Zahlungen eingeſtellt. 
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e 
fine — ationatl, der in finanziellen Dingen eine ſehr 
derer Bu bat, prophezeit den Sturz noch mehrerer 


Wolei nehäuſer, deren Namen er jedoch veiſchweigt, 
baden, tu alen an den Fingern crräth. Bechet, 
u, die früher den Bahn: 

er Klei » ftehen auf der Kippe. — Nicht 
ee Be = „la Conſtitution“ hinzu, fondern 
der Kehle. — Es örſenwölfe fühlen das Meſſer 
Stapı arde, etwa Üft die Rede davon, eine neue 
10 ſehr einfach * Mann ſtark, zu bilden. 
hu, nem Horn be Be und nur mit einem Sä⸗ 
aße od — 3 bewaffnet werden. Jede 
San, — a für naht Häuſer follen ihren 
N tigen 2 Wii. bel der Straßen und 
dane fi Frieden ſorge. © erleben es noch, daß 
ch einen Berliner Nachtwächter als Muſter⸗ 

Uchte men läßt. — Die Pariſer Nalionals oder 
14 Wer seſagt Bürger⸗Garde ift wie gerädert. Seit 
— auf b. müffen unſere Männer — rufen die Ehefrauen 
Dörr, fo er Pritſche liegen, und wenn das nicht bald auf⸗ 
05 9 machen wir Revolution! Die proviſor. Mes 
anni ſich nun gezwungen fehen, doch wohl 
N an aus der Provinz kon men zu loſſen, da 
düse dcr bei Weitem richt hinreicht. Die 
chicken ſich aber bereits an, gegen jede Linien⸗ 
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Verſtärkung zu proteſtiren, da fie in ihr eine Stütze 
der Bourgeoifie erblicken, die ihnen eines Tages gefäͤhr⸗ 
lich werden könnte. Cabet, der ſeine ikariſchen Kom⸗ 
muniſten im Montesquieu⸗Saale ſehr fleißig verſam⸗ 
melt, hat fie bereits angefeuert, gegen die Linienbeſatzung 
zu proteſtiren. — Die Nachricht, daß 30,000 Mann 
im Anmarſch auf Paris ſeien, verurſachte im Quartier 
latin große Auftegung. Der demokratiſche Studenten⸗ 
klubb (club de la Sorbonne) ſchickte ſofort eine De⸗ 
putation in's Stadthaus, um ſeine gerechten Bedenken 
gegen eine Vermiſchung „der unzufriedenen Bürger 
mit einer unzufriedenen Garniſon“ vorzutragen. Ich 
weiß nicht, antwortete Marraſt, wo Sie geſehen ha⸗ 
ben, daß die proviſor. Regierung den Plan habe, 
30,000 Mann in die Stadt Paris zu legen... Die: 
ſes Gerücht entbehrt jedes Grundes... Wir haben nur 
den Kriegsminiſter erſucht, uns einige Truppen an die 
Barrieren wegen der Mauthſteuer zu beſorgen, da 
uns die Nationalgarden, die fie bisher bewachen, er⸗ 
klärt haben, daß fie einen ſo anſtrengenden Dienſt 
nicht länger auszuhalten im Stande ſeien. Treffen 
dieſe Truppen ein, ſo werden ſie den Bürgergarden 
untermiſcht, damit ſie das demokratiſche Element durch⸗ 
dringe. Ihre Beſchäftigung iſt lediglich die Thorwache. 
Kehren Sie alſo zurück und ſagen Sie dies Ihren 
Freunden. ꝛc. ꝛc. 

Odilon-Barrot hat ein Schreiben an Garnier: 
Pages gerichtet, worin er folgende zwei Punkte als 
unabweisliche Bedingungen zur Rettung der Ordnung 
aufſtellt: „Die erſte Bedingung iſt“, ſagt er, „zu ver⸗ 
hüten, daß Ihre politiſche Revolution, ſie möge poli⸗ 
tiſch ſo tief greifend ſein, als Sie nur wollen, eine 
ſozile werde und die Hand an das Eigenthum und 
die Familienbande lege. Die zweite Bedingung iſt, daß 
der Aufruf an die allgemeinen Wahlen, als Ausdruck 
der National⸗Souveränität, ein aufrichtiger ſei. Ich 
mag Trug und Lug eben ſo wenig auf der Straße, 
als von einem König herkommend; und Wahlen, die 
unter dem Einfluß der Gewalt ſtattfinden, ſcheinen mir 
durchaus nicht denen vorzuziehen zu ſein, die durch 
Cortuptionsmittel geleitet worden. Was ich daher for⸗ 
dere, iſt Sicherheit für Eigenthum und Familie und 
volle Freiheit in den Primärwahlen. Sind Sie feſt 
entſchloſſen, dieſe Bedingungen achten zu laſſen, ſogar 
durch die der Regierung zur Verfügung ſtehende Macht, 
ſo kann ich Ihnen nicht nur meine eigene moraliſche 
Mitwirkung zuſichern, ſondern auch die Spmpathicen 
meiner Freunde. Niemand unter dieſen, das kann ich 
Ihnen erklären, möchte die Mißgriffe der Emigranten 
und Girondiſten nachahmen. Mein letztes Wort an 
die Kammer und an das Volk war: Fluch dem, wel⸗ 
cher einen Bürgerkrieg in Frankreich entzündet! Diefer 
Erklärung bleibe ich treu.“ 

* (Sonntagsbörſe.) Der Operngang (pas- 
sage de Topéra) war ſtatk beſucht. Doch zweifeln 
wir, daß die alte Sitte öffentlicher Ausrufung 
von Sonntag⸗Courſen im Café der Paſſage wieder ge⸗ 
ſtattet werden dürfte. 


— um 


paniem. 
* Madrid, 6. März. Die Truppen | 
ſämmtlich konſignirt. Narvaez durchritt die 
Stadt und hielt Anreden an die Wachtpoſten. Man 
fürchtet immer noch den Ausbruch von Emeuten. Im 
Kongreß ging der minifterielle Geſetz⸗Entwurf (Sus⸗ 
penfion des 7. Verfaſſungs⸗Artikels und 200 Miu. 
Realen Anleihen) durch und heute del berirte ihn be⸗ 
reits der Senat, der ihn ohne Zweifel annimmt. 

Großbritannien. 

London, 11. März. Ludwig Philipp lebt mit ſei⸗ 
ner Familie ganz zurückgezogen in Claremont. Er be⸗ 
abſichtigt, ſich in Twickenham (an der Themſe in lieb⸗ 
licher Gegend, nicht weit von London) niederzulaſſen 
und daſſelbe Haus zu kaufen, wo er früher gelebt, als 
er noch nicht geträumt hatte, König zu ſein. 

ch weir. 

Zürich, 10. März. Der deu'ſche Handwerkerver⸗ 
ein „zur Eintracht“ iſt mit Auflöſung bedroht, und die 
meiften feiner Mitglieder ſellen über die Grenze vers 
wieſen werden, weil ſie in der letzten Verſammlung des 
Vereins eine deutſche Republik proklamirt haben ſollen. 
Unfere Regenten ſind in Bezug auf Fremdenpolizei ſehr 
ſtreng. Letztbin haben fie ſogar einem deutſch'atheli⸗ 
ſchen Geiſtlichen ohne erheblichen Grund die Aufent⸗ 
haltsbewil.igung verweigert. (O. P. A. Z.) 


Lokales und Provingielis | 


find 


Bekanntmachung. 


Die Ereigniſſe des Tages machen es unerläß⸗ 
lich, daß jeder wehrhafte Bürger hieſiger Stadt 
ſeine Verpflichtung: zur Aufrechthaltung der Ruhe 
und Ordnung nach Kräften mitzuwirken, gemäß 
§ 28 der Städte⸗Ordnung, erfülle und demgemäß 
den Dienſt in der durch Allerh. Kabinets⸗Ordre v. 
7, Decbr. 1808 errichteten Bürgergarde perſönlich 
lei ſte. Eine vollſtändige Reorganiſation dieſer 
Bürgergarde iſt bereits vorbereitet. Inzwiſchen 


erſuchen wir, auf den Antrag der Statverordneten⸗ 
Verſammlung, die Herren Bezirksvorſteher und die 
Bürger, welche das 60ſte Lebensjahr noch nicht zu⸗ 
rückgelegt haben, ſich in ihren Bezirken in den 
unten angegebenen Localen . 


heute Freitag den 17. März c. 
2 Uhr 


zur Wahl der Bezirksführer und der Sammelpläge, 

ſo wie zur Entgegennahme der Mittheilungen über 

die vorläufigen Einrichtungen des Dienſtes ohne 

Ausnahme einfinden zu wollen. 

1) Sieben Churfürſten⸗„ Drei Berge- und Neue 
Welt- Bezirk im Börſen⸗-Lokal. Wahl⸗ 
Kommiſſarius Stadtrath Franck. 

2) Mühlen⸗ und Bürgerwerder⸗, Schlachthof⸗, 
Barbara- und Burgfeld-Bezirk im Stadt⸗ 
verordneten-Sitzungs⸗Saal, Kommiſ⸗ 
ſarius Stadtrath Leſſenthin. ; 

3) Antoniene, Sieben-Rade-Mühlen⸗, Goldne 
Rade⸗, Börſen⸗ und Schloß⸗Bezirk im Zwin⸗ 
ger-Saal, Kommiſſarius Syndikus Anders. 

4) Zwinger⸗, Dorotheen⸗, e Chriſtophori⸗ 
Poſt⸗ und Acciſe-Bezirk im Cafe restaurant 
Carlsſtraße, Commiſſarius Stadtrath Froböß. 

5) Blaue Hirſch-, Grüne Baum-, Johannis-, Thea⸗ 
ter⸗ und Biſchof⸗Bezirk im Blauen Hirſch, 
Commiſſarius Stadtrath Bülow. 

6) Bernhardin-, Catharinen-, Claren- und Franzis⸗ 
kaner⸗Bezirk im Kallenbachſchen Turnſaal, 
Commiſſarius Stadtrath Friebös, 

7) Matthias-, Vincenz⸗, Albrechts⸗, Regierungs⸗ 
und Vier Löwen⸗Bezirk im Magdalenen⸗ 
Saale, Kommiſſarius Stadtrath Theinert. 

8) Sefuitene, Urfuliner-, Oder⸗, Rathhaus-, Mag⸗ 
dalenen- und Eliſabet-Bezirk im Fürften: 
Saale, Kommiſſarius Stadtratb v. Hülſen. 

9) Mauritius und Barmherzige Brüder⸗Bezirk im 
Menzelſchen Saale, Kommiſſarius Stadt⸗ 
rath Pulvermacher. 

10) Neuſcheitnig-, Hinterdom-, Dom⸗, Eilft aufend 
Jungfrauen⸗ und Sand Bezirk in dem Saale 
zum Fürſten Blücher, Kommiſſarius Stadt⸗ 
rath Jüttner. ah 

11) Drei Linden-, I. u. 2. Abtheilung und Roſen⸗ 
Bezirk, I. u. 2. Abtheilung, in dem Saale 
zur goldenen Sonne, Kommiſſarius Stadt⸗ 
rath Landshutter. . >) 

12) Nikolai⸗Bezirk, I. u. 2. Abtheilung, im Saale 
zum deutſchen Kaiſer, Kommiſſarius Stadt⸗ 
rath Becker. 28 

13) Schweidnitzer Anger-Bezirk im Lieb ichſchen 
Saale, Kommiſſarius Stadtrath Heymann, 

Breslau, den 16. März 1818. a 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


Breslauer Communal = Angelegenheiten, 


Breslau, 16. März. (Deputation an Se. 
Majeſtät den König.) Der Vorſteher Gräff, von 
Berlin geſtern zurückgekehrt, berichtete in der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten über die Audienz, welche 
die Deputation bei Sr. Maj. ſtät erhalten hat. In Be⸗ 
treff der Preßfreiheit iſt das Nähere ſchon durch die 
Kabinetsordre und durch Zeitungsmittheilung bekannt, 
doch hat der Miniſter der Juſtiz auf die Aeußerung 
der Deputation, daß ein Verzögern die ſer Angelegenheit 
beinen guten Eindruck machen dürfte, erkläct, daß bin⸗ 
nen acht Tagen, wenn keine Erklärung des Bundes 
eingegangen, ein proviſoriſches Preßgeſetz gegeben werden 
wird. Die Bewaffnung der Bürgergarde wurde vom 
Könige fogl.icy zugeſtanden; über Einberufung des Lands 
tages haben ebenfals die Zeitungen berichtet. Der Mir 
niſter hat noch Montag Abends den Depultten das 
Potent wegen Einberufung des Landtages zur Anſicht 
vorgelegt mit der Bemerkung, daß, wenn der ſchon 
früher beſchloſſen geweſene Fürſten⸗Kongraß nach Lage der 
Sache nicht zu Stande kommen oder kein Reſultat has 
den ſollte, der Landtag fefort zu ammenderufen werden 
würde. 5 

Die Verſammlung beſchloß am morgen⸗ 
den Tage durch alle Bezirke die Bürger zur 
Bewaffnung einluberufenz es wied alſo am 
17. März die Bürgergarde in Wirkſamkeit 
treten können. Die Bebörden ſollen zugleich 
aufg fordert werden, die Auftechthaltung der Ruhe und 
Sicherbeit nicht mehr dem Militaic, ſondern den Bür⸗ 

ern anzuverttauen. Die weitere Ausführung hat 
die Schießwerder⸗Deputation. 


Breslau, den 16. März. Unmittelbar nach dem 
heutigen Beſchluſſe der hieſigen Stadtverordneten, daß 
eine bewaffnete Bürgergarde organiſirt werden ſollte, 
und während der fofort darüber anberaumten Sitzung 
des Magistrats, in welcher der Beſchluß der Stadk⸗ 
verordneten genehmigt und zur Ausführung 9 racht 
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* ch als freiwilliges Geſchenk zur Erreichung] der Direktion der ſchleſiſchen Feuer:Verfierungs-Be- ſam aufdrängen. Et aber wei dieſes Borbaben eur 
des Ph find 300 Rehte. — Drei Hundert ſellſchaft unſere ſtets unzwelfelhafte Meinung BeRätige Te zurück; er ſchlägt bie pen in 
lr. — von einem hieſigen hochgeachteten Bürger zu hören, daß die hohe königl. Regierung die allerhöchſte der Liebe feines. Mädchens, das ihn verſchmäht. 


egangen. Hoffentlich wird dies Beſſpiel wahrhaf⸗ 
ter Bürgergeſinnung nicht ohne Nachahmung bleiben. 


* 

Breslau, 7. März. Die ernſten Ereigniffe 
der Gegenwart üben auf das geſammte Feuer Ber⸗ 
icherungs⸗Weſen einen zu weſentllchen Einfluß, als 

aß wir den Zeitpunkt vorübergehen laſſen könnten, ohne 
vorzugsweiſe unſer ſchleſiſches Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, wie es jetzt um die Garan⸗ 
tien ſteht, die dafſelbe für die Verſicherung 
feines Immobiliar- und Mobiliar⸗Vermö⸗ 
gens befitzt. — Die Provinzialverbaͤnde der Städte 
und des platten Landes zur Verſicherung der Gebäude 
haben feit ihrem Entſtehen progreſſiv jährlich höhere und 
in dem verfloſſenen Jahre allerdings ganz außergewöhn⸗ 
liche Beiträge erheben müſſen, um die erlittenen großen 
Schäden zu decken, und es hat in Folge deſſen ein 
maſſenweiſes Ausſcheiden der Grundbefiger aus den Vers 
bänden ſtattgefunden, um ſich bei Privat- Aſſekuranz⸗ 
Geſeuſchaften zu verſichern. — Es iſt hier nicht unſere 
Aufgabe, uns über die Urſachen auszulaſſen, welche zu 
den vermehrten Bränden und den dadurch erforderten 
höhern Beiträgen Veranlaſſung gegeben haben, allein 
wir können es unter keinen Umſtänden gerechtfertigt hal⸗ 
ten, daß einem Inſtitut von vielen Seiten der Stab 
gebrochen werde, welches ſicherlich ſeine Mängel hat, 
deſſen Wirken und Nutzen aber keinesweges nach den 
Erfolgen der erſten verfloſſenen fünf Jahre ſeines Be⸗ 
ſtehens zu bemeſſen iſt und welches in Zelten der poli⸗ 
tiſchen Aufregung oder gar des Krieges die einzige ge⸗ 
diegene und unbedingte Garantie für das Immodiliar⸗ 
Verſicherungs⸗Weſen giebt, da die Privat⸗Feuer Ver 
ſicherungs⸗Geſellſchaften — ihrer Exiſtenz halber — 
Kriegs- und Auftuhrgefahren von der Verſicherung aus⸗ 
ſchließen müſſen. — Die jetzigen inländiſchen und kon⸗ 
zeſſionirten Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaften, 
deren Hauptgeschäft in der Uebernahme von Mobiliar: 
Verſicherungen beſteht, ſind kaum mehr und nur unter 
Mithülfe von wenigſtens einem Rückverſicherungs⸗ 
vertrage im Stande, dieſem einen Geſchäſtszweige 
zu genügen; die gleichzeitige Verſicherung aber von 
Gebäuden auf den meiſten Punkten, namentlich bei 
Landgütern, ſteigert die prinzipienmäßigen Maxima der 
Geſellſchaften ſo bedeutend, daß in friedlichen und ruhi⸗ 
gen Zeiten manche derſelben zwei auch drei Rückoer⸗ 
ſicherungs⸗Verträge ſchließen müßten, um dieſe vergrößerte 
Gefahr zu beſtehen. — Es iſt Thatſache, daß unter in⸗ 
ländiſchen und für den preußiſchen Staat konzeſſionir⸗ 
ten Feuer⸗Verſicherungen Rückverſicherungs⸗Verträge zwar 
möglich ſind, aber ſelten zu Stande kommen und gar 
nicht Beſtand haben, daß Geſchäftsſucht, Brodneid und 
Agenten⸗Egoismus dieſelben vielmehr veranlaſſen, dieſe 
Hülfe im Auslande zu ſuchen. Die rheiniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften benutzten hierzu vorzugsweiſe franzöſiſche Com: 
pagnien; eine einzige Geſellſchaft hat z. B. bei der 
Compagnie ropale in Paris mindeſtens 20 Millionen 
Thaler rückverſichert, woran die Verſicherungen in der 
Provinz Schleſien etwa mit der Hälfte theilnehmen dürf⸗ 
ten. — Wenn wir uns nun auch nicht bei dem Be⸗ 
denken aufhalten wollen, daß die Fonds der Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften überhaupt — die Bank von 
Gotha mit ihren Nachſchußſcheinen nicht ausgeſchloſſen 
— in Zeiten der Kriegsgefahr mehr oder weniger dezi⸗ 
mirt find, je nachdem fie ſolche angelegt haben, 
und erforderlichen Falles ſchleunigſt flüſſig machen könn⸗ 
ten, wenn wir auch nicht zweifeln mögen, daß die jetzt 
tepublikaniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften ihre 
Verträge halten und ihren Verpflichtungen, wie früher, 
prompt nachkommen werden; ſo bleibt es doch eine ge⸗ 
wichtige Thatſaͤche, daß ernſte Ereigniſſe, wie die ſtatt⸗ 
gehabten, und deren mögliche Folgen weſentlich vergröſ⸗ 
ſerte Feuersgefahren mit ſich führen; daß namentlich die 
theiniſchen Geſellſchaften denſelben am Nächſten türt 
ſind, daß aber jede beſonnene und vorſorgliche Direktion 
einer Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verpflichtet 
iſt, Angeſichts ſolcher Ereigniſſe mit doppelter Vor⸗ 
ſicht zu Werke zu gehen und die Gefahren in Bezug 
auf Qualität wie Quantität der Niſiko's möglichſt zu 
verringern. \ 
Es iſt in der That unmöglich, daß durch die, den 
alteren Geſellſchaften hinzutretende Concurrenz unſerer 
ſchleſiſchen Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft das Fortbeſtehen der Provinzial⸗Verbände 
rage geſtellt werden könne, zumal ohnehin jene un⸗ 
— allen nden für ihre Prämienſätze auf Immo: 
ar ſich die Beitrage der letzteren zur Norm dienen 
bullen gal die weht aber it es licht möglich, daß in 
kurzer Zeit die jetzt beſtehenden Geſellſchaften und ihre 
Garantien für die bedeutenden Riſiko's d 
ö es beweglichen 
1 nicht überall, namentlich aber in Schleſien 
mehr genügen werden. — Wir haben eine ſchleſiſche 
Feuer⸗Verſſchernngs⸗Geſeuſchaft ſtets für ein unabweis⸗ 
liches Bedürfniß der Provinz gehalten und. müſſen des 
halb auch auftichtiger bedauern, daß der geſetlich durch⸗ 
aus zuläſſige Geſchäftsbeginn der Anſtalt fiftier wurde. 
— Zwar gereichte es zur Beruhigung und Freude, von 


Gewährung des Statuts durchaus bevorworten werde; 
allein dieſe Gefühle müſſen ſich trüben durch die fernere 
Mittheilung, daß das deßfallſige bereits im Januar c. 
von der Direktion eingereichte Geſuch noch nicht 
an das königliche Miniſterium des Innern abgegeben 
ſein könne, weil auf eine deßhalb unterm 12. Februar 
c. an die königl. Regierung gerichtete Anfrage his heut 
noch keine Antwort erfolgt iſt. — Geben wir uns der 
Hoffnung hin, daß nunmehr und gerade in Berückſich⸗ 
tigung der kritiſchen Zeit in dieſer für unſere Provinz 
ſo wichtigen Sache keine Zeit länger verloren und das 
hohe Miniſterium die allerhöchſte Beftätigung des Sta⸗ 
tuts um ſo ſchleuniger erwirken werde, als jede Ver⸗ 
zögerung größere Nachtheile herbeiführen kann. 


Theater. 
(Fortſetzung über Wullen weber.) 

Das Hauptintereſſe in unſerm Stücke knüpft ſich 
an Jürgen Wullenweber und Marcus Meyer, 
den Bürgermeiſter und Feldhauptmann von Lübeck. Die 
Thaten dieſer Männer und na wentlich des erſteren ha⸗ 
ben nicht nur ein allgemein hiſtoriſches, ſondern en 
ſpeziell vaterländiſches Inrereffe. Denn Jürgen 
Wullenweber bezeichnet das letzte Aufflackern der deut⸗ 
ſchen Hanſa, er, der es kühn und muthig unternahm, 
die de utſche Flagge auf den nordiſchen Meeren zur herr⸗ 
ſchenden zu machen und über die Kronen Schwedens, 
Dänemarks und Norwegens im deutſchen Intereſſe zu 
verfügen. Die poetifhe Ausbeute dieſer Ereigniſſe 
geht jedoch über das blos Geſchichtliche und Patriotſſche 
hinaus; denn die Poeſie iſt kosmopolitiſch und ſtrebt 
das Allgemeinmenſchliche zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Zwei Bürger, ein Kaufmann und ein 
Hufſchmied, machen drei Kronen erzittern 
und ſchreiben ihnen Geſetze vor! Das iſt der 
Kern unſeres Drama's, das der Standpunkt, von weis 
chem aus es erfaßt fein wil. Es liegt etwas wahrhaft 
Begeiſterndes in dieſer Kraft großer Perſönlich⸗ 
keiten, wie fie hier in das Getriebe der Geſchichte lei⸗ 
tend und lenkend eingreift; es liegt darin die ſchön⸗ 
Bürgſchaft für die nie zu unterdrückende Geiſtes macht 
im Minſchen, gegenüber der traurigen Herrſchaft will⸗ 
kürlicher Gewalten. Sie gehen unter dieſe Männer der 
That; dean vereinzelt, wie ſie ſtehen im großen 
Haufen, ſcheitert ihr Streben an den kleinen Leiden⸗ 
ſchaften kleiner Menſchen und die Götter blicken neidiſch 
auf den Einzelnen herab, der ſich zu ihnen erheben 
will. Aber daß dieſe Männer gelebt, daß ſie ihr Da⸗ 
ſein eingeſetzt für die Größe ihrer Idee, bleibt ein ewi⸗ 
ges Zeugniß im Buche der Geſchichte, und der Dichter, 
der ſolche Exiſtenzen aus dem Schachte der Vergangen⸗ 
heit zu elnem neuen Leben her ufbeſchwört, wird da⸗ 
mit der wahre Lehrer der Menſchen. 

Jürgen Wullenweber (Here Henning) wie ihn 
uns der Dichter vorführt, erinnert an den eifenfeften 
Patriotismus der Römer. Er iſt einfach und wahr 
gezeichnet, Seine Bedeutſamkeit liegt in der unerſchüt⸗ 
terlichen Conſequenz, mit welcher er das Recht der 
deurfchen Hanſa gegenüber Dänemark behauptet, in dem 
unbeugſamen Vertrauen zu ſeiner Kraft, das er bis 
zum letztem Moment feines Lebens nicht verliert. In 
ihm iſt die Idee des freien Bürgerthums aufs 
lebendigſte vertreten. Seine echt mannhafte Erſcheinung 
thut wohl und hält das Intereſſe feſt. — Seine Geg⸗ 
ner fallen als Perſönlichkeiten zum Theil nur 
ſchwach in die Wage. Tycho Krabbe, der Reichs⸗ 
Marſchall von Daͤnemark (Herr Kühn) und Graf 
Ridderſtolpe, der ſchwediſche Geſandte (Herr Rie⸗ 
ger), ſind im Stücke wenigſtens ohne große Bedeu⸗ 
tung und nur ſkizzenhaft hingeſtellt. Sie ſind dafür 
allerdings von dem Nimbus der Krone umgeben. Nur 
Anna Roſenkranz, die däniſche Oberhofmeiſterin 
(Frau Heinze), erſcheint als gewichtige Gegnerin Wul⸗ 
lenwebers, denn fie ſetzt dem freien und offenen Manne 
die Gewalt der Intrigue entgegen; eine gefährliche 
Waffe in der Hand eines geiſtvollen Weibes. 

Wenn Wullenweber der Kopf der deutſchen Hanſa 
genannt werden kann, fo iſt Marx Meyer (Herr 
Pätſch) die Hand derſelben. Dieſer Charakter iſt 
ſehr komplizirt, ünd dürſte in unſerem Stücke die größte 
Schwierigkeit für die Darſtellung bieten. Urſprünglich 
ein Huffhmild, hat er ſich vermöge feine: kräfttgen 
Natur, unterſtützt von einer ritterlich = abenteuerlichen 
G.finnung zum Feldhauptmann von Lübeck und Be⸗ 
fehlshaber der hanſeatiſchen Truppen emporgeſchwungen. 
Er denkt wenig, aber er iſt mit der That bei der 
Hand. Er iſt der Abgott der Welder, weiß fich aber 
ihren Schlingen zu entziehen. Der Dichter hat ihm 
einen gewiſſen melancholiſchen Zug gegeden, auf der 
Höhe ſeines Glückes eine gewiſſe Sehnſucht nach der 
Einfachheit feines früheren Lebens, was unſer Gemülh 
zu dem lebenskräftigen Helden ganz beſonders hinzieht. 
Er fällt auf dem Bette der Ehre. 

Als Folie zu dieſem Helden dient Swante Sture, 
Prinz von Schweden (Herr Guinand). Ihm, dem 
geoborenen Thronerben, will Lübeck die Krone gewalt⸗ 


Hufſchmied kann keine Welbergunſt genügen, fein Eht“ 
geiz treibt ihn auf große Bahnen, wo er den Unter 
gang findet; der „Prinz“ will in Siegbritt's“ Armil 
Thron und Reich vergeſſen, und es wird ihm nicht 6 
Theil. Das iſt die Ironie der Geſchichte! — 
Meta, die Schweſter Wullenweber's und Meyer“ 
Verlobte (Frau Heeſe), vereinigt in ſich die Eigen 
ſchaften Beider. Sie iſt beſonnen wie der Beuder 
unetſchrocken wie der Bräutig um. Sie iſt nur 
einigen Umelffen gezeichnet, aber feſt und kräftig. 
Oldendorp, Doktor der Recht und Syndiks. 
von Lübeck (Herr Pauli), eln nur ſkizzirter Charaklel 
iſt die in Fleiſch und Blut überg⸗gangene Idee de! 
Rechts. Seine Worte gegen den an Wullenwebe 
verübten Juſtizmord, ſind von einer ewigen Wahrheill 
Chriſtoph, Graf von Didenburg (Herr Heeſe“ 
ragt als fürstliche Eich: hervor inmitten der kleinen 
prinzlichen Pflanzung. Wullenweber hat ihn zum A 
führer der lübiſchen Armee gewäh't und er zeigt m 
würdig ſolcher Wahl. Als ſchon Alles verloren 
ſchieicht er als gemeiner Reitersknecht in das Gefäng 
niß Wullenweber's, um ihm dee letzte Botſchaft Meer, 
zu bringen. Sein Zorn über den Verrath Lübecks . 
Wullenweber giebt ſich in Worten kund, die uns „ 
dem Grafen den Menſchen zeigen. 
Schepeler, Rathsbarbier in Lübeck (Hr. Wohl 
brück) und die lübiſchen Rathsherren zeigen das VE 
derbliche kleinliche Treiben ſchwacher Geiſter in 
publiken. 0 
Man erficht aus dem G.ſagten hoffentlich, wels 
eine Fülle von Kräften in unſerm „dramatiſchen ° 
mälde“ ſich vorfindet, und kann das Bedauern n 
unterdrücken, daß die ordnende Hand des Dichters ne 
ncht ſtark genug erwleſen hat, den Stoff zu zwi 
und ihn aus feinem chaotiſchen Zuſtande zu ein! 
reineren Form zu geſtalten. 
Ich habe es für Pflicht gehalten, 
fo bedeutenden dramatſſchen Dichters mit einiger a 
führlichkeit zu keſprechen, und muß des hald wenigste 
für jetzt auf eine ſpezielle Beſprechung der Darſtelan 
verzichten. Im Allgemeinen daher nur das, daß + 
liche Darſteller mit Luft und Liebe geſpielt und 
geleiſtet, was in ihren Kräften ſteht. Ultra por“ 
nemo obligatur, — . 


das Werk ein 


Erneuern muß ich hier nur 
ſchon oft gemachte Bemerkung, daß die Schauſpielt 
fo viel wie möglich, dem Pudli tum zugewandt IP 
chen müſſen. Es bieibe ſonſt fo Vieles unverſtändlich 
ein Nachtheit, der ſich bei einem neuen Stücke 5 
ſtark hrrauskehrt. — Madame Heinze hat dieſes 0 
ihr Organ übermäßig angeſtrengt, was fie bei 109 
anerkannten Tüchtigkeſt gewiß nicht bedarf, um if 
Erfolg zu ſplelen. — Herr Pätſch weiß es ger 
nicht, daß er ſeinem Spiel großen Abbruch thut 9 
durch feine Manier im Gange. Ich kann nicht fi 
terlaffen, ihn einmal darauf aufmerkſam zu mach 
und weiß es ihm nicht anders als damit zu bereit 
daß er, anſtatt gerade zu gehen, ſich immer rechts 

links wendet. 1 


Mannigſaltiges. 

— Stuttgart.) g 7 285 Röm. 
Duvernoy, Pfizer und Goppelt haben dad 

einen Beweis ihrer Uneigennützigkeit gegeben, 1 
nur die Ernennung zu Staatsräthen mit 400 9 
Gehalt und nicht zu Miniſtern mit 10,000 5 
nahmen. Duvernoy wohnt im Zten Stock in e, 
Manſardenlogis und Pfizer im Aten Stock in ein 
kleinen Dachſtübchen nach acht vepublifg) 


ſcher Einfachheit. F. 


Briefkaſten. N, 
Zurückgelegt wurden: 1) 5 Münſter, 12. 
) 


2) „Aufforderung“, ein Gedicht; 3) T Münſter, 13. N.. 


Ständiſche Angelegenheiten. | 


(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Beſchluß der Sitzung vom 1. März.) 

— — J 118. „Auf die Polzevergegen 
deren Beſtrafung ſind die im erſten Theile von den 
chen und deren Beſtrafung gegebenen allgemeinen e 
ten anzuwenden, jedoch mit den nachfolgenden Ab 
gen.“ $ 419. „Die im Auslande von Sand 
Ausländern begangenen Polizeivergehen ſollen im are 
nur dann beſtraft werden, wenn dieſes durch beſond 2 
ſetze oder Staats⸗Verträge angeordnet iſt.“ — um 
für Polizeivergehen Autäffigen Strafen find folgende: 1 
buße bis zu fünfzig Thalern, 2) Gefängniß bis bebe 
Wochen, inſofern nicht in beſonderen Geſetzen ein aft 
Geldbuße oder Gefängnißſtrafe zugelaffen ift, ERS 
tion einzelner Gegenftände.” — § 421. „Wenn ene; 
lung polizeilich verboten, die Strafe aber en dem 
nicht näher beſtimmt iſt, ſo darf höchſtens auf 
Geldbuße oder eine Woche Gefängniß erkannt w ehen 
8 422. „Die Strafe, mit welcher ein Polizeien 0 

ing! 


U 


RE 


droht iſt, ſoll angewendet werden, es mag daſſe 
lich oder aus — . — verübt worden ſein; 5 


ſowohl gegen den, welcher die Handlung ſelbſt d 
als gegen den Anftifter oder Gehülfen.” — % 
Verſuch eines Polizeivergehens iſt nicht ſralbarzepfauf N 
„Zur Verjährung der Polizeivergehen iſt der 
(Fortſetung in der zweiten Beilage.) 


647 


Freitag den 17. März 1848. 


Zweite Beilage zu NE 65 der Breslauer Zeitung, 


Zeitraums von drei Monaten erforderlich.“ — 8.425. „Das 
im § 420 beſtimmte Maß der Polizelſtrafen darf wegen 
Rückfalls nur bei ſolchen Vergehen überſchritten werden, 
Mir welche dieſes in beſonderen Verordnungen ausdrücklich 


immt iſt. Die Schärfung einer Polizeiſtrafe wegen Rück 
alls ſoll nicht eintreten, wenn ſeit dem Zeitpunkte, in wel⸗ 


chem die Strafe des zuletzt begangenen früheren Vergehens 
abgebüßt oder erlaſſen worden war, bereits ein Jahr ver⸗ 
oſſen iſt.“ 5 - 

— 8 417 wird mit der Modification angenom⸗ 
men, daß in Zukunft Polizei⸗Verbote nicht anders als 
unter Androhung eines Strafſatzes erlaſſen werden kön⸗ 
nen. § 418 wird mit der Modification angenommen, 
daß die Schärfung der Gefängnißſtrafe ($ 13) nicht 
ſtattfinden dürfe. $ 419 wird angenommen. Bi 9 420 
wird die Geldſtrafe auf zehn Thaler, die Gefängniß⸗ 
ſtrafe im Marimum auf 14 Tage herabgeſetzt. $ 421 
wird angenommen, zu § 422 wird beantragt, daß Ge⸗ 
bütfen und Begünſtiger ſtraflos bleiben ſollen. 99 423— 
425 werden angenommen. 

(Sitzung vom 2. März.) 

8 412. „Wenn Geiſtliche den in Ausübung der landes⸗ 
herrlichen Rechte circa sacra erlaffenen Verfügungen beharr⸗ 
ich entgegenhandeln, ſo daß die im Verwaltungswege wider 
e feftgefegten Ordnungsſtrafen erfolglos bleiben, fo haben 

e Gerichte auf Entfernung aus dem Amte zu erkennen. 
Die Unterſuchung wegen ſolcher bürgerlichen Amtsvergehen 
er Geiſtlichen kann nur mit Genehmigung des Miniſters 
er geiſtlichen Angelegenheiten eingeleitet werden.“ — $ 413. 
Wegen gemeiner Verbrechen, welche bei Beamten die Kaſſa⸗ 
on oder Amtsentſetzung nach ſich ziehen, iſt, wenn ſie von 
eiſtlichen begangen werden, außer der ſonſt begründeten 
trafe auf Entfernung aus dem Amte zu erkennen. Es ſoll 
rbei keinen Unterſchied machen, ob das Verbrechen ein 
vollendetes oder ein verſuchtes, ingleichen ob der Verbrecher 
als urheber oder als Gehülfe zu betrachten iſt.“ — $ 414. 
„Wenn ein Geiſtlicher in einer amtlichen Rede oder in einem 
amtlichen Erlaſſe eine Religionsgeſellſchaft beleidigt ($ 148) 
— 55 eine Ehrverletzung begeht ($$ 189 ff.), fo kann der 
oral außer der durch die Handlung an ſich begründeten 
— 95 [seid auf 3 aus dem Amte erkennen.“ 
- „Sin Geiſtlicher, gegen welchen auf Entfernung 
aus dem Amte rechtskräftig erkannt wird, geht des Rechts 
zur ferneren Ausübung ſeines Amtes, ſo wie aller mit dem 
Amte verbundenen bürgerlichen Rechte, verluſtig und darf 
ſelbſt als Hülfsgeiſtlicher zu amtlichen Verrichtungen nicht 
zugelaſſen werden. Mit der Entfernung aus dem Amte iſt 
zugleich auf Orts⸗ oder Bezirksverweiſung zu erkennen, wenn 
die Landespolizei⸗Behörde darauf anträgt und nach richter⸗ 
lichem Ermeſſen der fernere Aufenthalt des Geiſtlichen in ſei⸗ 
nem bisherigen Amtsſitze die öffentliche Ruhe oder Ordnung 
gefährden würde.“ 


Ueder den § 412 u. f. wird eine ſehr ausführliche 
ebatte geführt. Die Abtheilung hatte den § 412 fo 
wie den § 413 abgelehnt und dafür ein Amend. ment 
folgenden Inhalt geſtellt: 
ge „Geiſtliche, welche ihr geiſtliches Amt benutzen, um 
70 die im Staate anerkannten Kirchen oder gedul⸗ 
x ten Religionsgeſellſchaſten Haß und Feindſchaft zu 
"regen, oder die ihnen vom Staate bei Zulaſſung zum 
geiſtlichen Amte durch die Landesgeſetzr geſtellten Bedin⸗ 
N nden beharrlich und wiederholt übertreten, können 
urg, die Gerichte zur ferneren Ausübung geiſtlicher 
Mesh ndiungen innerhalb Landes für unfähig erklärt 
werden.“ 
Die Regierung war darauf eingegangen, daß Titel 
d „die Verbrechen der Geiſtlichen“ wegfalle und daß 
2 6. Titel die Ueberſchrift „Verbrechen, welche ſich 
bal die Religion und das geiſtliche Amt beziehen“ er⸗ 
te und nach § 25 ferner noch $ 149 und 152 ein 
lh er ß eingeſchaltet werde. Allein die Abtheilung 
f ate auch dieſe Vorſchläge ab und blieb bei ihrem ur: 
miünglichen Antrage ſtehen. Der Kultus:Minifter ent: 
ickelte in ausführlicher Rede die Gründe, aus welchen 
a Staate eine Strafgewalt auch gegen Geiſtliche zu⸗ 
* müſſe und machte beſonders darauf aufmerkſam, 
bei eim Mangel ſolcher Beſtimmungen die Regierung 
entſtehenden Konflikten immer den Schein der Will: 
viele Segen ſich haben werde und daß den Geiſtlichen 
N. rein ſtaatli 7 1 1 d 
Givilftandes.. abe Funktionen, wie die Führung der 
rer Redner cer Übertragen fein. Eine Reihe ande: 
hauſen, Steindech v. Galen, Gr. Fürſtenderg, Camp⸗ 
chen mit größter En Mylius, v. Gudenau u. A.) ſpra⸗ 
wurf, als gegen di utſchiedenheit ſowohl gegen den Ent: 
und eh * 8 ſpätern Vorſchlöge der Regierung 
N den Antrag der Abtheilung, weil fie 
alle dieſe Vorſchläge für N | J 
die Unabhängigkeit d einen Eingriff des Staates in 
gz, Unabhängig eit ber katholischen Kirche hielten. Sie 
klärten, daß ſie gegen alle und jede Beſtimmung ſtim⸗ 
wen würden, welche über dieſe Materie in das Straf: 
En aufgenommen werden falle. Graf v. Schwe⸗ 
fan ſteute zwar, um die Unbeſt mmthelt des erſten Vor⸗ 
chlages zu befeitigen, den Vorſchlag, zu fagen: „Geist 
ug die den Gofegen beharrlich zuwider handeln,“ aber 
160 dieſer Antrag erhielt von katholiſcher Seite nicht 
Abe Leringſte Zustimmung. Auf die Bemerkung des 
bellbe v. Muerewald, daß den kathoulſchen Glaudens⸗ 
ern dieſe Beſtimmungen nicht aufgedrungen wer⸗ 
follten, ſondern daß es ſich darum handle, ſich zu 


v 4 
keinbaren, daß ſowohl von der Regierung als von 


— 


i 


evangeliſcher Seite Vorſchläge zu Maßnahmen behufs 
des Friedens und der Eintracht für die Zukunft ge⸗ 
macht worden ſeien, aber auch nur ähnliche Vorſchläge 
von denen erwärtet würden, die jene vern orfen hätten, 
erwidert Fürſt Wilh. Radziwill, daß die Katholiken 
ſich hier nicht die Kompetenz zuſprechen könnten, Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Sie ſeien in Bezug auf die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten auf das Urtheil ihrer Kirche an 
gewieſen, die Vorſtellungen, welche ihre Biſchöfe bei der 
Regierung eingereicht, ſeien ihnen nicht bekannt gewor⸗ 
den und ſie könnten ſich folglich nicht dem ausſetzen, 
mit ihnen in Widerſpruch zu gerathen. In der That 
wurde auch von dieſer Seite kein einziger Vorſchlag 
gemacht. Sie gaben nur der Regierung anheim, ihre 
ausgeſprochenen Anſichten bei einer Vereinbarung mit 
ihren Kirchenobern zu berückſichtigen. Nachdem noch 
eine Reihe von Vermittelungs⸗Anträgen geſtellt worden, 
ohne von katholiſcher Seite Beifall zu finden, wurde 
der Antrag der Abtheilung mit der vom Grafen von 
Schwerin beantragten Modifikation mit 60 gegen 
34 Stimmen angenommen. Die Abſtimmung erfolgte 
auf den Antrag des Fürſten Wilh. Radziwill durch 
namentlichen Aufruf. Bei $ 413 wurde dem ſchon 
oten angeführten Amendement der Abtheilung beige⸗ 
ſtimmt. § 414 fällt weg. § 415 wied den vorher⸗ 
gehenden Abſtimmungen gemäß modificirt. § 416 
falt weg. : 
(Sitzung vom 3. März.) 

$ 426. „Wer ohne obrigkeitliche Erlaubniß zur Kriegs: 
zeit entweder Reiſen in die von Feinden beſetzten Länder un⸗ 
nimmt, oder nach ſolchen Ländern einen Briefwechſel in Chif⸗ 
fern oder anderen geheimen Zeichen, oder auf anderen Wegen, 
als durch die öffentlichen Poſten unterhält, iſt zu Geldbuße 
bis zu fünfzig Thalern oder zu Gefängnißſtrafe bis zu ſechs 
Wochen zu verurtheilen.“ — § 427. „Wer ohne beſondere 
Erlaubniß Riſſe von Feſtungen oder einzelnen Feſtungswerken 
des preußiſchen Staats aufnimmt, ingleichen, wer ſolche bis 
dahin geheim gehaltene Riſſe, aus deren Bekanntwerden Nach⸗ 
theile für den Staat entſtehen können, ſammelt, oder wenn 
ſie ihm zukommen, nicht abliefert, iſt mit Geldbuße bis zu 
unfzig Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu 
eſtrafen.“ — 8 428. „Gleiche Strafe ($ 427) ſoll Denjeni⸗ 
gen treffen. welcher außerhalb feines Gewerbebetriebes heim⸗ 
lich oder wider das Verbot der Obrigkeit Vorräthe von Waf⸗ 
fen oder Munition aufſammelt. Zugleich ſoll die Konfiska- 
tion dieſer Vorräthe eintreten.“ — § 429. „Oeffentliche Vers 
ſammlungen, welche bisher hinſichtlich der Zeit und des Orts 
weder üblich noch geſtattet waren, dürfen, unter welchem Na⸗ 
men und zu welchem Zwecke es immer ſei, ohne vorausge⸗ 
gangene Genehmigung der Obrigkeit nicht ftattfinden. Die⸗ 
jenigen, welche zu ſolchen von der Obrigkeit nicht genehmig⸗ 
ten Verſammlungen durch Verabredungen oder Ausſchreiben 
Anlaß geben, ingleichen Diejenigen, welche an einer von der 
Obrigkeit beſonders unterſagten einzelnen Verſammlung theil⸗ 
nehmen, ſind mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit 
Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen.“ — 8 430. 
„Wer in öffentlichen Berſammlungen, es mögen dieſelben er⸗ 
laubte oder unerlaubte fein, Reden hält, welche auf Veräan⸗ 
derungen der Staats-Verfaſſung, ſei es des preußiſchen Staa⸗ 
tes oder des deutſchen Bundes, abzielen, ingleichen wer in 
öffentlichen Verſammlungen Adreſſen oder Beſchlüſſe, welche 
auf ſolche Veränderungen abzielen, in Vorſchlag bringt und 
durch Unterſchrift oder mündliche Beiſtimmung genehmigen 
läßt, iſt mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Ge⸗ 
fängniß ais zu ſechs Wochen zu beſtrafen.“ — $ 431. „Wer 
ohne polizeiliche Erlaubniß öffentliche Luſtbarkeiten veranſtal⸗ 
tet oder oͤffentlich ankündigt, verfällt in eine Geldbuße bis 
zu fünfzig Thalern.“ — $ 432. „Diejenigen, welche in 
Schankſtuben oder an öffentlichen Vergnügungsorten zu einer 
von der Polizei verbotenen Zeit verweilen, ungeachtet ſie von 
dem Wirthe oder von deſſen Vertreter oder von einem Be⸗ 
amten der Polizei zum Fortgehen aufgefordert worden ſind, 
haben Geldbuße bis zu zwei Thalern, die Wirthe aber, welche 
ſolches Verweilen zu verbotener Zeit dulden, Geldbuße bis zu 
zehn Thalern zu gewärtigen.“ — § 433. „Wer durch un⸗ 
gebührliche Reden oder Handlungen ruheſtörenden Lärm er⸗ 
regt oder öffentliches Aergerniß veranlaßt, iſt mit Geldbuße 
bis zu zehn Thalern oder mit Gefängniß bis zu vierzehn Ta⸗ 
gen zu beſtrafen. Dieſe Strafe iſt zu verdoppeln, wenn 
Mehrere vereint ſich ſolcher Ruheſtörungen ſchuldig machen.“ 
— $ 434. „Bei dem Ausbruche eines Auflaufs oder Auf: 
ruhrs und bis zu deſſen Dämpfung müſſen die Haus: und 
Dienſtherrſchaften die zu ihrem Hausweſen gehörigen Perſonen, 
ſo wie die Fabrikherren, Handeltreibenden und Meiſter ihre 
Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge und Arbeiter in den Wohnun⸗ 
gen oder Werkſtätten zurückzuhalten ſuchen, und dürfen ſie, 
wenn die Umſtände eine Ausnahme nöthig machen, daraus 
nur unter Anwendung ſolcher Vorſichts-Maßregeln entlaſſen, 
durch welche eine Vergrößerung des Zuſammenlaufs möͤglichſt 
vermieden wird. Wer dieſer Verpflichtung entgegenhandelt, 
iſt mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen. Eben dieſe Strafe ſoll die 
der Haus⸗ oder Dienſtherrſchaft untergebenen Perſonen, ſo 
wie die Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge und Arbeiter treffen, 
welche ſolchen Anordnungen der Haus: oder Dienſtherren zu: 
widerhandeln.“ — $ 435. „Bei gleicher Strafe ($ 434) 
müſſen alle diejenigen, welche in der Nähe eines Auflaufs 
oder Aufruhrs geiſtige Getränke feil halten, die zu deren 
Verkauf oder Aufbewahrung beſtimmten Räume verſchließen 
und ſich des Verkaufs dieſer Getränke gänzlich enthalten. 88 
$ 436. Wer Perſonen, zu deren Anzeige die Obrigkeit st 
lich aufgefordert hat, verheimlicht, ingleichen wer die 8 4 
ſelcher Perſonen befördert, ungeachtet er von der ung 
Kenntniß hat, ſoll, falls nicht gegen ihn wegen Beg 1. 6 55 
eines Verbrechens eine höhere Strafe begründet 15 5 ſech A 
buße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß Bent: 
Wochen beftraft werden.“ — 8 437. „Von jeder, Verbin⸗ 
dung, welche auf eine beftimmte Verfaſſung (mit Vorſtehern, 


Beamten oder Statuten) gegründet iſt, muß der Obrigkeit 
unverzüglich Anzeige gemacht werden. Wird dieſe Anzeige 
unterlaſſen, fo follen ſowohl die Stifter als die Vorſteher mit 
Geldbuße bis zu fünfzig Thalern beſtraft werden.“ — § 438. 
„Preußiſche Unterthanen, welche ſich ohne Genehmigung des 
Königs oder der kompetenten inländiſchen Behörde ausländi⸗ 
ſcher Titel, Orden, Ehrenrechte oder Standes⸗Auszeichnungen 
bedienen, ſollen mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern beſtraft 
werden, inſofern ſie ſchon zur Zeit der Erwerbung der Aus⸗ 
zeichnung preußiſche Unterthanen waren.“ — 5 439. „Nie⸗ 
mand ſoll, bei Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder bei 
Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Wochen, eines Familiennamens 
oder eines Familienwappens, welche ihm nicht zukommen, fi) 
bedienen oder ſein Familienwappen ohne landesherrliche Er⸗ 
laubniß verändern.“ — § 440. Wer von dem Umlaufe fal⸗ 
ſchen Geldes oder falſcher Papiere ($$ 302, 308) glaubhafte 
Kenntniß erhält und nicht der Obrigkeit davon Anzeige 
macht, iſt mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern zu be- 
ſtrafen.“ — $ 441. Wer den zur Beſchränkung der 
Unzucht erlaſſenen polizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt, 
iſt mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen.“ — 
$ 442. „Wer durch boshaftes Quälen oder rohe Mißhandlung 
von Thieren zu Aergerniß Anlaß giebt, iſt mit Gefängniß bis 
zu ſechs Wochen oder mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern 
zu beſtrafen.“ — 8 443. „Wer ohne obrigkeitliche Erlaubniß 
1) Gift zubereitet oder Anderen überläßt, oder 2) Arzneien, 
ſo weit der Handel mit denſelben nicht für gewiſſe Arten und 
Quantztäten durch beſondere Verordnungen freigegeben iſt, 
verkauft oder, zwar unentgeltlich, jedoch einem beſonderen 
obrigkeitlichen Verbote zuwider, an Andere überläßt, oder 3) 
Schießpulver, andere explodirende Stoffe oder Feuerwerke zu⸗ 
bereitet oder feilhält, ſoll mit Geldbuße von fünf bis zu fünf⸗ 
zig Thalern beſtraft werden. Die vorräthigen Stoffe find zu 
konfisziren.“) — $ 444. „Dieſelben Strafen (F 443) follen 
gegen diejenigen eintreten, welche bei der Aufbewahrung oder 
bei dem Transporte von Giftwaaren, Schießpulver, anderen 
explodirenden Stoffen oder Feuerwerken, oder bei Ausübung 
der Befugniß zur Zubereitung oder Feilhaltung dieſer Gegen⸗ 
ſtände, ſo wie der Arzneien, die deshalb ergangenen Verord⸗ 
nungen nicht befolgen. Sind jedoch in dieſen Verordnungen 
beſondere Strafbeſtimmungen enthalten, ſo kommen dieſe zur 
Anwendung.“ — % 445. „Niemand darf ohne obrigkeitliche 
Erlaubniß einen Todten vor Ablauf von drei Tagen nach 
deſſen Tode beerdigen oder beerdigen laſſen. Wer dieſer oder 
auch einer beſonderen örtlichen Polizei⸗Vorſchrift über die Be⸗ 
erdigung zuwiderhandelt, ſoll mit Geldbuße bis zu fünfzig 
Thalern oder mit Gefängniß bis zu 6 Wochen beſtraft wer⸗ 
den.“ — 8 446. „Wer bei der Feuerung in verſchloſſenen 
Räumen eine Unvorſichtigkeit begeht, in deren Folge die 
darin befindlichen Perſoneu durch den Dunſt in Gefahr 
geſetzt werden, iſt mit Geldbuße bis zu fünfzehn Thalern 
oder mit Gefängniß bis zu vierzehn Tagen zu beſtrafen.“ — 
$ 447. „Wer ein geladenes Gewehr in feiner Wohnung hält 
oder mit einem ſolchen ein fremdes Haus betritt, oder an 
Orten verweilt, wo Menſchen verkehren, ingleichen der Haus⸗ 
wirth, welcher eine mit einem geladenen Gewehre verſehene 
Perſon aufnimmt, iſt zur ſicheren Aufbewahrung des Gewehrs 
und zu den nöthigen Vorſichts⸗Maaßregeln gegen deſſen Ent⸗ 
ladung verpflichtet. Die Vernachläſſigung dieſer Vorſchriften 
iſt mit Geldbuße bis zu fünfzehn Thalern oder mit Gefaͤng⸗ 
niß bis zu vierzehn Tagen zu ahnden.“ — § 448. „Wer an 
bewohnten oder von Menſchen beſuchten Orten mit Feuerge⸗ 
wehr oder anderem Geſchoſſe ohne obrigkeitliche Erlaubniß 
ſchießt, iſt mit Geldbuße von fünf bis zu fünfzig Thalern 
oder mit Gefangniß bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen.“ — 
$ 449. „Bei gleicher Strafe ($ 448) darf Niemand an be- 
wohnten oder von Menſchen beſuchten Orten Selbſtgeſchoſſe, 
Schlageiſen oder Fußangeln ohne obrigkeitliche Erlaubniß le⸗ 
gen.“ — $ 450. „Niemand darf Stoßwaffe nmit dreikantigen 
oder mehrkantigen Klingen, oder Stoß-, Hieb⸗ oder Schuß⸗ 
waffen, welche in Stocken, Röhren oder auf andere Weiſe 
verborgen ſind, feilhalten oder führen. Die Uebertretung die⸗ 
ſes Verbots ſoll beſtraft werden: an demjenigen, welcher der⸗ 
gleichen Waffen feilhält, mit Geldbuße von zehn bis zu fünf⸗ 
zehn Thalern oder mit Gefängniß bis zu vierzehn Tagen. 
In allen ſolchen Fällen ſind Waffen dieſer Art zu konſtszi⸗ 
ren.“ — $ 451. „Mit Geldbuße von einem bis zu zehn Tha⸗ 
lern oder mit Gefängniß von einem bis zu 8 Tagen follen dieje⸗ 
nigen beſtraft werden: 1) welche in Städten und Dörfern, beſon⸗ 
ders auf Brücken und in Thoren, beim Umlenken oder umwenden 
um die Ecken übermäßig ſchnell fahren oder reiten; 2) welche auf 
öffentlichen Straßen oder Wegen mit Gefahr für Andere durch 
ſchnelles Fahren oder Reiten wetteifern oder muthwillig das 
Vorbeifahren oder Reiten Anderer verhindern; 3) welche auf 
üffentlichen Straßen oder Plätzeu der Städte oder Dörfer 
Pferde einfahren oder zureiten; 4) welche mit Schlitten ohne 
feſte Deichſel, oder in den Städten mit Schlitten ohne Ge⸗ 
läute oder Schelle fahren; 5) welche Thiere in Städten oder 
Dörfern auf öffentlichen Straßen oder Plätzen oder an ande: 
ren Orten, wo fie durch Ausreißen, Schlagen oder auf andere 
Weiſe Schaden anrichten konnen, mit Vernachläſſigung der 
erforderlichen Sicherheitsmaßregeln, ohne Aufſicht ſtehen lafs 
fen.“ — $ 432. „Wer bei Unglücksfällen, oder bei einer ge⸗ 
meinen Gefahr oder Noth, oder zur Ausführung eines obrig⸗ 
keitlichen Befehls von der Obrigkeit oder deren Stellvertreter 
zur Hülfsleiſtung aufgefordert iſt und dieſer Aufforderung, ob⸗ 
gleich er derſelben ohne eigene erhebliche Gefahr genügen konnte, 
keme Folge leiftet, iſt mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern 
oder mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen.“ — 


„453. Wer gefährliche wilde Thiere ohne obrigkeitliche 


Erlaubniß hält, iſt mit Geldbuße bis zu 50 Thalern zu 
beſtrafen. Eben dieſe Strafe trifft denjenigen, 1 — > 
gleichen Thiere zwar mit obrigkeitlicher Erlaubniß hält, je 
doch die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von Ve: 
ſchadigungen unterläßt.” — $ 454. „Zahme Thiere, welche 
gefährliche Eigenſchaften haben, die dem Beſiger bekannt 
find, müſſen von demſelben bei Geldbuße bis zu fünfzig Tha⸗ 
lern dergeſtalt verwahrt oder unter Aufſicht gehalten werden, 
daß Niemand durch fie beſchädigt werden kann.“ — $ 455. 
Wenn bei gefährlichen, wilden oder zahmen Thieren & 453, 
454) andere Sicherheitsmaßregeln nicht ausreichen, fo iſt die 
Polizeibehörde befugt, die Wegſchaffung oder e ſolcher 
Thiere auf Koften des Eigenthümers zu veranlaflen 
$ 456, „Das Hetzen der Hunde auf Menſchen iſt mit Gelb: 


buße von 10 bis zu 50 Thalern oder mit Gefängniß von 8 


Tagen bis zu 6 Wochen zu beſtrafen.“ — $ 457. „Mit 


Geldbuße bis zu fünf Thalern find diejenigen zu beſtrafen: leicht Feuer fangen, an Orten oder in Behältniffen aufbe⸗ 


1) welche nach einer öffentlichen Straße oder nach Orten 


1 
betrafen.“ — 9 473. „Wer Waaren, Materialien oder an⸗ 
dere äthe, welche ſich leicht von ſelbſt entzünden oder 


wahrt, wo ihre Entzündung gefährlich werden kann, oder 


hinaus, wo Menſchen zu verkehren pflegen, Sachen ohne ge- wer Stoffe, die nicht ohne Gefahr einer Entzündung bei 


örige Befeſtigung aufſtellen oder aufhängen, durch deren 
a Herabfallen Jemand beſchädigt werden kann; 
Y welche an ſolchen Orten (Nr. 1) Sachen auf eine Weiſe 
ausgießen oder auswerfen, daß dadurch die Vorübergehenden 
beſchädigt oder verunreinigt werden können; 3) welche die 
zur Erhaltung der öffentlichen Reinlichkeit an den Häuſern 
oder auf den Straßen erlaſſenen Ortspolizei⸗Verordnungen 
übertreten, ſofern dieſe Verordnungen nicht eine andere 
Strafe beſtimmen.“ — $ 458. „Wer an Orten, wo Men⸗ 
ſchen ſich befinden, gefährlicher Weife mit Steinen oder an⸗ 
deren harten Körpern wirft, ingleichen wer dergleichen Ge⸗ 
genftände in umſchloſſene Hofräume oder Gärten, oder auf 
Pferde oder andere Zug⸗ oder Laſtthiere wirft, iſt mit Geld⸗ 
buße bis zu zwanzig Thalern zu beftrafen. Gleiche Strafe 
ſoll denjenigen treffen, welcher abſichtlich andere Perſonen 
oder deren Gebäude, Höfe, Gärten oder ſonſtige Sachen mit 
Unreinigkeit bewirft.“ — $ 459 „Bauherren, Baumeiſter 
und Bauhandwerker, welche einen Bau oder eine Reparatur, 
wozu die polizeiliche Genehmigung erforderlich iſt, entweder 
ohne dieſelbe oder mit eigenmachtiger Abweichung von dem 
durch die Behoͤrde genehmigten Bauplan ausführen laſſen, 
ſollen mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern beſtraft werden.“ 
— 5 400. „Mit gleicher Strafe (J 459) ſoll derjenige belegt 
werden, 1) welcher Bauten und Reparaturen von Gebäuden 
oder ſonſtigen Bauwerken, als; Brunnen, Brücken, Schleu⸗ 
fen u. f. w., vornimmt, ohne die von der Polizei angeordne⸗ 
ten oder ſonſt erforderlichen Sicherungsmaßregeln zu treffen; 
2) welcher auf oder an öffentlichen Straßen, Wegen oder 
lätzen, auf Höfen, in Häuſern oder überhaupt an Orten, 
wo Menſchen hinkommen, Brunnen, Keller, Gruben, Deff- 
nungen oder Abhänge dergeſtalt unbedeckt oder unverwahrt 
2 10 daß daraus Gefahr für Andere entſtehen kann.“ — 
$ 461. „Wenn Sachen, von denen mit Rückſicht auf die 
Perſon des Beſitzers zu vermuthen iſt, daß ſie geſtohlen oder 
unterſchlagen ſind, einem Pfandleiher oder einem Gewerbe⸗ 
treibenden, welcher Sachen dieſer Art zu kaufen oder zu ver⸗ 
kaufen pflegt, zum Ankaufe oder als Pfand angeboten wer⸗ 
den, ſo iſt derſelbe bei Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder 
Gefängniß bis zu ſechs Wochen ſchuldig, die Sachen anzu⸗ 
halten und an das Gericht oder die Polizei⸗Obrigkeit des 
Orts zur weiteren Unterſuchung abzuliefern. Eine gleiche 
Strafe ſoll gegen die oben bezeichneten Gewerbetreibenden 
eintreten, wenn ſie geſtohlene oder unterſchlagene Sachen 
kaufen oder zum Pfande nehmen, nachdem ſie durch eine an 
ſie perſönlich oder in den öffentlichen Blättern ihres Wohn⸗ 
orts erlaſſene amtliche Bekanntmachung oder durch eine an 
0 ergangene glaubwürdige Privatanzeige von dem 
brechen und den Kennzeichen jener Sachen beſonders be⸗ 
nachrichtigt worden ſind. Liegt in der Handlung ein ſchwe⸗ 
reres Verbrechen, fo hat es bei der dafür in den Geſetzen 
angeordneten Strafe fein Bewenden.“ — $ 462. „Wer von 
einem zum Dienſtſtande gehörenden Unteroffizier oder Gemei⸗ 
nen, ohne die ſchriftliche Erlaubniß des vorgeſetzten Kom⸗ 
mandeurs, Montirungs⸗ oder Armaturſtücke im Wege des 
Kauſes oder Tauſches, oder als Pfand, oder als Geſchenk, 
oder zum Gebrauche annimmt, iſt mit Geldbuße bis zu 
fünfzig Thalern zu beſtrafen.“ — $ 403. „Schloſſer find 
mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu ſechs zochen zu beſtrafen, wenn fie 1) ohne Geneh⸗ 
migung des Inhabers einer Wohnung Schlüſſel zu Zimmern 
oder Behältniſſen anfertigen, oder Schlöſſer an denſelben 
öffnen, oder 2) ohne Genehmigung des Hausbeſitzers oder 
feines Stellvertreters einen Hausſchlüſſel anfertigen, oder 
nach Anfertigung eines ſolchen Schlüſſels das Modell oder 
die Patrone deſſelben dem Hausbeſitzer oder deſſen Stellver- 
treter nicht ausliefern, oder 3) Nachſchlüſſel oder Dietriche, 
ohne Erxlaubniß der Polizei⸗Behörde, verabfolgen.“ — $ 464, 
„Gewerbtreibende, bei denen ein zum Gebrauche in ihrem 
Gewerbe geeignetes, mit dem Stempel eines inländiſchen 
Eichungsamtes nicht verſehenes Maaß oder Gewicht oder 
eine unrichtige Waage vorgefunden wird, ſollen mit Konfis⸗ 
kation des ungeeichten Maaßes oder Gewichtes oder der un⸗ 
richtigen Waage, und zugleich mit Geldbuße bis zu fünfzig 
Thalern beſtraft werden. Der wirkliche Gebrauch der er⸗ 
wähnten Werkzeuge iſt zur Anwendung dieſer Strafe nicht 
erforderlich. In Anſehung der Beſtrafung ſonſtiger Vergehen 
wider die Maaß⸗ und Gewichtspolizei hat es bei den dar⸗ 
über beſtehenden Verordnungen ſein Bewenden.“ — 8 
Kaen Beh egen nicht Genüge leiſten, ſind mit Geld⸗ 
buße bis zu fünfsig Thalern oder Gefängniß bis zu ſechs 
Wochen zu beſtrafen.“ — 9.466. „Das unbefugte Gehen, 
Reiten, Fahren oder Viehtreiben über beftellte Lecker oder 
Gärten imgleichen über Aecker, Gärten, Weinberge, Wieſen, 
Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen find, oder; deren Betreten durch Warnungstafeln 
unterſagt iſt, ſoll, ſofern nicht die Vorſchriften über die Pfän⸗ 
dungen Plas greifen, auf den Antrag des Verletzten mit 
Geldbuße bis zu zwanzig Thalern beſtraft werden.“ — 
— 8 467. „Wer ſich eines Theiles benachbarter Grundſtücke 
durch Abpflügen, oder auf andere Weile ungebührlich anmaßt, 
> 6 en, Abgraben oder durch andere 


i Abpflügen, A. } 
— — — dle öffentlichen oder N 


iuwei ö i Antrag des 

aber. theilweiſe ſich zueignet, iſt auf den udtag S 5 
digten, oder der die Aufficht über die done bis 0 fue 
renden Öffentlichen Behörde, mit Geldbuße 
Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
— § 408. „Die 1 

Uebungen der Artillerie verſchoſſenen munten „N 
mit Gelbe bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen. — 5 409. „ Wahrsagen 
Traum „Kartenleger, Geiſterbanner, Schatzgräber un 
Goldmacher find, infofern fie die Gaukelei gegen Entgelt 
treiben und nicht außerdem in der Handlung das Verbrechen 
eee Betuuger enthalten iſt, mit Gefangniß bis zu ſechs 
Wochen zu beſtrafen.“— $ 470. „Wer ohne obrigkeitliche 
Genehmigung * neue Feuerſtätte errichter oder eine bereits 
vorhandene an einen anderen Ort verlegt, iſt mit Geldbuße 
bis zu fünfsig There zu beftzafen,“ f ATI. „Bei Ver⸗ 
meſdung gleicher Be $ 470) müſſen Gewerbetreibende, 
welche in Feuer arbeiten, wegen Anlegung und Verwahrung 
75 Werkitätten, fo wie wegen der Art und Zeit, ſich des 


euers zu bedienen, die von der 


Borſchriften befolgen.“ — $ 472. „Hauseigenthü . 
ke, welche nicht dafür ae de d Far 
ftätten in ihren Häuſern in baulihem und brandſcherem 
Stande unterhalten und die Schornſteine zur rechten Zeit 


gereinigt werden, ſind mit Geldbuße bis zu zehn Thalern zu 


465. 
welche bei Ausübung ihres Gewerbes den po⸗ 


einander liegen können, ohne Abſonderung au ahrt, ſoll 
mit Geldbuße bis zu Per Shake Di — 
$ 474, „Bei Geldbuße bis zu zehn Thalern ſoll Niemand 
Scheunen, Ställe, Böden oder andere Räume, welche zur Auf⸗ 
bewahrung feuerfangender Sachen dienen, mit unverwahrtem 
Feuer oder Licht betreten, oder ſich denſelben nähern. — Das 
Tabakrauchen an dieſen Orten iſt bei gleicher Strafe unter⸗ 
ſagt. — 5 475. „Mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern 
ſollen diejenigen beſtraft werden: 1) welche bei trockener Jah⸗ 
reszeit oder an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Haiden, 
oder zwar an anderen Orten, jedoch in gefährlicher Nähe von 
Gebäuden oder anderen feuerfangenden Sachen, Feuer anzün⸗ 
den; 2) welche Gefäße, die brennende Kohlen oder andere 
Feuerſtoffe enthalten, unbeaufſichtigt an Orten ſtehen laſſen, 
wo ein Brand dadurch verurſacht werden kann; 3) welche in 
gefährlicher Nähe von Gebäuden oder anderen feuerfangen⸗ 
den Sachen mit Feuergewehr ſchießen oder Feuerwerke ab⸗ 
brennen.“ — 8 476. „Wer einen in feiner Wohnung aus: 
Kae Brand abſichtlich verheimlicht, ſoll mit Geldbuße 
is zu fünfzig Thalern beſtraft werden.“ — 8 477. „Wer 
wiſſentlich falſchen Feuerlärm erregt, iſt mit Geldbuße bis zu 
fünfzig Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu 
beſtrafen.“ — 8 478. Wer die polizeilich vorgeſchriebenen 
Feuer⸗Löſchgeräthſchaften entweder gar nicht, oder nicht in 
brauchbarem Zuſtande hält, iſt mit Geldbuße bis zu zehn 
Thalern zu beſtrafen.“ 

Die Berathung bezieht ſich 426 — 478. Die zu 
$ 426 geſtellten Anträge finden keine Majorität. 
$ 427 wird mit dem Antrage angenommen, daß er 
in den zweiten Theil des Geſetzes verwieſen werde. 
§ 428 ſoll in den Zten Titel des erſten Abſchnitts 
geftelle werden. Zu $ 429, öffentliche Verſammlun⸗ 
gen betreffend, beantragte die Abtt eilung mit 9 geyen 
7 Stimmen die Streichung. v. Rochow, v. Gaf⸗ 
fron, v. Werdeck ſprechen für Beibehaltung, Camp: 
hauſen, Sperling, v. Saucken⸗Tarputſchen, 
Gr. v. Schwerin u. A. vertheidigen den Antrag auf 
Streichung. — Der Landtags⸗Komm. erklärt: 
Die Regierung werde und müſſe Volksverſammlungen 
mit zweideutigen Zwecken oder in gefährlichen Zeiten 
im Intereſſe des öffentlichen Wohls verhindern. Die 
Verſammlung ſtimmt dem Anttage auf Streichung 
des § mit 46 gegen 43 Stimmen bei. § 430, be: 
treffend Reden in öffentlichen Verſammlungen ſoll nach 
dem Antrage der Abtheilung ebenfalls geſtrichen wer⸗ 
den. v. Rochow ſpricht dagegen. Er warnt die 
Verſammlung, durch Streichung des § nicht Reform⸗ 
Bankets zu autoriſiren: Um öffentliche Angelegenheiten 
zu berathen, ſeien geſetzlich beſtehende Verſammlungen 
genug vorhanden. v. Mylius glaubt nicht, daß die 
ſtändiſchen Organe Rede- und Gedankenfreiheit für ſich 
allein in Anſpruch zu nehmen, dem ganzen Volke aber 
zu verweigern berechtigt ſeien. Es wird von mehreren 
Rednern auf die neueſten Ereigniſſe einigermaßen Be: 
zug genommen. v. Rochow will den Zuſtänden un⸗ 
ſeres Vaterlandes nicht die Schmach anthun, ſie mit 
den Zuſtänden eines andern Landes (Frankreich) zu 
vergleichen, wo öffentliche Verſammlungen zu Revolu⸗ 
tion und Anarchie geführt hätten. Camphauſen 
dagegen bedauert, ſeinem Vaterlande nicht die Ehre 
erweiſen zu können, ſeine Zuſtände mit den Zuſtänden 
eines anderen Nachbarlandes zu vergleichen, wo das⸗ 
jenige unverkür t ausgeübt werde, was fie hier ver⸗ 
werfen ſollten. Der Wegfall des § 430 wird mit 
62 gegen 29 Stimmen beantragt. §9 431 — 440 
werden, theilweiſe mit geringen Abänderungen, ange⸗ 
nommen. Bei $ 441 wird die Streichung beantragt, 
aber von der Verſammlung nicht befürwortet. $$ 442 
bis 447 werden angenommen, 88 448, 440 mit 
Weglaſſung des Minimums. 88 450, 451 werden 
nach einigen Bemerkungen, $ 452 mit Weglaſſung 
des Wortes „erhebliche“ vor „Gefahr“ angenommen. 
85 453—460 werden ohne Bemerkungen angenom⸗ 
men. Zu § 461 wird der Antrag auf eine allgemei⸗ 
nere Ausdehnung der gegen Pfandleiher und Gewerbe⸗ 
treibende angedrohten Straſen geſtellt, aber verworfen. 
$$ 461—465 werden angenommen, $ 466 wird ge: 
ſtrichen. 85 466 —468 werden angenommen, der An⸗ 
trag auf Wegfall des § 469 wird verworfen. 88 470 
bis 473 werden angenommen, zu § 474 wird ein 
Strafminimum von 2 Ril. beantragt. $$ 475—478 
werden unverändert angenommen. 

Die Berathung geht hierauf auf § 462 zurüd, 
Die Abtheilung hat in dem gedruckt vertheilten Gut⸗ 
achten alle die Verbrechen zuſammengeſtellt, mit deren 
Strafe die Kaſſation unter allen Umſtänden verbunden 
ſein ſoll und die Verſammlung empfiehlt dieſe Vor⸗ 
ſchläge zur Berückſichtigung bei der Schlußredaktion. 
Eben fo werden mehrere in früheren Sitzungen vor⸗ 
behaltene Beſtimmungen noch erledigt. 


(Sitzung vom 4. März.) 
Nachdem die Verſammlung zu § 193 nachträglich 


beantragt hat, daß bei nicht öffentlichen Injurien nur 
Polizeiſtrafen eintreten mögen, und nachdem dem Ab⸗ 


Poltzei⸗Behoͤrde ertheitten theilungsgutach ten, welches diejenigen 85 aufzählt, deren 


Faſſung nicht genügt, beigeſtimmt worden, wird die 
Debatte über folgende Fragen eröffnet: 
1) ob das berathene Strafgeſetzbuch eine beſtimmte 
Proceßform vorausſetze; 


2) ob eine deſinitive Erklärung über die Zweckmäßig⸗ 
keit deſſelben ohne gleichzeitige Kenntniß einer zu 
gewärtigenden neuen Prozeßordnung gegeben wer⸗ 
den könne; 

geſetzbuch nicht erlaſſen werden, bevor eine neue Crimi⸗ 
nalordnung von dem vereinigten Landtage berathen und 


demſelben Gelegenheit gegeben worden, ſich zugleich über 


den Inhalt des Strafgeſetzbuches zu äußern. 

Der Landtags⸗Komm. beſtreitet das Recht des 
vereinigten Landteges auf nochmalige Vorlegung des 
Strafgefegentwurfs, er widerſpricht der Anſicht, daß 
derſelbe nur gleichzeitig mit der neuen Criminalordnung 
emanirt werden könne, und behauptet, daß der Antrag 
auf Vorlegung der neuen Criminalordnung im verei⸗ 


nigten Landtage durch die Petition deſſelden auf Ein⸗ 


führung des neuen Criminal-⸗Verfahrens vollſtändig er 
ledigt und hier nicht die Zeit und der Ort ſei, auf dieſen 
Antrag von Seiten der Regierung näher einzugehen. 
Neumann vertheidigt den Antrag auf Vorlegung an 
den vereinigten Landtag, weil der Ausſchuß ſich nicht 
als Vertreter des Landes betrachten könne, ſucht darzu⸗ 
thun, daß das Strafgeſetz nicht ohne eine neue Erimi⸗ 
nalordnung emanirt werden könne, und daß eine ſolche 
dem vereinigten Landtage vorgelegt werden müſſe. G 
zu Dohna⸗-Lauck ſtimmt den letzten beiden Punkten bei 
und widerſpricht der Anſicht des Landtags⸗Komm., 
daß mit der Petition des vereinigten Landtages das 
Recht deſſelben auf Berathung derſelben aufgehoben 
3) od — wenn eine neue, allen Landestheilen des 
Staates gemeinſame Prozeßgeſetzgebung nicht zu 
gewärtigen ſtehe — der Strafgeſetzentwurf den 
gegenwärtig in den verſchiedenen Landestheilen 
beſtehenden Proceßordnungen entſprechen und na⸗ 
mentlich die Gerichtsverfaſſung in der Rheinpro⸗ 
vinz nicht beeinträchtigen werde. 
Die Abtheilung trägt an, zu erklären: zu 1., daß 


der Strafgeſetzentwurf öffentliches und mündliches Ver 


fahren und den akkuſatoriſchen Prozeß als diejenige 
Prozeßform anfehe, unter welcher derſelbe zur Anwen⸗ 
dung kommen ſolle; zu 2. und 3., daß der vereinigte 
Ausſchuß es als nothwendig erachte, es möge das Straf⸗ 
ſei. Dem Antrage auf Vorlegung des Strafgeſetzbu⸗ 
ches in dem vereinigten Landtage widerſetzt er 

v. Gaffron fpecht gegen alle Anträge der Abtheilung 
Camphauſen unterſtützt den Antrag der Abtheilung 
aus Gründen des Rechts, aus Gründen der Zweckmä⸗ 
ßigkeit und der Politik und aus Gründen der Billig⸗ 
teit. Aus Gründen des Rechts, weil die Regierung 
nach Einberufung des vereinigten Landtages nicht mehr 
berechtigt geweſen, das Strafgeſetz ohne ſtändiſchen Ber 
rath zu erlaſſen, und weil im Strafoefgentmurfe eine 
Anzahl von Punkten enthalten ſeien, welche den Stän⸗ 


den noch nicht vorgelegen hätten; aus Gründen der 


Zweckmäßigkeit und Politik. weil der Ausſchuß faſt all⸗ 
gemein als nicht zweckmäßig anerkannt worden, we 
das Stimmenverhältniß auf dem vereinigten Landtage 
ſich jedenfalls anders geſtaltet haben würde und bei det 
dreigliedrigen ſtändiſchen Eintheilung das Volk die Vor⸗ 
ſtellung einer Stufenfolge habe, fo daß der vereinigte Land? 
tag gleichſam als die höchſte Inſtanz betrachtet werde; 
aus Gründen der Billigkeit, endlich mit Rückſicht a 
die Rheinlande, welchen man noch einmal den offenen 
Kampf im weißen Saale für ihre Ueberzeugungen gön⸗ 
nen möge. Sperling vertheidigt ebenfalls den gan 
zen Antrag der Abtheilung. Er zählt in feiner Rede 
beifpielsweife 11 Strafgeſetze auf, welche den Provin⸗ 
zial⸗Ständen noch gar nicht vorgelegen haben, und fo? 
dann eine Anzahl Beſchlüſſe des verein. Ausſchuſſes , 
welche, als fie zur Publizität kamen, allgemeinen An 
ſtoß erregten, und leitet daraus die Nothwendigkeit ei 
ner nochmaligen Berathung des Strafgeſetzbuchs von 
Seiten des virein. Landtags her. Hr. Renard ſpricht 
unter vielfachem Bravo gegen alle Anträge der Abthel⸗ 
lung. Naumann bedauert unter Hinweiſung 
Verhältniſſe in Frankreich, daß während die Stände, 
die in andern deutſchen Staaten verſammelt ſeien, 
um die Throne ſchaaren und berathen, wie das Hel 
des Landes und das Heil Deutſchlands zu ſichern fi, 
die Stände des erſten Reiches in Deutſchland jene Er 
eigniſſe ſchweigend hinnehmen, und nicht ein Wort # 
ſagen wagen. Der verein. Ausſchuß möge ſich 

in feinen letzten Votums in direkten Widerſpruch ſetzen 
mit den Anſichten, welche das Land durch den verein, 
Landtag ausgeſprochen habe. Hr. Schwerin if der 
Meinung, daß der Landtag kein geſetzliches Recht 
hat, die Berathung des Strafgeſetzbuchs zu verlangen, 
Deshalb und weil er glaubt, der Ausſchuß verlaffe 
der Annahme des Abtheilungsgutachtens feine bisherige 
Stellung, ſtimmt er gegen fämmtliche Anträge, 


Bekanntmachung. 

Vom 1. März d. J. ab, werden zuſolge 
Anordnung die Inquiſitoriate zu Brieg, Glatz, 
und Schweidnitz mit den an dieſen Orten befind! 
Land: und Stadt⸗Gerichten vereinigt, was wir bie 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 26. Februar 1848. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


höherer 
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ichen 
‚dur 
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neu 3 „Wilhelm 


t 
| nr Heroiſch⸗ romantiſche Oper mit 
Tanz in 4 Akten, Muſik von Roſſini. — 
BVerſonen: Geßler, kaiſerlicher Landvogt 
der Schweiz, Herr Puſchmann. Rudolph 
der Harras, ſein Vertrauter, Herr Campe. 
„Herr Rieger. Melchthal, Herr 
Grahl. Arnold, ſein Sohn, Herr Schloß. 
Walther Fürſt, Herr Schott. Baumgar⸗ 
ten, Herr Pätſch. Mathilde, kaiſerliche 
inzeſſin, Frau Küchenmeister. Hedwig, 
Tells Gattin, Frau Heinze. Gemmi, 
Selle Sohn, Fein. Erdtmann, 
Mnabend, zum Alten Male: „Einmal⸗ 
underttauſend Thaler.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 
uſik arrangirt von Gährich. 
Trein. 4.20. III. 5 ½ K v. T. H. I. 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute ſtarb unſere geliebte Tochter Klara, 
Jahr alt, an Gehirnleiden. 
Breslau, den 16. März 1848. 
Behrends, Stadt⸗Gerichts-Direktor, 
Johanna Behrends, geb. Birkner. 
Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend halb 11 uhr ſtarb meine 


Wlcbte Frau, Erneſtine, geb. von Ave⸗ 
ann, an Lungenlähmung, nachdem dieſelbe 


10 11 
Dan Knaben glücklich entbunden worden war. 
um Neugeborene folgte ihr heute Morgen 
8 uhr zur ewigen Ruhe nach. Dieſes 
mich ſo höchſt betrübende Ereigniß zeige 
um ſtiue Theilnahme bittend, Verwand⸗ 
aut Freunden hiermit ergebenft an. 
empen, den 15. März 1848. 
W Auguſt Kloſe, Apotheker. 
8 Laetitia. x 
Onnabend den 18. März: Soire. 
Die Direktion, 


Höhere Bürgerſchule. 
Dr 


„d. M., Abends halb 10 Uhr, von ei: 


für 
i 
10. 


ernete ane neuer Schüler für 
en abgelehnt werden. 
Breslau, den 15. März 1848. 


Id Dr. Kletke. 
1 


Nur noch kurze Zeit. 


Menagerie. 

Auf dem Salvatorplatze 

findet täglich um 3 
uhr 5 

—— Zweikampf der beide 
kdanen ſtatt, ſo wie die Abrichtung und Füt⸗ 
rung ſämmtlicher Raubthiere. 

— B. Hartmann. 


der 
den 


Di Bekanntmachung. 
zur © verehrlichen Mitglieder des Vereins 
dusrüt nterſtützung hülfsbedürftiger Familien 
Land ckender Wehrmänner des Breslauer 
werdwehr⸗ Bataillons (ſtädtiſchen Antheils) 
daran in Gemäßheit des $ 9 der Statuten 
i erinnert, daß am 6 
auf d März d. J., Nachm. 3 Uhr, 
dag. rathhäusltehen Fürſtenſaale die or⸗ 
der Ron eneralverfammlung zur Wahl 
des Be tandsmitglieder und zur Erſtattung 
eing f richts über die Verhältniſſe des Wer: 
iin nden wird. 
treten eigen, welche dem Verein noch beizu⸗ 
dungs wünſchen, wollen ſich bei dem Red: 
dichte Sig Herrn Zimmer in der Stadtge⸗ 
Berg alarienkaſſe melden. 
lau, den 10. März 1848. 
Im Auftrage des Vereins: 
(gez.) arufe. Becker. 
Das othiwendi e Subhaſtion. 
agu te Meſſerſchmiedmeiſter Friedrich 
7 Heinrich gehörige Haus Nr. 463 
. abe, gerichtlich auf 5681 Rtir. 7 Sgr. 
geſchätzt, ſoll auf 
den 24. Mai 1848 
ittags 11 uhr ab an hi figer Ge⸗ 
enkene ſubhaſtirt werden, Taxe und Hy⸗ 
unserer aſchein können in der III. Abtheilung 
Gorli nzlei eingeſehen werden. 
Kön n 7. Dktoter 1847. 
"gl. Land: und Stadt: Gericht. 
Das an Bekanntmachung 
gleiten, ygaubaner Thore bierfclbf im Bau 
ange ſoll Ex Rattgebäube des Weißgerber 
ege der Exekution öffentlich 
N en verkauft werden und 
50 23. M „J. Nacrmin auf Donnerſtag 
Aale Nr. 270 Sun mittage 2 Uhr in dem 
guntungsluſtige können safe anberaumt. 
jederzeit bei Unter i Verkaufs⸗Bedin⸗ 


enberg, den 15, Mir Jen einſehen. 


Schittl i 848 
e ee eee 

D : kons⸗Kommiſſar. 
Ned herrſchaftliche Brau 1 
JopM Quarig, im Kreiſe Ger des Markt. 


8 Ed ſoll von 
Aauntet werden rei Jahre 


rden. 
pohlertionsfähige, pachtluſtige Bra 
Uonnesführen und tätig in en Fache ge 
deichnet die Pachtbedingungen bei dem We 
Vobef en Wirthſchafts⸗Amt taglich . — 
Marie bemerkt wird, daß der Marktflecken 
hie an 15 volkreicher gewerbsthätiger Ort, 
chleſiſchen Zwei legen iſt. 
We 9 Mart 9 belegen iſt 
herrlich von Tſchammerſche Wirth: 
ar Yen ſchafts⸗Amt. 
kautnot mite Karlsruhe find 20 Centner 
fen, en-Grasſamen, a 8 Kthlr. zu ver⸗ 


55 
donseRelte 


n. 
M den M 


0 
dabannte d. J. ab wiederum 


und 1 


er Berliner Chauſſee und an der b 


649 


Die Berliniſche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Allerhöchſt privilegirt und unter die Ober⸗Aufſicht eines königl. Kommiſſarius geſtellt, wird durch ein Aktien⸗Kapital von 


Einer Million Thaler preuß. Courant garantirt; 


ſtellt ſehr billige Prämien bei den verſchiedenſten 


erſicherungs⸗Arten; überläßt den 


auf Lebenszeit Verſicherten zwei Drit⸗ 


: theile des Gewinnes der Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſten zu beanſpruchen; 
ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den Vorzeiger oder legitimirten Inhaber zahlbar, geſtattet auch viertel oder 
halbjährliche Vorausbezahlung der Prämien, und willigt in Seereiſen ohne oder gegen geringe Prämien⸗Erhöhung. 
Wird die ſogenannte Sparkaſſen⸗Verſicherung gewählt, ſo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter 
Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle feines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erhoben werden. 
Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, verbundene oder einfache) kön⸗ 
nen gegen Kapitals⸗Einlagen von der durch uns gleichfalls vertretenen Berliniſchen Renten⸗ und Kapitals⸗ 
Verſicherungs⸗Banuk erworben werden. 


Geſchäfts⸗Pläne, Programme und Antrags⸗Formulare ſowohl für Verfü 
bereitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke Nr. 8). 


Berlin, den 15. März 1848. 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäſts⸗ 
Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. ’ 


Breslau, den 16. März 1848. 


Befanntmachung. 
In dem königlichen Forſt⸗Revier Windiſch⸗ 
marchwitz werden im Monat März d. J. 


538 ½ Klaftern diverſes Brennholz zum 


meiſtbietenden Verkauf geſtellt: J. den 22ften, 
a) aus dem Schutzbezirk Schmograu: 5% 
Klft. Birken⸗Scheite, 4%, Kift, Birken⸗Knüp⸗ 
pel und 10 ½ Klft. Kiefern⸗Scheite; b) aus 
dem Schutzbezirk Glauſche: 16 Klft. Kiefern⸗ 
Scheite. II. Den 23ſten: aus dem Schutzbe⸗ 
zirk Sgorſellitz: ½ Klft. Eichen⸗Stockholz, 
, Klft. Aspen⸗Scheite, 326 Kft. Kiefern⸗ 
Scheite, 1¼ Klft. Kiefern Knüppel. III. Den 
2aften: aus dem Schutzbezirk Schadeguhr: 
45 / Klft. Eichen⸗Scheite, 2½ Klft. Eichen: 
Rumpen, 5 % Klft. Eichen⸗Stockholz, 34 Klft. 
Birken⸗Scheite, 21½ Klft. Kiefern⸗Scheite, 
5’, Klft. Fichten⸗Scheite. IV. Den 25ſten: 
aus dem Schutzbezirk Bachwitz: 10 % Klft. 
Birken » Knüppel, 48 Klft. Erlen : Knüppel, 
und 1 Klft. Aspen⸗Knüppel. Die Verkäufe 
finden ad J. Vormittags von 10 bis 12 uhr 
in der Förſterei zu Glauſchez ad II. und III. 
in den betreffenden Forſthäuſern von 2—4 Uhr 
Nachmittags, und ad IV. Vormittags von 
0 — 12 Uhr in der Förſterei zu Bachwitz. 
Die Bezahlung des Steigerpreiſes muß nach 
beendigtem Termine an den anweſenden Kaſ— 
ſen⸗Beamten ſofort erfolgen. 
Windiſchmarchwitz, den 13. März 1848. 
Der königliche Oberförfter Gentner. 


Bekanntmachung. 

In der königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz finden im Monat März d. J. noch 
folgende Bau- und Nutzholz-Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine ſtatt: 1) den 23ſten im Schutzbezirk 
Sgorſellitz, und tens den 24ſten im Schutz⸗ 
bezirk Schadeguhr Vormittags von 10 — 12 
Uhr. Es werden unter den bekannten Bedin⸗ 
gungen an bereits ausgeſchnittenen und ver⸗ 
meſſenen Hölzern zum Verkauf geſtellt. 

Kiefern und Birken in Sgorſellitz und Ei⸗ 
chen, Birken, Kiefern und Fichten in Scha⸗ 
deguhr. 

Windiſchmarchwitz, den 13. März 1848. 

Der königliche Oberförſter Gentner. 


Auktion. Am 18. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, werde ich in Nr. 42 
Breiteſtraße, eine Partie abgelagerte Bre⸗ 
mer⸗Cigarren, und diverfe gute Weine ver: 


ſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Auktion. Am 20. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Pokoihofe am Karlsplatz 
gut gehaltene Mobilien, als Kleiderſchränke, 
Kommoden, Waſchtoiletten, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Lampen, ein Billard, 8 Gebett 
Betten ꝛc. verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Komm. 

Auktion. Am 20ſten d. M. Nachm. 2 
Uhr werde ich in Nr. 43 Schmiedebrücke aus 
dem Nachlaſſe der vermittw. Frau Stadt⸗ 
räthin Blumenthal Betten, Möbel, Hausge⸗ 
räthe und ein gut gehaltenes Mahagoni-Flüs 
gel⸗Inſtrument verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Anktion. Am 22. d. M. Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 41 Karlsſtraße, eine Partfe 
Stegſeife, einige Fäſſer Soda, 1 Balken- und 
1 Brücken⸗ Waage, 1 Getreide-Reinigungs⸗ 
Maſchine und diverſe Handlungs⸗Utenſilien 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Auktion. Am 22ften d. M., Nachm. 2 
Uhr, werde ich im hieſigen Münzamte (Sand- 
Straße) Möbel und Hausgeräthe, phyſikali⸗ 
ſche, chemiſche und magnetiſche Apparate, 1 
Elektriſirmaſchine und eine Partie diverſer 
Bücher verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kom. 

Anktion. 

Im Termin den 27. d. M., Vorm. von 9 
Uhr ab, ſoll das zur Kaufmann M. Kai⸗ 
ſer'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige Gold, Sil⸗ 
er, Kleider, Möbel und Hausgeräth in ſei⸗ 
ner früheren Wohnung öffentlich, gegen baare 

ahlung, verfteigert werden. 

Oels, den 14. März 1848. 

Wen u. Stadtgerichts⸗Auktions⸗Kommiſſion. 
ne neue 7 7 7 

zu verkaufen eichene Wäſcherolle ſteht billig 

Gaſthof zum Schwert. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße in 


herungs: Anträge als für Rentenkäufe werden 


F. Klocke, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Buchhandlung Ferd. Hirten Breslau u. Natibor. 


Frankrei 


Die unterzeichnete Buchhandlung erhielt 


chs Revolution von 1848, 


oder vollſtändige Sammlung aller auf fie bezüglichen Berichte, Dokumente, Akten⸗ 
ſtücke, Proklamationen, Verhandlungen ꝛc. von ihtem erſten Urſprunge bis zum 


Schluß der zu conſtitufrenden Natjonal⸗Verſammlung. 
(Berlin, Verlag von G. Hempel) Erſtes 
(5 Bogen ſtark) mit dem Bildniß Lamartine's. l ve 


nur einen Silbergroſ 


Berichten von Augenzeugen. 


Breslau und Ratibor. 


Nach Quellen und den 
[4 
Preis für den Ber 

en. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


In der Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, fo wie 
bei Stock in Krotoſchin, Kuhlmey in Liegnitz, Flemming in Glogau, Heege in 
Schweidnitz und in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu haben und 7 

als ein in jeder Hinſicht guter Rathgeber zur Selbſtbeſorgung des Gartens 

zur Anſchaffung zu empfehlen: 


. Der populäre Gartenfreund, 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gartengemüſe auf die 


leichteſte und einttäglichſte Weiſe zu ziehen. 
Auf praktiſche Erfahrungen gegründet und von O. Schmidt und 
in Weimar, herausgegeben. 


(Nebſt einem Gartenkalender.) 


F. Herzog, Kunſtgärtner 


Dritte verbefferte Aufl. Preis 20 Sg. 


Die Gartenfreunde erhalten hiermit ein Werk, worin die Ziehung, Wartu 


und Pflege 


der verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe beſchrieben, und dazu noch die beſten Vertil⸗ 


gungsmittel gegen ſchädliche Inſekten enthält. 


; g were Ernſt' ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
Auch in Brieg bei Ziegler, — Glogau bei Hir ſchberg, Bunzlau bei en unb 


Julien, Grünberg bei Weiß vorräthig. 


Auktion. 

Auf den 22. dieſes Monats, Nachmittags 
3 Uhr ſollen in Birkendorf, hieſigen Kreiſes, 
ein faſt noch neuer moderner Fenſterwagen, 
ein Paar faſt noch neue Pferdegeſchirre mit 
neufilbernen Beſchlägen und Möbel gegen 
baare Bezahlung verfteigert werden. Kauf: 
luftige werden hiermit eingeladen. 

Guhrau, den 13. Marz 1848. 

Der königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
cheurich. 
Auktions⸗Auzeige. 

Im Auftrage des königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts hierſelbſt werde ich in deſſen 
Auktions⸗Lokale 

am 20. März d. J. Vorm. 9 Uhr, 
Mobilien, Kleidungsſtücke, 120 Pfund weiße 
und gefärbte Garne, 18 Weben rohe und ge⸗ 
bleichte Kattune, Schürzen⸗Leinwand, 3 ge⸗ 
ſperrte Ketten, Barchent⸗ und Leinwand⸗Reſte, 
wie auch andere Gegenſtände zum Gebrauch 
gegen baare Zahlung meiſtbietend verſteigern. 
Reichenbach in Er den 12, März 1848, 


i er, 
gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anzeige. 

Den Herren Inſtrumentenbauern zeige ich 
hiermit an: daß ich, um gänzlich damit zu 
räumen, ſechs neue birkene Flügelkaſten mit 
ſchon eingelegten Reſonanzboden und zugehö⸗ 
rigen Claviaturen gegen ſofortige Zahlung 
billigſt zu verkaufen beabſichtige. — Eben fo 
mögen einem ſehr G Publikum eine 
Anzahl neuer Flügel⸗Inſtrumente beſtens em⸗ 
pfohlen ſein, wobei ich beſonders zu beachten 
bitte, daß ſämmtliche hier benannte Gegen⸗ 
ſtände noch aus der Manufaktur meines ſeli⸗ 
gen Mannes herrühren. - 

Jauer, 14. März 1848. f 

Verw. Inſtrumentenbauer Brandeis: 


— ͤ äöſj - 

Stroh⸗ und Roßhaarhüte 
werden gewaſchen und ap — 1 a A 
er Straße Nr. 188. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Auf dem Dominium Paſchkerwiß, Kreis 
Trebnitz, ſtehen zum Verkauf: 100 Stück 
gefunde, fein- und reichwollige, zur Zucht 
ganz taugliche Mutterſchafe, mit oder ohne 
Wolle. Auch verkauft daſſelbe 200 Scheffel 
Samenwicken. 
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ee jede Herrſchaft. 
Meinen neu erfundenen weißen Porzel⸗ 
lan⸗ und Criſtall⸗Kitt, den ich in der Zei⸗ 
tung ſchon bekannt gemacht habe, womit jede 
Herrſchaft ſich ſelbſt die feinſten Gegenſtände 
zuſammenkitten kann, daß es faſt nicht zu 
fehen iſt und bei allem heißen Waſchen 
Probe hält, habe ich nebſt Anweiſung zum 
Selbſtgebrauche zu verkaufen. Auch nehme 
ich ſelbſt die feinſten Sachen bei mir als auch 
bei den Herrſchaften im Hauſe zum Kitten 
an. Meine Wohnung iſt Weißgerbergaſſe Nr. 
14, vorn eine Stiege hoch, nächſt der Niko⸗ 
laiſtraßen⸗Ecke; Aufenthalt nur kurze Zeit. 
Fr. Stricker, reiſender Kunſtarbeiter 

— is Bochum bei Elberfeld. 

Eine routinirte Wirthſchafterin in mittle⸗ 
ren Jahren und mit vorzüglichen geugmi en 
verſehen, ſucht zu Oſtern auf dem Lande oder 
in einer Provinzialſtadt eine geräuſchloſere 
Stellung, wobei ſie weniger auf hohen Ge⸗ 
halt als auf gute Behandlung ſieht. Ge⸗ 
neigte Offerten erbittet man alsbald mit ge⸗ 
nauer Bezeichnung der Stellung unter der 
Adreſſe: B. A. W. Breslau poste restante, 

Hiermit warne U edermann, meinem 
Stiefſohne Heinri olf, auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da weder ich noch 
meine Ehefrau fernerhin für denſelben Zah⸗ 
lung leiſten werden. Fritſche, Bauergutsbe⸗ 
figer in Polenis bei Freiburg. 
Mehrere Kapitalien find auf ſſchere 
theken ſofort zu vergeben. Naber ei 
A. Jäkel, Grüne Baumbrücke Nr. 2. 


Während dieſes Marktes werden für 
einen auswärtigen Fabrikanten auf circa 6— 
Sage zwei Piecen als Verkaufszimmer und 
Wohnſtube in einer Geſchaftsgegend unter bil⸗ 
ligen Bedingungen geſucht. — Näheres im 
Commiſſiens⸗ und Agentur⸗Bureau von 
Alexander und Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 


Hypo⸗ 


— 
— ——— üw— —— — 


eie Ne A 

Die Verlegung meines La 75 
Galauterie- und Kurz⸗Wagren 
von der Mälzſtraße Nr. 381 nach der 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 284 % 
zeige ich meinen auswärtigen geehrten & 
Kunden hiermit ergebenſt an. J 

Glogau, im März 1848. 

N 17 A. Troplowig 2 


wear 


J. F. Zieglers 


und 


Buchhandlung in Brieg, 
ollſtraße 
empfiehlt die mit derſelben ve 


7000 Bände ſtarke 


allseitiger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
Beliebtesten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


Leſez 


r. 13 * 
rbundene, 


Leſebibliothek 


irkel 


velletriſtiſcher und publiciſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 


nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt ⸗Vereine zu Breslau entworfenen Scheme 
find ſowohl in Folie als in Quac (Brieſform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Neueſte Erfindung des Chemikers E. Aubert in Breslau. 


Cosmetique de Prusse, 


vorzügliches Mittel zur Verſchönerung und Erhaltung der Haare, fo wie 


überhaupt allen 


Krankheiten derfelben vorzubeugen. 


Preis a Stück 7’, Sgr. 


Breslau allein echt bei A. E. Aubert, Biſchofſtr. Stadt Rom. 

Die Fabrik von O. Pöhlmann und Comp., Kloſterſtraße 
Nr, GO, hält von bevorftehendem Markt ab Karlsſtraße Nr. 36 ein 
beitändig wohl ſortirtes Lager bedruckter Cattune, Neſſel, Tücher und 
Mancheſtre, und empfehle ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen allen aus⸗ 
wärtigen, als hieſigen Abnehmern zur gütigen Beachtung. 


Stonsdorfer Bierhalle im 


Heute, Freitag, große muſikaliſche Abend⸗unterhaltung. Anfang 7 uhr. 


rünen Adler. 
J. Dreſcher. 


Ein unverheiratheter Geſchäftsführer für! Ein laudemialfreies Freigut in Ober⸗ 
eine Fabrik von ländlichen Produkten, der ſchleſien, % Meile von der Stadt, mit circa 
Buchhalterei praktiſch kennt und dem Colo- 400 Morgen Acker, Wieſen, Gärten, Hutun⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft wie Urtheil über Pro- gen, freiem Bau: und Brennholz, Waldſtreu, 


dukte nicht fremd iſt, wird aufs Land in eine 
belebte Gegend geſucht. Die ſich hierzu be⸗ 
fähigt glauben, 
bei den Herren F. W. Friesner und 
Sohn in Breslau niederlegen und Näheres 
erfragen. 

Ein gebildetes elternloſes Mädchen, wel⸗ 
ches alle weibliche Arbeiten kann und die 
Hauswirthſchaft zu führen verſteht, auch in 
einem Laden zum Verkauf ſich eignen würde, 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 7 par terre. 

In 120 Stunden erlernt man das Fran⸗ 
zöſiſche durch Gottſtein, Meſſergaſſe 20. 


Gaſthof⸗Etabliſſement. 


Einem hochverehrten reiſenden Publikum 


Kalkofen, Kretſcham, Wohn: u. Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, Viehbeſtänden, habe ich für 8000 


wollen ihre Offerten franco Rtlr. zu verkaufen. Tralles, Altbüßerſtr. 30. 


Preßhefe. 


Meine Preßhefen⸗Fabrik iſt jetzt in Betrieb 
und habe ich dem Herrn Auguſt Regeſer 
in Breslau ein Kommiſſions⸗Lager überge⸗ 
ben, bei dem die Waare ſtets friſch zu haben iſt. 

Quaritz im März 1848. 

Friedrich Dehmel. 

Auf Vorſtehendes mich beziehend, empfehle 


ich dieſe als vorzüglich befundene Preßhefe zu 
geneigter Abnahme. 


Auguſt Regeſer, 


beehre ich mich hierdurch die ergebene Anzeige | Karlsſtraße 38, ohnweit dem königl. Palais. 


zu machen, daß ich den dicht an der Mün⸗ 
ſterberg⸗Neiſſer Chauſſee gelegnen Gaſthof, 


mit ſehr bequemer Stallung, in Seifersdorf te 


gekauft und bitte daher unter der Verſiche⸗ 
rung der reelſten und pünktlichſten Aufwar⸗ 
tung, um hochgeneigteſten Zuspruch. 
Seifersdorf, den 16. März 1848. 
Johaun Schwer. 


8 Ric 1. Stefi 
und friſchen Seefi 
bei Ernſt Wendt. 


Friſche, ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 1 Sgr., 
friſche böhm. Rebhühner, 
das Paar 15 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Friſche, ſtarke Haſen, 
geſpickt 12 Sgr., Vorderkeulen das Paar 1’, 
Sgr., fo wie auch friſche böhmiſche Faſanen 
und Rebhühner zu billigen Preiſen empfiehlt: 

N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 9, 
neben den 7 Kurfürſten im Keller. 


Friſche und ut geſpickte 
aſen, 


tück 11— 12 Sgr., offerirt: 8 
der J. Seeliger en., Neumarktecke. 


Ein Keſſel von Kupfer oder Eſſen, der 8 
bis 12 Kannen mißt, wird zu kaufen geſucht. 
Näheres bei A. Jäkel, Grünebaumbr. 2. 


Ein unverheiratheter, militärfreier 


Saamen = Offerte. 
Rothen und weißen Kleeſamen, fein, mit: 
und ordinair, desgleichen beiten Leinſaa⸗ 
men zur Saat, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen Aug. Tietze, am Neumarkt Nr. 30, 

in der heil. Dreifaltigkeit. 
Zwei Handlungs⸗Lehrlinge chriſtlicher 
Confeſſion können ſofort vortheilhaft placirt 
werden im © 
Commiſſions⸗ und Agentur-Bureau von 
er en und Comp., 

Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 


Der Gerichtskretſcham in Cattern, gräfl. 
v. Saurma'ſchen Antheils, fol vom 1. April 
d. J. ab auf drei Jahre verpachtet werden. 
Näheres iſt daſelbſt zu erfragen. 


Hühneraugen, Warzen und 
eingewachſene Nägel heilt un⸗ 
terzeichneter unfehlbar, ſchmerz⸗ 
los und radikal auf eine eigen⸗ 
—thümliche Weife und bei nur 
kurzem Aufenthalt, Büttner: 
RE Straße Nr. 27, zweite Etage. 
Ludwig Oelsner, autoriſirter Operateur. 


Futterrunkelrübenſamen 
pro Pfd. 12 Sgr., 


Futtermöhrenſamen 
1 pro Pfd. 10 Sgr. 
in beſter Qualität empfiehlt: 
Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 


: 3000 Nthl. 
ſichere Hypothek, welche 5 pCt. Zinſen bringt, 
ift zu cediren und werden Staatspapiere pari 
angenommen. 

D. M. Peiſer, Karlsſtraße Nr. 33. 


Oekonomie⸗Beamter, der ſogeich antreten | —Fauengienftraße Str, 66, zum Neplun, iſt 


und vorzügliche Zeugniſſe darlegen kann, 
ſucht Anſtellung. 
6 General: Gefhäfts- Büreau von 
uſtav Döring, Altbüßerſtraße 60. 


Den Löten d. M 

„M. wurde auf dem Wege 
ran ee bis zum Michaelis⸗Kirchhof 
ein Erin verloren, worin 2 Rthlr. in 
Kaſſen⸗Anwellungen, ein Lotterie⸗Loos, zwei 
Abonnement-Billets in den Wintergarten ent⸗ 
halten waren. Es wird gebeten, es Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 11 par terre bei einer ange⸗ 
meſſenen Belohnung abzugeben. f 


eine Wohnung von 4 Stuben, Alkove und 
Beigelaß zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre. 


— — — — — —E—E——— 
In dem Haufe am Wäldchen Nr. 6 find 


von Oſtern d. J. ab zwei Wohnungen, beſte⸗ 
hend in Stube, Alkove, Küche und Zubehör, 


für den Miethzins von 32 und 30 Rthlrn. 


jährlich, zu vermiethen. Das Nähere beim 
Gaſtwirth zum weißen Storch, von 12—9 uhr. 


Gewölbe zu vermiethen. 
Wegen ſchnell eingetretener Veränderung iſt 


— —— — — 
Albrechtsſtraße Nr. S iſt der dte Stock und ein zwar nicht großes, aber gut gelegenes 


der Hausladen zu vermiethen. 


7 : Gewölbe abzulaſſen. Näheres Albrechts⸗Str. An, eee 88049 5] 3 4 e, 
„Näheres Junkernſtraße 19 {m Gomptoiz, Nr. 10, eine Treppe. Temperatur der Oder + 4, 0 


650 


A Vom 1. April ab 

iſt eine möblirte Stube mit freundlicher Aus⸗ 
fiht, Ecke Schweidnizer Stadtgraben, zu 
vermiethen. Näheres Eliſabet⸗Straße Nr. 8 
in der Tuchhandlung. 

In der Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchgaſſe 
Nr. 10 , iſt eine große Wohnung Termin 
Oſtern zu beziehen. 

Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28, 
ſind noch Logis von 3 bis 6 Stuben mit 
allem Zubehör zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt der Haushälter oder der Wirth daſelbſt. 


Zu vermiethen 
iſt eine gut möblirte Stube nebſt Cabinet: 
Dominikanerplatz 2 im erſten Stock. 


Zu vermiethen und Term. Johannis zu be⸗ 
ziehen ein trockener Keller nebſt Wohnung 
für einen Feuerarbeiter. Näheres am Neu⸗ 
markt Nr. 30 im Gewölbe. 


ür Oſtern zu vermiethen 
eine ſchöne herrſchaftliche Wohnung, Sonnen⸗ 
feite, 6 oder 8 Vorderzimmer, Bedientenſtube, 
Küche, Speiſekammer, mit oder ohne Stall 
und Wagenplatz Altbüſſerſtraße 42. 
Für Oſtern zu vermiethen eine freund⸗ 
liche ſtille Wohnung, 2 Vorderzimmer, 2 Kam⸗ 
mern, Küche, Keller: Altbüſſerſtr. 42. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Koch- oder 


| 


Tauenzienſtraße Nr. 20 ift eine möblirte 
Stube mit Benutzung eines Flügels zu ver 
miethen und bald zu beziehen. 


Hotel garni in Bres 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei & 
find elegant möblirte Zimmer bei promplet 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen · 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei 
22. ̃ ——ͤ—„— Ä ̃7§⏑—˖Üiö 


Hummerei Nr. 4 zu vermiethen und Term. 
Oſtern zu beziehen der erſte Stock, beſtehend 
aus 4 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß , 
und par terre ein Comtoir und Remiſe; im 
Hofe eine Stube, Alkove und Küche; 
Nähere Schweidnitzer Straße Nr. 39, iM 
Comtoir. 


Odervorſtadt, Kohlenſtraße 2, iſt im erſtel 
Stock eine Wohnung von 3 Stuben, Kab 
net, Küche und Beigelaß zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Taſchenſtraße Nr. 30 iſt eine Parterre 
Wohnung von 3 Stuben und 2 Küchen, ein 
zeln oder getheilt, Oſtern zu vermiethen. 


— BARS ÄSERRRBIERE AR 


Breslauer Getreide: Preift 
am 16. März 1848. 


Bedienten⸗Stube, verſchließbarem Entree und Sorte: beſte mittle gering! 
Zubehör, iſt Tauenzienſtraße Nr. 83, Tauen⸗ Weizen, weißer 6 Ogg. 57/9. BN N 
zienplatz⸗Ecke, für eine ſtille Familie pro Weizen, gelber 60 „ 55 K 5 
Oſtern zu vermiethen. Roggen ET rn 

Drei Stuben, Küchenftube ꝛc., zu vermiethen. Gerſte 3 32½ „ 
Näheres Taſchenſtraße 7, im erſten Stock. Hafer „ 

Breslau, den 16. März 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. . 

Brf. Gi. Brf. | GM 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96%, [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. 3f. 4 93 ½ , 
Kaiſerliche dito — 967% . dito neue dito 3% 80% — 
Friedrichsd oer — 113% Schleſ. Pfdbr. a 1000 Ktl. = 314 | 91¼½ — 
Sadisd Oh . eee EA — 112%] dito L. n. à 1000 4 93½% — 
Bee Acer 8 tree, 0854| — dito dito 3% 83½% — 

eſterre e Banknoten * — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 85% — 
Seeh.⸗Präm.⸗ Sch.. Sf. — — Neue dito m Hi 85% - 
Preuß. Bankantheile = — — [Po n. Part.⸗Obligationenso0 Fl. — = 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 34] 83% — dito Sha dito 8 — I 

er Be — 


Bresl. Stadt⸗Obligat. 


: 25 — 
dito Gerecht.⸗ dito 4½ — 


dito Anl. 1935 3 500 Fl. — 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. f. 4 81 — NMiederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 — a 
dito dito Prior. 4 — — [Wiilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) » 1 
Oberſchleſiſche Litt. A... 3½% 85 — Neiſſe⸗ Brieger . — 1 
dito Litt. 83. 83 | — Berlin- Hamburger 342 
dito Prior. 44 — — Köln⸗ Mindener 37% 69 2 
Krakau⸗Oberſchl. oe 5 — — Sächſiſch⸗Schleſiſche . — 7 
Nieberſchl.⸗Märk. 2 . 36 65 — FFriedrich⸗Wilh.⸗Nordb. 40 4 
dito dito Prior. 4 | — — Poſen⸗Stargarder . — 47 
dito dito dito. 5 — — 
Wechſel⸗Courſe. or 
Amſterdaomm 2M. 143% — Hamburg k. S. — 1 
Augsburg 2M.“ — — Leipzig — 174 
N e 2M. 99%, I — AEondon 2. .... un 2000. 3 M. — 6. 
— ER RR & © — | 9% Yaris N. Ra. die ım.| — |7 
ankfurt a. M... I—- — F 2M. 100 
Hamburg 2M. 150d 140% * 
Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 15. März 1848 
Niederſchleſiſche 3 ½ % 61½ u. 61 bez. Rheiniſche — 
dito Prior. 4% 79 bis 78 bez. dito Prior.⸗St. 4% — 
dito dito 5% 90 Gld. Qnittungsbogen. 
dito di o Ser. 111. 5% — Nordb. (Fdr.⸗Wilh.) 4% 36%, bis ½ bei 


Niederſchl. Zweigb. Prior. 5% — 
Oberſchl. Litt. A. 3½% — 

dito L.itt. B. 3½% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% { 
Köln-Minden ah 66 % bis 63 bez. 

dito Prior. 4½ % 81 Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


An heutiger Börſe wurden nur wenig Geſchäfte gemacht, und die Courſe ſtellten 


meiſtentheils abermals niedriger. 


Poſen⸗Stargarder 4% 35 bez. 
onds⸗Courſe. 8 
Staatsſchuldſcheine 3%, % 83 % bez., Ende 


Poſener Pfandbriefe 4% alte — 
dito dito neue 3 %% — 
—.— dito alte 4% — 
0 


dito neue 4% 87 etw. bei 


N 


r 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


14. u. 15. März. Barometer 


Thermometer 


— ——ꝛ— — 
3. L. inneres. Äußeres, 1 — 


Abends 10 ubr, 2 5,36|+ 6, 90. 


Morgens 6 Uhr. 5, 18 7 6, 20| + 
Nachmitt. 2 uhr. 5, 10 . 8, 9004. 
Minimum. 5, 10 . 6, 20 
Maximum. 5, "+ 8, 90 — 


Temperatur der Oder ＋ 3, 6 


. . | Barometer Thermometer 
5. u. 16. März. Ti N um: Gewöͤlt 
15. u 5 3. . nere äußeres feuchtes Wind. y 

8 * | niedriger. 
Abende 10 u. 4, 68 . 7, 80 6, 7 0, 3 20 O weer 
Morgens 6 uhr. 4, 56 7, 10 f 4 9 0, 4 17% S8 faſt ü 1 
Nachmitt. 2 uhr. 3, 24. 8, 00 . 9, 5 2, 4 16% 888 1 
Minimum. 4, 5607 6, 95 ＋ 4, 2 0, 3 2 


Maximum. 5, 24 8, 30 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Wind. Sem, 
3, 3 0, 8 6% Olfaſt i 
4, 2 0, 6 |w O C 
11, 6 3, 2 47% 8 babes 
4. 2 0, 6 | 7 


12, 0] 3, 2 ‚97° 


„ . 


